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Nr. 77. Morgen: Ausgabe, 


Die Eiſenbahn Halle: Eoran-: Guben. 

Dem Landtage iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt worden betreffend 
die Uebernahme einer Zins⸗Garantie des Staates für Prioritätsanleihen 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis auf 29,730,000 
Mark. Die Frage iſt von grundſätzlicher Bedeutung für die Behand⸗ 
lung von Prioat⸗Eiſenbahnen, welche dem Concurſe nahe find. 

Die Eiſenbahn Halle⸗Sorau⸗Guben gebört zu denjenigen Unter⸗ 
nehmungen, auf welche fh die Verhandlungen der Elſenbahn⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion ausgedehnt haben. Das Gründungs⸗Comite be⸗ 
ſtand aus dem Herzog von Ujeſt, dem Bank⸗Director Henckel und 
einem Brüſſeler Unternehmer Carton de Wiart. Das Actien⸗Capltal 
war auf 40% Milltonen Mark normirt, zur Hälfte in Stammactien, 
zur Hälfte in Prioritätsactien beſtehend. Das Comite hatte einen 
Nachweis der Capitalzeichnung mit Betheiligung verſchiedener inlän⸗ 
diſcher, als potent bezeichneter Privatleute und Geldinflitute dem Han: 
delsmimiſter überreicht, bevor es im April 1868 die Conceſſion erhielt. 
Die von der Unterſuchungs⸗Commiſſion vernommenen Zeugen hatten 
bekundet, daß die durch Einzahlung wirklich realiſirten von Adjacenten 
und Communen herrührenden Zeichnungen ſich nur auf einige Hundert 
tauſend Thaler belaufen haben, und daß ein großer Theil der Zeichnungen 
gegen Aushändigung von Reverſen aufgebracht iſt, in welchen die 
Gründer die Liberatlon der Zeichner von jeder Zahlungspflicht ausge⸗ 
ſprochen und deren volle Vertretung übernommen haben. Die Aus⸗ 
führung des Baues hatte Dr. Strousberg in Entrepriſe und zwar 
nach Einheiteſätzen übernommen und Zahlung dafür vertragsmäßig in 
Actien ſtatt baar erhalten. Strousberg machte ſich natürlich durch ent⸗ 
ſprechend höhere Bauprelſe für den Coursverluſt bei Verkauf der 
Actien bezahlt. Als im Juli 1868 der Finanzminiſter den Handels: 
miniſter darauf aufmerkſam machte, daß Actlen zu 75 begeben würden, 
antwortete die Geſellſchaft auf desfallſige Anfrage dem Handels miniſter, 
daß ſte dies nichts angehe. Vielleicht ſuchen die Bau⸗Unternehmer ſich 
für eine momentane Geldauslage den Markt zu ſichern. 

Die Gründerprosifion in Höhe von 5 Procent der Bauſumme in 
Actien, alſo von 2,025,000 Mark, verpflichtete fi Strousberg an den 
Herzog von Ujeſt und an Henckel zu leiſten. Die Geſellſchaft aber 
händigte im Sommer 1868 für 500,000 Thlr. folder Provifiondactien 
vorſchußweiſe an die Gründer gegen Cedirung der Gründerforderung 
und Verpfändung von allerhand Pfandbriefen aus. Henckel verkauft 
die 500,000 Thlr. Actien dann wiederum für 45—48 Procent an 
Strousberg. — Soweit der Bericht der Unterſuchungs Commiſſion. 

Die Motive des eingebrachten Geſetzentwurfes berichten nun weiter, 
daß ſich theils wegen dieſer „bei der Gründung ſtattgefundenen Unregel⸗ 
mäßigkeiten“, theils wegen des in die Bauperiode fallenden deutſch⸗ 
franzöfiſchen Krieges das Bau⸗Capital als unzureichend erwieſen habe. 
Zur Vollendung der Bahn, ſowie zur Ausführung einer Zweigbahn 
von Eilenburg nach Leipzig wurden deshalb in Gemäßheit der Privi⸗ 
legien vom 18. November 1871 und 17. Juli und 7. Auguſt 1872 
5ptocentige Prioritätsanleihen in Höhe von zuſammen 20,730,000 
Mark aufgenommen. Im Sommer 1874 aber ſtellte ſich auch dieſe 
Anleihe als nicht ausreichend dar für die vollſtändige Fertigſtellung. Es 
wurde demgemäß die Genehmigung zur Aufnahme einer weiteren An⸗ 
leihe von 6,495,000 Mark ertpeilt, für welche Seitens der Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft die Verzinſung in den erſten Bettiebs⸗Jahren 
garantirt war. f 

Indeß konnte dieſe letzte Anleihe nicht untergebracht werden, weil 
nach dem inzwiſchen feſtgeſtellten ungünſtigen Betriebsabſchluſſe pro 
1874 ſich ein Deficit von 432,614 Thlr. ergeben hatte. 

Ole letzte Ziffer bildet in den Motiven des Geſetzentwurfs die ein⸗ 
zige, welche über die Rentabilität der Bahn nähere Auskunft giebt. 
Wir müſſen in letzter Beziehung demnach die ſtatiſtiſchen Ueberſichten 
des Reichselſenbahnamtes zu Hilfe nehmen. Demnach iſt der Betrieb 
auf der Bahn im Jahre 1872 eröffnet worden. Die Betriebslänge 
betrug 271 Kilometer, welche durchſchnittlich für die Hälſte des Jahres 
in Betrieb waren. Die Geſammteinnahme betrug 870,983 M., wovon 
die Betriebsausgabe 687,099 M. beanſpruchte, ſo daß nur 183,884 M. 
zur Verzinſung des damals vorhandenen Betrages von 14,070,000 
Prioritätsobligationen übrig blieben. Das Jahr 1873 war für die 
angegebenen 271 Kilometer ein volles Betriebsjahr. Die Iſteinnahme 
betrug 2,597,656 M., wovon indeſſen 2,278,498 M. von der Be: 
triebsausgabe verſchlungen wurden. Von dem Reſt nahmen die ſtatu⸗ 
tariſche Dotirung des Reſervefonds und Erneuerungsfonds 203,000 M. 
hinweg, die ſtatutariſche Tilgung der Obligationen 70,200 M., fo 
daß zur Verzinſung der Prioritätsſchuld ſtatt der dazu 
erforderlichen 703,500 M. nur 46,000 M. übrig blieben. 
Im Jahre 1874 ſtieg die Iſteinnahme zwar auf 3,456,343 M., die 
Berriebsauögabe aber auch auf 2,774,147 M. Da Reſervefonds, 
Erneuerungsfonds und Tilgungsfonds 586,000 M. beanſpruchten, ſo 
blieben zur Verzinſung der Prloritätsſchulden ſtatt 
702,623 M. nur 96,000 M. übrig. So iſt alſo das in den Mo⸗ 
tiven erwähnte Defielt von 432,614 Thlr. entſtanden. — Ueber das 
Jahr 1875 liegt ein vollſtändiger Abschluß noch nicht vor. Die im 
Reichsanzeiger veröffentlichte Statiſtik umfaßt auch die feit dem 1. No: 
vember 1874 eröffnete Strecke Leipzig⸗Ellenburg. Die Brutto⸗Ein⸗ 
nahmen aus den Verkehrszweigen haben ſich in Folge deſſen um 
328,700 M. gehoben; auf den Kilometer Betriebslänge entfällt 
aber gegen das Vorjahr nur eine Mehreinnahme von 170 M., das 
iſt gegen 1874 (11,780 M.) etwa von 1% bt. Dieſe Mehrein⸗ 
nahme wird ſelbſt, wenn ihr eine Erhöhung der Betriebsausgaben 
nicht gegemüberfieht, abſorbirt durch die Verzinſung der nunmehr in 
Folge Eröffnung der Strecke Eilenburg⸗Leipzig aus den Betriebsein⸗ 
nahmen zu verzinſenden Prioritätoſchuld. — Für eine derart gegrün 
dete und beſchaffene Bahnanlage ſoll der Staat alſo nunmehr eine 
Zimsgarantie, einmal für bie beiden bereits begebenen öprocentigen An⸗ 
leihen in Höhe von 20,730,000 M., ſodann für eine in Hoͤhe von 
9,000,000 M. noch aufzunehmende Anleihe übernehmen. Selbſt vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſich alsbald nach Uebernahme der Garantie die öpro⸗ 
centigen Prioritäten in eie i ae laſſen, übernimmt damit 
der Staat eine Verhaftung von 25 100 > A u = 1,337,855 M. 


Die Ueb erſchüſſe der Bahn versprachen ihm dagegen zur Zeit 
böhfens Deckung für 100— 200,000 M. Die nach der üblichen 
Schablone au sbedungenen Gegenleiſtungen — Antheil an dem 4 pCt. 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 16. Februar 1876. 


Dividende überſteigenden Reingewinn, Recht des Ankaufs nach 15 ſchwierigkeiten, mit einem großen Theil ſeines Heeres nach 
Jahren für den §fachen Betrag des 5jährigen Reingewinnes — ſind[ Süden zu entkommen. 


im vorliegenden Falle natürlich vollkommen werthlos. Allerdings ſoll 
der Staat mit dem 1. Januar 1877 die Verwaltung der Bahn über⸗ 
nehmen. Letzter Umſtand ſoll einestheils eine Ermäßigung der Be⸗ 
triebsausgaben, ſodann auch, eine Verſtärkung des Durchgangsverkehrs 
ermöglichen, wodurch wiederum die an demſelben intereſſirten Staats⸗ 
bahnen und vom Staat garantirten Bahnen Vortheil haben. Die 
Richtigkeit beider Umſtände vorausgeſetzt, iſt nicht einzuſehen, warum 
nicht Halle⸗Sorau Guben ſich nicht auch ohne ſolche Zinsgarantie die 
Uebernahme einer ſtaatlichen Verwaltung, welche ihr ſolche Vortheile 
zu bringen verſpricht, gefallen laſſen ſoll. Ehe man dieſe angeblichen 
Vortheile mit fo, großen finanziellen Opfern erkauft, muß man ſagen: 
Was. wird geſchehen, wenn das Abgeordnetenhaus den vorliegenden 
Vertrag ablehnt? Aus eigener Kraft die entgegenſtehenden Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden iſt die Geſellſchaft nach den Motiven nicht im 
Stande. 
ſichllich dem Concurs verfallen. 
nung der Concursmaſſe fortgeführt werden. 
der Bahn⸗Anlagen für den Fall der Parzellirung abſchätzen. 
tereſſe der Erhaltung des öffentlichen Verkehrsweges wird der Staat 
dieſen Preis vielleicht bezahlen oder auch, falls ſich andere ihm nicht 
genehme Bieter finden, einen hoheren Preis. 

Die Actionäre werden dabei vermuthlich ganz ausfallen, die Prio⸗ 
ritätsgläubiger mit einem guten Theil ihrer Forderungen. Wäre 
Erſteres aber auch nicht der Fall und belaſtet demgemäß der Ankauf 
den Staat mit einer großeren Rente, als die Uebernahme der Zins⸗ 
garantie, fo liegt es doch ebenſo wie ſ. Z. bei der Nordbahn im In: 
tereſſe einer guten Wirthſchaftspolitik, daß für Actien, deren Ausgabe 
in der vorbezeichneten ſchwindelhaften Form erfolgt iſt, in keiner Weiſe 
nachher der Staat eintritt, es ſei denn, daß in der gewöhnlichen an⸗ 
gebrachten Form des Concurſes noch ein Werth derſelben conſtatirt 
wird. Ebenſowenig haben die Prioritätsgläubiger einen Anſpruch 
darauf, was der Entwurf bewirken würde, zum Range von Staats⸗ 
gläubigern erhoben zu werden. Wer in den Jahren 1871 und 1872 
zur Zeit, als der Staat feine 5procentigen Anleihen convertirte und 
die Aprocentigen Staatspapiere al pari ſtanden, fünfprocentige Obli⸗ 
gationen kaufte, mußte wiſſen, daß er damit ein riskantes Geſchäft 
einging. 

Der Umſtand, daß auch die Provinzialfonds für 2 Millionen M. 
ſolcher Papiere erhalten haben, kann hieran nichts ändern. Im Gegen- 
theil darf der zufällige Umſtand, daß hier der Staat oder die Pro: 
vinzen theilweiſe mit ihrem Eigenthum intereſſirt ſind, auf die allge⸗ 
meine Beurtheilung nicht einwirken. Ebenſowenig kann in Betracht 
kommen, daß die Seehandlung im Verein mit der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft dieſe Prioritäts Anleihen ausgegeben hat. Gerade dieſer Um: 
ſtand in Verbindung damit, daß das Conſortium noch einen großen 
Theil der Prioritäten theils für eigene Rechnung, theils in Lombard 
beſitzen ſoll, daß ferner ein fo hervorragendes Parlamentsmitglied wie 
Herr v. Bernuth als Vorſitzender des Auffichtsraths von Halle: 
Sorau⸗ Guben den Vertrag unterzeichnet hat, wird bereits von der 
Revolverpreſſe zu den weitgehendſten Verdächtigungen benutzt. Um fo 
bedauernswerther erſcheint die überaus kärgliche Begründung der Vor⸗ 
lage. Die verunglückten Aclionäre der Nordbahn und der Pommer⸗ 
ſchen Centralbahn haben ganz beſonders ein Recht darauf, daß, wenn 
bei Halle⸗Sorau⸗Guben nach anderem Maße gemeſſen werden ſoll, 
ihnen die Verſchiedenhelt des Verhältniſſes klarer dargelegt wird, als 
es in den Motiven der Fall iſt. 


D Militairiſche Briefe im Winter 1876. 
OCX. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 9. 


G Betrachtungen zur Schlacht von Roiſſeville. — Weitere 
eurtheilung der Maßregeln des Marſchalls Bazaine am 


Da nun ungeachtet folder offenbaren Vortheile der 
Marſchall dennoch den gewazteren Weg über Diedenhofen wählte, fo 
ſcheint die Vermuthung gerechtfertigt, daß die in dieſer Richtung er⸗ 
wartete Annäherung der Armee von Chalons eine gewiſſe Anziehungs⸗ 
kraft ausübte und beim Entſchluſſe den Ausſchlag gab. (In dem Pro⸗ 
ceſſe gegen den Marſchall Bazaine gab Oberſt Lewal die Ausſage 
ab, er habe ſchon am 24. Auguſt dem Marſchall auf deſſen Frage, 
wohin der Ausfall zu richten ſei, ohne Zögern geantwortet: „Man 
muß jedenfalls in nördlicher Richtung vorgehen, well Sie geſchrie⸗ 
ben haben, daß wir in dieſer Richtung marſchiren werden und die 
Armee von Chalons in Bewegung iſt.) — Späterhin ſind von den 
Auslügern des Marſchall Bazaine die Maßregeln zur Verſamm⸗ 
lung der Rhein⸗Armee ſcharf — und zum Theil wohl auch berechtigt 
— getadelt wurden. Nämlich, es koͤnnen die erwähnten Gründe des 


Sie wird alſo bei Ablehnung des Geſetzentwurfs voraus- Marſchalls, weshalb er angeblich den Angriff am 31. Auguſt bis 
Der Betrieb wird alsdann auf Red: Nachmittag verzögerte, nicht als zutreffend anerkannt werden. Jeder 
Man wird den Werth Zeitverluſt mußte dem auf einer neun Meilen langen Front ver⸗ 
Im Ins} theilten Gegner zu Gute kommen. 


Es fragt ſich daher, ob nicht durch 
eine Vermehrung der Moſel⸗Uebergänge, Mitbenutzung der Stadt⸗ 
Brücken, Verwendung ſämmtlicher bereits auf dem rechten Ufer be⸗ 
findlichen Divifionen des 2. und 3. franzoͤſtiſchen Corps in vorderer 
Linie, frühes Vorziehen der Artillerie⸗Reſerve, vielleicht auch durch Be⸗ 
ginn der Bewegungen zur Nachtzeit, eine weſentliche Beſchleunigung 
des Aufmarſches hätte erzielt werden können. (Man hätte dann den 
vollen Tag zum Schlagen vor ſich gehabt. Freilich würde das nächte 
liche Geräuſch und die wohl unerläßliche Beleuchtung der Brücken und 
Wege der Aufmerkſamkeit der deutſchen Beobachtungspoſten ſchwerlich 
entgangen ſein.) 

Laſſen hlernach alſo die einleitenden Anordnungen des Marſchall 
Bazaine (vom Oberſten Lewal ausgearbeitet) noch ein gewiſſes 
Zaudern im Entſchluſſe vermuthen, fo bekunden dafür feine Nach⸗ 
mittags am 31. Auguſt erlaſſenen Angriffsbefehle den ganz entichlebenen 
Vorſatz zum Durchbruche. Die für den Hauptſtoß gewählte Richtung 
gegen die Hochfläche von St. Barbe, um erſt nach Gewinnung dieſer 
das geſammte umliegende Land beherrſchenden Oertlichkeit den Marſch 
auf Diedenhofen fortzuſetzen, erſcheint durchaus zweckmäßig. Es wäre 
nicht angängig geweſen, unter bloßer Beſchäftigung des I. Armee⸗ 
Corps, mit dem Gros der Rhein⸗Armee in dem ſchmalen Entwicke⸗ 
lungs⸗Raume an der Straße nach Kédange vorzugehen. Auch das 
erſte Anſetzen der Streitkräfte in der eingeſchlagenen Richtung war 
vollſtändig ſachgemäß. Einzelne Truppenkörper hätten allerdings eine 
größere Thätigkeit entfalten ſollen, um das Heranführen von Ver⸗ 
ſtärkungen nach dem bedrohten Theile der Einſchließungsfront möglichſt 
aufzuhalten. 


Breslau, 15. Februar. 

Die geſtrige Sitzung des Abgeordneten hauſes dauerte kaum eine 
halbe Stunde; es wurden die Vorlagen theils erledigt, theils in die betreſſen⸗ 
den Commiſſionen verwieſen. Die wichtigſte Vorlage war die über die 
Synodalordnung. Das Haus zeigte ſich gut beſetzt; auf dem Bureau waren 
420 Abgeordnete angemeldet, ſieben fehlten, fünf Sitze find erledigt. 

Die Zahl der beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen über⸗ 
ſchreitet bereits das erſte Tauſend beträchtlich. Eine Maſſe derſelben bezieht 
ſich auf das Geſetz, betreffend die Amtsſprache, und ein großer Theil aus 
katholiſchen Landestheilen auf die Leitung des Religionsunterrichtes in Elemen⸗ 
tarſchulen durch Geiſtliche, auf Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts 
in Volksſchulen. Beachtenswerth find die Petitionen um Feſtſtellung des 
Gewichtes von verkauftem Schlachtvieh und zwar vor der Schlachtung auf 
den Viehhöfen. — Ganze Gruppen don Bittgeſuchen haben Gehaltsauf⸗ 


„Der beſſerungen zum Gegenſtande. Dies trifft namentlich die Unterförſter, deren 


materielle Lage allerdings ſehr verbeſſerungsbedürftig erſcheint. 
Die am 12. d. ſtattgehabte Plenarſitzung des Bundesraths hat die 


31. Auguſt.) Eingänge aus dem Reichstage an die betheiligten Bundesraths⸗Ausſchüͤſſe 


Die günſtigen örtlichen Verhältniſſe beſtanden für die Franzoſen verwieſen, wo, wie es beißt, das von dem Reichstage angenommene Hilfs⸗ 


auf dem rechten Moſelufer auch darin, daß die 
ſelben nur mit dethälen mäßig ſchwachen Streit 


euiſchen auf dem: kaſſen⸗Geſetz nicht zur Annahme empfohlen werden dürfte, da die in 
rl handen und | Yundesratbätreifen berrſchende Stimmung der Faſſung, welche das Geſetz 


zugleich die Straßen nach Diedenhofen, fowie auch die Eiſenbahnver⸗ letzt erbalten, nickt geneigt fein fell. Gelingt es alſo nicht, die Majorität 


bindung mit Deutſchland zu decken hatten. 


Ungen des Duichbruches war alſo dort nicht unwahrſcheinlich. Vor⸗ daſſelbe für dieſe Seſſion verloren und iſt es 


ausſichtlich wäre zwar der Vormarſch der Rheinarmee bald wieder 
ins Stocken gekommen, wenn alle auf dem linken Moſelufer verfüg⸗ 
baren Thelle des Einſchließungsheeres in nördlicher Richtung vorrück⸗ 
ten, während die noch kampffähig gebliebenen Theile der Truppen des 
Generals v. Manteuffel in Flanke und Rücken des Feindes ſich 
anhingen. Die Lage der Franzoſen mußte dann elne überaus ſchwie⸗ 
rige werden, noch bedenklicher aber konnte ſich dieſelbe geſtalten, falls 
Marſchall Bazaine nach glücklichem Ueberſchreiien der Moſel bei 
Diedenhofen etwa den Verſuch machte, längs der luxemburgiſchen und 
belgiſchen Grenze weiter vorzugehen. 

Weit geringere Schwierigkeiten boten die Verhältniſſe im Süden 
von Metz. Ein nach dieſer Seite hin gerichteter Vorſtoß ſand in 
dem dortigen Terrain, wie im Nordoſten, einen breiten Entwickelungs⸗ 
raum auf beiden Seille⸗Ufern, an den drei großen Straßen nach 
Solgne, Nomeny und Cheminot. Wenn die Hauptmaſſen der Rhein⸗ 
Armee 28 überraſchend auf dieſen Stroßen vorgingen, während 
eine linke Seitenabtheilung ſich gegen Courcelles ſur Nied wendete 
und eine andere unter ſchützender Mitwirkung der Feſtungs⸗Artillerie 
etwa in der Gegend von Frescaty gegen Ars und Jouy Front machte, 
um das preußiſche VII. und VIII. Corps beim Ueberſchreiten der 
Moſel aufzuhalten, ſo ſtand in Anbetracht der damaligen Aufſtellung 
des Einſchließungsheeres (fo ſagt der Generalſtabsbericht kategoriſch) 
das Gelingen des Durchbruchs, und zwar ohne allzuſchweren Kampf, 
in ziemlich ſicherer Ausſicht. Allerdings würden die franzoͤſi⸗ 
ſchen Heerführer unter allen Umſtänden auf ein Mitnehmen des 
Trains haben verzichten müſſen und auch in dieſem Falle über kurz 


Ein augenblickliches Ge: des Plenums für den in Rede gehenden Geſetzentwurf zu gewinnen, ſo iſt 


fraglich, ob in der nächſten. 
ſich überhaupt Zeit finden wird, auf denſelben eingehend zurückzukommen. 

In Italien hat die neulich im deutſchen Reichstage wegen der Spititus⸗ 
Ausfuhr nach Italien ſtattgehabte Interpellation die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit erregt. Die „Opinione“ widmet derſelben einen langen Artikel und dankt 
darin dem Miniſter Delbrück für die Auseinanderſetzung, daß die italieniſche 
Regierung an nichts weniger denke, als Schutzzölle einzuführen, ſondern daß 
ſie nur Maßregeln ergreife, welche ihr durch die Finanzlage des Landes auf⸗ 
erlegt würden. 

Garibaldi fährt fort, in Briefen und Geſprächen, welche von den Oppo⸗ 
ſitionsblättern veröffentlicht werden, ſich in beftiger Weiſe über die Regie⸗ 
rung zu beklagen, weil dieſelbe ein von dem ſeinigen grundverſchiedenes 
Tiber⸗Regulirungsproject angenommen hat. Wollte man den Auseinander⸗ 
ſetzungen des etwas rechthaberiſchen alten Herrn Glauben ſchenken, ſo würde 
die Ausführung ſeines Planes, welcher Rom zu einem großen Seehafen 
machen ſoll, nur 53 Millionen Lire koſten, während das vereinfachte Project 
der Regierungs⸗Commiſſion nicht unter 103 Millionen herzuſtellen fei- 

Die „Unitä cattolica“ widmet dem Grafen Arnim einen Leitartikel, in 
welchem ſie demſelben die an dem Papſt begangenen Sünden vorwirft, 
namentlich ihn aber deswegen tadelt, daß er, als der Papſt die Thore von 
Rom nicht ohne Kampf den italieniſchen Truppen öffnen laſſen wollte, wozu 
er ſelbſt gerathen, ſpäter mit dem Führer derſelben, General Cadorna in 
Verkehr getreten ſei und die Einnahme der ewigen Stadt gebilligt habe, 
ein in der diplomatiſchen Welt noch nicht dageweſenes Benehmen. Jetzt 
aber ſei auch er gedemüthigt, ſeine Laufbahn habe gleich der Napoleons III. 
und Nino Brixio's ein trauriges Ende genommen. Dieſe ſeien die vor⸗ 
nehmſten Peiniger des Papſtes geweſen; der erſte habe ihn durch ſeine 


oder lang von den nachdrängenden Corps des Einſchließungsheeres Politik, der zweite durch feine Bomben, Graf Arnim durch feine diplomatiſche 


in Flanken und Rücken bedroht worden ſein. Immerhin konnte aber Haltung gequält. Der eine habe, nachdem ihn Italien verlaſſen, bei Sedan 
Marſchall Bazaine hoffen, die Marſchlinien vor ſich frei zu finden, die Krone, den Degen und die Ehre verloren, der andere ſei von der Erde 
die nur ſchwach beſetzten Verbindungen der Deutſchen vorübergehend verſchwunden, man wiſſe gar nicht einmal, wo feine Leiche bingekommen, 
zu unterbrechen und, wenngleich nicht ohne erhebliche Verpflegung: der dritte werde gleichzeitig von Bismarck und von der ttalieniſchen Regierung 
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beſtraft, deſſen Staats ralh ausgeſprochen habe, daß er ein gemeines Ver⸗ 
brechen begangen. Auch die italieniſche Regierung wird von dem Turiner 
Organe der Jeſuiten faſt täglich nicht minder heſtig angegriffen. Es erzählt 
u. A. ſeinen Leſern, daß einer der Profeſſoren, welche im Auftrage der 
Regierung die Seminarien inſpiciren, plötzlich geſtorben und man dürfe nicht 
zweifeln, daß in dieſem Todesfalle der „Finger Gottes“ zu erkennen jel. 
(Daß ſolche Dummheiten immer noch gedruckt werden!!) 8 

In Frankreich greift die radicale Preſſe mit immer ſteigender Heftigkeit 
Gambetta an, der jetzt eine ungeheure Thätigkeit in Bereiſung der verſchie⸗ 
denſten Wahlkreiſe entwickelt. 

Die franzöſiſche Regierung hat, einer telegraphiſchen Meldung des Parifer 
Correſpondenten der „N.⸗Z.“ zufolge, ſehr günſtige Nachrichten über den 
Stand der militäriſchen Operationen der ſpaniſchen Regierungstruppen er⸗ 
halten, wie der Marſchall Mac Mahon auf dem Balle beim Fürften Hohen⸗ 
lohe der Königin Iſabella mittheilte. Wenn das Wetter einigermaßen gün⸗ 
ſtig iſt, ſind, ſo ſagt jener Correſpondent, in den nächſten Tagen entſcheidende 
Ereigniſſe zu erwarten. 

Unter den engliſchen Blättern befürwortet der „Speckator“ in einem 
„Unſere Politik im Orient“ betitelten Artikel ganz offen, der türliſchen 
Herrſchaft in Europa ein Ende zu ſetzen. Es heißt darin u. A.: 

„Die auswärtige Politik Großbritanniens mag treibend ſein, wie ſie 
dies gewöhnlich iſt, aber fie treibt in einer Richtung, die unſerm Ermeſſen 
nach Liberale herzlich billigen dürfen. Wir find der Anſicht, fie ſollten 
den geregelten Grundſätzen dieſer Partei zufolge wünſchen, daß die tür⸗ 
liſche Herrſchaft in Europa endlich aufböre. Der Eroberungsſtamm, der 
„Türken“ genannt wird, obwohl er jetzt aus Abkömmlingen vieler Natio⸗ 
nalitäten zuſammengeſetzt iſt, bat ſich gänzlich unfähig gezeigt, Europäer 
nach civiliſirten Grundſätzen zu regieren, bat den ihm zur Herſtellung einer 
geſunden Adminiſtration geliehenen Fonds vergeudet, und beherrſcht jetzt 
den werthvollſten Theil Europa's nach einem Syſtem, welches ſich nur für 
die Leitung eines Piratenſchiffes eignet. Das Ende ſeiner Herrſchaft, ſei 
es durch eine Inſurrection oder einen Angriff von Außen, iſt ein ebenſo 

wunſchenswerthes Reſultat als der Sturz der bourboniſchen Herrſchaft in 

Neapel war, und unſer Land iſt verpflichtet davon ab, uſtehen, ihm weitere 
Hilfe zu gewähren. Wenn die Türken ſich durch ihre eigene Stärke be⸗ 
baupten können, ſei es fo; wir können fie dulden, wie wir Sklavenhalter 
im Junern Braſiliens oder irgend andere Uebel dulden, denen durch Ge⸗ 
walt ein Ende zu ſetzen, einen zu großen Aufwand von Menſchenleben 
und Energie koſten würde. Aber wenn ſie ſich nicht hebaupten können, 
dann iſt es die einzige Pflicht Großbritanniens, nach Möglichkeit darauf 
zu ſehen, daß fie durch eine Regierung erſetzt werden, die beſſer für ihre 
Unterthanen und für die Welt iſt. Der einzige heutige Punkt iſt indeß, 
daß Großbritannien nicht länger ſeine moraliſche oder materielle Kraft 
mißbrauchen ſollte, um die türkiſchen Paſcha's vor den ſchwerſten Folgen 
ihrer Mißwirthſchaft 15 ſchützen. Wir ſollten nicht länger helfen, die Stla« 
verei von zwölf Millionen weißer Chriſten zu verlängern. Das, ſo ſcheint 
uns, iſt die eigentliche Centralidee unſerer künftigen Politik im Orient.“ 


Deutſchland. 


ti Berlin, 14. Februar. [Der Sitz des oberſten Reichs⸗ 
gerichts. — Die Stellung der Civil⸗Supernumerare. — 
Petition der Städte wegen der Gebäudeſteuer. — Die 
Juſtizgeſetze im Bundesrath. — Aufhebung der preußi⸗ 
ſchen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt. — Eiſenbahn⸗An⸗ 
gelegenheiten. Reichstags⸗Tribüne. Redacteur 
Michels. — Ruſſiſche Fortſchritte in Centralaſien.] Ber: 
ſchiedene Blätter bringen neuerdings die Nachricht, auch in den Bun⸗ 
desrathskreiſen neige man ſich jetzt in der Wahrheit dahin, den Sitz 
des oberſten Reichsgerichts nach Berlin zu verlegen. Es iſt nun aller⸗ 
dings richtig, daß Fürſt Bismarck, während er früher gegen die Wahl 
der Reichshauptſtadt ſich ausgeſprochen, gegenwärtig der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht iſt, und daß mit ihm auch die preußiſche Reglerung 


am liebſten ſehen würde, wenn der Beſchluß des Reichstages, der einandergehende Meinungen über die Verbeſſerungs⸗ und Zuſatzanträge 


Nur Wahrheit!“) 
Novelle von Ernst Wichert. 


Das Wetter war bis tief in den September binein wunderihön 
geweſen. Nun erfolgte ein plötzlicher Umſchlag. Der Morgennebel, 
ſtatt ſich wie ſonſt zu löfen, verdichtete ſich zu finſteren Wolken, die 
bald jedes Fleckchen Himmelsblau auslöſchten, und jetzt am Abend 
praſſelte der kalte Regen an den Fenſterſcheiben herunter, von Zeit zu 
Zeit mit einem feinkoͤrnigen Hagel abwechſelnd. Geſtern noch Hoch⸗ 
ſommer, heute Herbſt! 

Das junge Ehepaar hatte Glück gebabt. Vor vierzehn Tagen 
erſt war die Hochzeit gefeiert worden und man hatte ſich ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen, noch eine kleine Hochzeitsreiſe „zu wagen“. Nicht gar zu 
weit hinaus. Man wollte raſch zurückkehren können, wenn der Himmel 
trübte und nun hatte man's nicht abgewartet, bis man nach Hauſe 
gejagt wurde und zufällig doch fo getroffen, daß man mit dem 
ſchlechten Wetter zugleich anlangte. Geſtern noch ohne Plaid und 
Ueberrock von der Terraſſe am See aus den ſchonſten Sonnenunter⸗ 
gang genoſſen, heute hinter geſchloſſenen Läden bei der Lampe in 
dem kleinen, mit warmen Teppichen ausgelegten Salon der neuen 
Wohnung! 

Morgen ſollte „die geregelte Lebensweiſe“ wieder beginnen. Der 
Theaterzettel kündigte „Die Grille“ an und Hermia wußte, daß zum 
erſten Mal vor ihrem Namen ſtatt des „Fräulein“ ein „Frau“ ſtehen 

rde. Eine wichtige, ſehr wichtige Veränderung für eine Schau⸗ 

telerin! Und nun gar in ihrem Rollenfach! — 

Hermia war eine gefeierte Schauſpielerin, ſeit einem Jahre Mit⸗ 
glied der Hofbühne, nachdem fie vorher bei mehreren großen Stabt: 
theatern ihre Lehr⸗ und Wanderzeit durchgemacht hatte. Gleich bei 
ihrem erſten Auftreten ihrer Schönheit wegen durch reichlichen Beifall 
ermuntert, ſah ſie ſich bald auch für ihre Leiſtungen mit enthuſiaſtiſchem 
Lobe überhäuft, wurde fie überall der Liebling des Publikums und 
der Gegenſtand aufmerkſamſter Bemühungen einer Schaar von Ver⸗ 
ehrern, die ſich Freunde der Kunſt nannten. So ernſtlich ſich aber 
viele derſelben — darunter Männer von altem Adel und feſtbegrün⸗ 
detem Reichthum — nicht nur um ihre Gunſt, ſondern auch um ihre 
Hand bewarben, lange hatte es doch geſchienen, als ſei ihr Herz mit 
dreifachem Erz gepanzert und erſchließe ſich nur auf der Bühne dem 
Liebhaber, der das Recht auf zärtliche Erwiderungen ſeiner glühenden 
Neigung aus feiner Rolle herleite. Sie wolle nun einmal bleiben, 
was ſte ſei, hatte ſie immer wiederholt, denen zum Trotz, die ihr nur 

ein naturwüchſiges Talent und eine anmuthige Erſcheinung zuerkennen 
wollten, an ihre Schwärmerei für die Kunſt aber nicht glaubten. 
Die Gegenverſicherung, daß ja ſolche Barbaren nur in ihrer Ein⸗ 
bildung exiſtiren könnten und daß es Vermeſſenheit wäre, an der 
Künftlerin zu zweifeln, die jeden Abend das Publikum entzücke und 
binreiße, rief nur die Antwort hervor, es ſei ja dann noch ärgere 
Barbarei, fie ihrem hohen Beruf aus egoiſtiſchen Gründen entziehen 
zu wollen. Wenn fie einmal ausgeziſcht ſei, möge ſich der Ritter 


melden, der ihr dann noch treu bleibe und auf Dank rechnen. Aus: 


geziſcht —! Die Bedingung ſchien unmoglich eintreffen zu können. 
Und nun hatte ein Mann ohne Stammbaum und ohne Antheil 
an dem goldenen Kalbe im Fluge Herz und Hand der ſpröden 
Künſtlerin gewonnen. Felix war Schriftſteller, in der Meinung 
feiner Freunde auch Dichter, für die Geſellſchaft am faßlichſten charakte⸗ 


Nach bruch verboten. 
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darüber zu entſcheiden haben wird, in dieſem Sinne ausfiele. In den 
Kreiſen der übrigen Bundesregierungen indeß theilt man dieſen 
Wunſch jedenfalls nicht fo allgemein, wie es denn von der ſächſiſchen 
Regierung längſt bekannt iſt und nach zuverläſſigen Informationen 
auch von der bairiſchen behauptet werden darf, daß fie auf einem an⸗ 
deren Standpunkt ſtehen. In parlamentariſchen Kreiſen gehen die 
Anſichten über dieſe Frage auch innerhalb der einzelnen Fractionen 
auseinander. Auf der einen Seite glaubt man, es liege eine Gefahr 
für die Unabhängigkeit des hochſten Gerichts vor, wenn es ſich am 
Sitz der Regierung befindet; ferner werde es ſich aus Bllligkeitsrückſichten 
empfehlen, in dieſer Beziehung den den Wünſchen opponirenden Bun⸗ 
desregierungen Rechnung zu tragen. Ob das erſtgenannte Moment, 
deſſen Gewicht nicht zu verkennen iR, durchſchlagen wird, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben, jedenfalls wird von Seiten der erwähnten Regie⸗ 
rungen Alles geſchehen, um die Frage in ihrem Sinne zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen. — In der bevorſtehenden Landtagsſeſſion wird vor⸗ 
ausſichtlich euch die ſchon vielfach ventilirte Frage über das Verhältniß 
der Civil Supeznumerare zu den Militäranwärtern bei den An⸗ 
ſtellungen im Staatedienſt, ſpeciell bei den Staatsbahnen, nochmals 
zur Sprache kommen. Jedenfalls gedenkt man in den Kreiſen der 
erſtgenannten Beamtenklaſſe die zahlreichen Beſchwerden über un⸗ 
gerechtfertigte Bevorzugung der Militäranwärter nochmals vor das 
Abgeordnetenhaus zu bringen. Neuerdings hat ſich auf dieſem Ge⸗ 
biete noch ein ganz beſonderer Uebelſtand geltend gemacht, dem unter 
allen Umſtänden abgeholfen werden muß. Nach dem jetzigen An⸗ 
ſtellungsmodus werden nämlich die Militäranwärter, welche während 
des Militärjahres der Givil-Supernumerare eintreten, dieſen vorrangirt. 
Der Nachtheil, der dadurch für den Betreffenden lediglich darum er⸗ 
wächſt, weil er feiner Militärpflicht genügt, iſt unter Umſtänden höͤchſt 
bedeutend. So iſt der Fall vorgekommen, daß Supernumerare 
während ihres Dienſtjahres 30—35 Vordermänner erhalten baben, 
die nach ihnen eingetreten waren. Nimmt man nun an, daß jährlich 
hoͤchſtens 3—4 Supernumerare in eine etatsmäßige Stelle aufrücken, 
ſo ergiebt ſich für den Einzelnen in Folge der Ableiſtung ſeines 
Militärjahres eine Verzögerung der definitiven Anſtellung von 8—10 
Jahren. Jedenfalls iſt ein ſolches Verfahren nicht haltbar und erfor⸗ 
dert in irgend einer Weiſe Remedur, am einfachſten in der Weiſe, 
daß für die betreffenden Beamten das Militärjahr bei der Berechnung 
der Anciennität mit in Anſatz gebracht werde. — In der Commiſſarien⸗ 
gruppe des Abgeordnetenhauſes für die directen und inbirecten Steuern 
wurde die Frage geſtellt, ob eine Entſcheidung über die Petition der 
preußiſchen Städte wegen Ueberweiſung eines Theiles der Gebäude⸗ 
ſteuer an die Stadtgemeinden bereits erfolgt ſei. Der Regierunge⸗ 
Commiſſar Geh. Rath Rohde erwiderte, daß eine Entſcheidung noch 
nicht erfolgt fet, dieſelbe aber ſchwerlich günſtig ausfallen könne, da 
das platte Land dagegen ſei und eventuell die Ueberwelſung eines 
Thelles der Grundſteuer verlangen werde. Auf dieſe Bemerkung 
wurde aus der Gruppe entgegnet, daß die Städte damit gewiß ein⸗ 
verſtanden ſein würden, da der Staat und das Reich nicht allein den 
Stadtgemeinden, ſondern allen Gemeinden neue Laſten, die der Staat 
eigentlich zu tragen haben würde, auferlegt hätten. — Der Bundes⸗ 
rath iſt bereits in die generelle Discuffion der Juſtlzgeſetzentwürfe ein⸗ 
getreten, wie fie aus der Berath ung der Juſtizcommiſſion hervor: 
gegangen. Jene Theile der Entwürfe, welche die melſten Anfechtungen 
Seitens des Bundesrathes erfahren, find dem Juſtizausſchuſſe zur 
Berichterſtattung überwieſen worden. Man ſieht im Schoße des Bun⸗ 
desrathes lebhaften Erörterungen entgegen, well ſich mannigfache aus⸗ 


riſirt durch das „Dr.“, das er vor feinen Namen fegen durfte, Was 
hatte dem „Doctor“, wie man ihn ſchlechtweg hinter den Couliſſen 
nannte, einen ſolchen Machteinfluß gegeben? Er war nicht einmal 
Theaterkritiker und ſeine Trauerſpiele gaben Hermia keine Rolle; ein 
Gedicht nach ihrem erſten Auftreten — warm empfunden, aber keines⸗ 
wegs überſchwänglich in Lobeserhebungen — hatte ſchwerlich bei der 
durch dergleichen Huldigungen verwöhnten Dame tieferen Eindruck ge⸗ 
macht. Und doch zeigten ſich Beide bald als unzertrennliche Gefährten. 
Das ganze Geheimniß ſeines vielbeneldeten Erfolges war, daß er 
Hermia wahr und innig liebte, daß Hermia zum erſten Male von 
einer Leidenſchaft ergriffen wurde, die fie despotiſch beherrſchte und 
daß Felix der Künſtlerin kein Opfer zumuthete. Als er ihr ein 
Bündniß für's Leben anbot und ſie freudig in ſeine dargebotene Hand 
einfchlug, verſtand es ſich Beiden von ſelbſt, daß fie Schauſpielerin, 
wie er Schrififieller und Dichter, bleiben werde. Mann und Frau 
ſollten nur dazu kommen. Ließ ſich ein glüclicherer Verein denken? 
Wem konnte die Künfllerin eine paſſendere Hausfrau werden, als dem 
Manne, der mit der Feder in der Hand die Öffentliche Anerkennung 
zu erarbeiten ſtrebte, die ihr ſchon fo reichlich zu Theil geworden war; 
und welche Frau konnte ein feineres Verſtändniß für die Bedürfniſſe 
eines dramatiſchen Antors in die Ehe mitbringen, als die Künſtlerin, 
die täglich an ſich ſelbſt erfuhr, was gelſtige Anregungen zu bedeuten 
hätten? 

Freilich war in dieſen vierzehn Tagen am wenigſten davon bie 
Rede geweſen; ſie hatten ihr Vergnügen daran gehabt, ganz „incognito“ 
zu reifen und ſich nur „als junges Ehepaar“ zu fühlen. Dem Theater 
waren ſie abſichtlich aus dem Wege gegangen und nicht das magerſte 
Feuilleton hatte der Doctor aus ſeinen Reiſeeindrücken herzuſlellen 
vermocht, denn ſelbſt die Humoreske „Auch eine Hochzeitsreiſe“ forderte 
noch eine längere Sammelzeit, um zu känſtleriſcher Ausrundung zu 
teifen. Nun aber, an dem letzten Tage ihrer Freiheit und vor dem 
erſten ihrer gewöhnlichen Berufsthätigkelt, zu Haufe und doch noch 
nicht recht eingewohnt, abgeſpannt und noch nlcht wieder angeſpannt, 
fand ſich bei Beiden unvermerkt jener unbequeme Zuſtand von Lange⸗ 
weile ein, wie er ſolchen Ueberzängen eigen iſt, und die pflichtmäßlge 
Anſtrengung, ihn zu beſeitigen, machte das Uebel nur noch ärger. 

Sie ſaßen dicht nebeneinander auf dem Sopha, er in dem neuen 
Hausrock, der noch fo ungemüthlich ſteif war, in die Ecke zurückgelehnt 
fie in einem reizenden Negligé von Weiß und Himmelblau, den Kopf 
mit dem prächtigen Haar an feine Schulter ſchmiegend, Hand in 
Hand. Von Zeit zu Zeit drückte er einen zärtlichen Kuß auf ihre 


Stirn, aber ſelne Gedanken ſchwelſten wahrſcheinlich auf der halbbe⸗ 


ſchriebenen letzten Seite eines Manuſcripts herum, das morgen wieder 
unter die Feder ſollte. 
man die Augen für geſchloſſen hätte halten können. Träumte ſie ſich 
auf die Bühne iu ihr Grillenſpiel hinein, oder meldete ſich heute un⸗ 
gewöhnlich früh die Schläfrigkeit! 

Seit zehn Minuten ſchon herrſchte tiefes Schweigen. Hermla's 
Kopf wurde einen Augenblick recht ſchwer, aber im nächſten ſchon 
raffte fie ſich auf, ſtrich mit beiden Händen die feinen Lockchen von 
der Sürn, ſah ihren Mann an und lachte. „Es wird Zeit, daß 
wir uns mit etwas beſchäfligen, Liebſter,“ ſagte fie mit freundlichem 
Vorwurf. 

„Haben wir nicht an einander die beſte Beſchäftigung?“ wagte er, 
doch ſelbſt etwas ungläubig, einzuwenden. 

„Ach —!“ rief ſie, und in dieſem Laut ſteckte ein ganzes Wörter⸗ 


Sie hatte die Wimpern fo tief geſenkt, daß ſollte. 


Page 


EUREN 


fene nal den bisherigen Becchläſſen il Reichs ſullzeommiſſon ber Gomiſon yur Steafproceposbiihg, kundgegeben baben. Der 


Bunbestath hofft dedoc Aber den größten Theil der Differenzen in⸗ 
weg zukommen, und es ſoll deshalb der Wunſch ausgeſprocheu worden 
fein, darüber nichts in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. — 
Unter den Poſitionen, welche dem Abgeordnetenhanſe überreicht find, 
fordert eine die Aufhebung der koͤnigl. Cabinetsordre vom 17. Juli 
1816, betreffend die Verpflichtung der Beamten zum Beitritt zur kgl. preuß. 
Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieſes allerdings aus den beſten Abſichten hervor⸗ 
gegangene Inſtitut heute abſolut nicht mehr haltbar iſt, ſowohl aus 
wirthſchaftlichen, wie aus rechtlichen Gründen. Einmal iſt jeder Be⸗ 

amter gegenwärtig in der Lage, durch Benutzung der Lebensverſiche⸗ 

rungen mittels erheblich geringerer Opfer ſeinen Hinterbliebenen eine 
größere Rente zu hinterlaſſen, als ſie aus jener Kaſſe gezahlt wird, 

— abgeſehen davon, daß die zu letzterer geleiſteten Beiträge verloren 

gehen, falls die Frau vor dem Manne ſtirbt. Dann aber unterliegt 

es keinem Zweifel, daß dieſer Kaſſenzwang mit den Beſtimmungen der 

Verfaſſung ſchwerlich zu vereinbaren iſt. Thatſächlich ſind denn auch 

die Poſtbeamten ſchon ſeit mehreren Jahren von jener Verpflichtung 

befreit und es kann kein Grund vorliegen, die übrigen Beamtenklaſſen 

in dieſer Beziehung ungünſtiger zu ſtellen. Die erwähnte Petition, 

die übrigens in dieſen Tagen auch im Buchhandel zur Ausgabe ge⸗ 

langen wird, behandelt die ganze Frage nach allen Seiten ſo er⸗ 

ihöpfend, daß das Abgeordnetenhaus auf Grund des in derſelben ge⸗ 

botenen Materials wohl in der Lage ſein wird, ſein Urtheil abgeben 

und entſprechend den Ausführungen der Petenten auf Aufhebung dieſer 

Cabinetsordre zu dringen. — Gutem Vernehmen nach ſtebt die Di⸗ 

rection der Anhalter Bahn in Unterhandlungen mit der Berlin⸗Dres⸗ 

dener Bahn, wegen Ankaufs dieſer Concurrenzlinie, deren Rentabilität 
als ſolche in Zweifel gezogen wird. Von anderer Seite wird demen⸗ 

tirt, daß die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der Halle⸗ 

Kaſſeler Bahn zum Abſchluß eines Vertrages geführt haben, welcher 

dem Landtage zur Genehmigung vorgelegt würde. — In der letzten 

Borftandefigung des Reichstages iſt das Schriftführeramt mit der 

Ausarbeitung eines neuen Reglements betreffend die Kartenausgabe 

für die Zuhoͤrerttibünen beauftragt worden. Es haben ſich im Laufe 

der Seſſion Unzuträglichkeiten ergeben, deren Beſeitigung unumgänglich 

nöthig erſcheint. — Die Redaction der „Volkszeitung“ hat ſeit Kurzem 

der frühere Redacteur der „Rheiniſchen Zeitung“, Herr Ferdinand 

Michels übernommen, deſſen publielſtiſches Talent allgemein anerkannt 

it. — Privatnachrichten aus Petersburg, die aus der zuverläſſigſten 

Quelle ſtammen, berichten von einem neuen, friedlich vollzogenen Fort⸗ 

ſchritt der ruſſiſchen Herrſchaft in Centralaſien. Danach hat ſich der 

hervorragendſte Führer des Aufſtandes in Kokand neuerdings freiwillig 

unterworfen, aus Beſorgniß, ſonſt von ſeinen eigenen Leuten verlaſſen 

zu werden. In den leitenden ruſſiſchen Kreiſen betrachtet man damit 

die Einverleibung von ganz Kokand ohne weitere kriegeriſche Operatio⸗ 

nen als ſo gut wie geſichert. General Kauffmann, der General⸗ 

Gouverneur von Turkeſtan, wird ſich nach derſelben Quelle binnen 

Kurzem wieder nach Taſchkend begeben, um die Verwaltung der neuen 

Gebletstheile einzurichten. In hieſigen politiſchen Kreiſen verfolgt man 

die Fortſchritte des öftlihen Nachbars ſelbſtredend mit dem größten 

Intereſſe, und das um ſo mehr, als nach einer vielfach getheilten 

Auffaſſung die orientalische Frage ſchließlich in Centralaſten gelöͤſt 

werden dürfte. 

* Berlin, 14. Februar. [Die Betheiligung der Arbeit⸗ 
geber an den gewerblichen Hilfskaſſen für Arbeitnehmer 
in Preußen. — Berathung der Juſtizcommiſſion über 
das Einführungsgeſetz zur Civilprozeßordnung.] Von den 


buch, in dem er beliebig nachſchlagen konnte. Sie ſchüttelte ſich ein 
wenig. „Weißt Du, daß es in den Zimmern ſchon recht unbehaglich 
kalt wird?“ fuhr ſte fort. „Da iſt der hübſche Kamin! Ich denke 
mir, für ſolche Tage zwiſchen Sommer und Herbſt müßte er gerade 
beſtimmt ſeln. Wie wär's, wenn wir ein Feuer anzündeten?“ 

Er griff nach der Tiſchglocke. „Wir können ja Friedrich ſogleich—“ 

Sie legte die Hand auf feinen Arm. „Ach, nicht ſo,“ bat fie, 
„Warum ſollen wir uns durch den täppiſchen Geſellen daran erinnern 
laſſen, daß ed außer uns noch menſchliche Geſchöpfe auf der Erde 
giebt? Wir kommen raſch genug dazu, ſie uns gefallen laſſen zu 
müſſen. Nein, wir zünden ſelbſt das wärmende Feuer an. Wenn 
nichts weiter, iſts ein Spaß, der eine Viertelſtunde unterhält. Dort 
liegt ja auch Holz bereit.“ 

Ste ſtand auf, ſchob einen kleinen Fußſchemel an das Gitter und 
ſetzte ſich darauf. Felix folgte und reichte ihr aus dem Korbe ein paar 
Stückchen Holz und eine Büchſe mit Zündhölgchen zu. „Du wirft Dir 
die Finger verbrennen,“ mahnte er zugleich lächelnd ab. 

Ibre Bemühungen wurden nicht ſobald von Erfolg gekrönt. Die 
Zündhoͤlzchen brannten vortrefflich, aber das Holz wollte nicht Feuer 
fangen. Sie wurde gleichwohl nicht müde, den Verſuch zu wieber- 
holen. Er reichte ihr ein zweites Schächtelchen. 

„Weißt Du, was hubſch wäre?“ fragte fie nach einer Weile, den 
Zündſtoff verdoppelnd. 

„Nun?“ 5 8 

„Wenn ich einen Urlaub erhalten könnte, um erſt einmal Haus⸗ 
frau zu lernen. Ich moͤchte für mein Leben gern wiſſen, wie einem 
jungen Weibchen zu Muthe iſt, das den Mann an den ſelbſtgedeckten 
Tiſch führen und ihm fagen kann: das habe ich für Dich gekocht, laß 
Dir's gut ſchmecken.“ 

Nun ſtieß er jenen Laut aus, der wie ein „Ach —!“ klang und 
der weiteſten Auslegung fähig war. 

„Geſtehe nur,“ fuhr fie fort, ohne ſich beirren zu laſſen, „haſt Du 
Dir nicht früher — natürlich bevor Du mich kannteſt — ungefähr 
ſo Deine Frau gedacht? Aber aufrichtig? Ich verſpreche Dir, wenn 
Du Ja ſagſt, Dich deshalb nicht für einen unleldlichen Philiſter zu 
verſchrelen. Ich ſelbſt fühle etwas wie einen geheimen Zug nach dem 
Kochherde ...“ 

„Aber einziges Kind —“ 

„Ja oder nein?“ 

„Du würdeſt Dich da bald ſchrecklich langweilen!“ rief er aus. 
„Das glaube ich auch! Aber bis ich mich ſchrecklich langweilte 
. ber Urlaub dürfte ja nicht zu lange dauern!“ 5 
„Das find Grillen, Liebchen, mit denen man nicht einmal ſplelen 
Ich habe eine geniale Schaufpielerin gebeirathet und erwarte 
nicht, in der Ehe ein Muſter der Wirthſchaftlichkeit zu finden. Uebri⸗ 
gens find die Zündholſchen ja billig.“ 

Sie hatte eben ein ganzes Päckchen gefaßt und aufbrennen laſſen. 
Nun legte ſie ſogleich die ſiammenden Splitter unter das Holz, das 
ſchon angekohlt war, und wandte ihm dann das geröthete Geſichtchen 
zu. „Eine geniale Schauſpielerin ... iſt das ernſtlich Deine 
r Schulter hinweg eine Cigarre in den Kamin 

Felix ſtreckte über ihre Schulter 8 e in den Kamin. 
um fie anzuzünden. „Aber wie kannſt Du zweifeln?“ fragte er, ſchnell 
einen Kuß abhaſchend, „alle Welt weiß ja —“ 

„Alle Welt!“ fiel fie ein. „Aber, mein Mann ... Alle Welt 
iſt manchmal erſtaunlich wenig.“ 
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Auſſicht 
m preußiſchen Handelsminiſterium gemachten Aufſtellung auf 47. 
mit 776,563 Mitgliedern ſich belaufen haben, entbehren 2497 Kaſſen 


a rli in Hilfskafſen 
beitnehmer im preußischen Staate, welche . 1 


N 
2 * e } 
die örehorbnun ? ce erden, wür x 
Aufgehoben werden Art. 34—36, 88, 39, 77, 78, 79, Al. 2, 
488, 494, 889 des Handelsgeſetzbuchs“) auf den Antrag bi? Abg. 


Snuckmann Art. 38 geſtrichen und auf den Antrag des Nbg. 


mit 297,243 Mitgliedern der Beiträge der Arbeitgeber, wäh⸗[Wolfſon hinter „36“ noch „Art. 37, Satz 2“ eingeſchaltet. Ferner 


tend zu 2266 Kaſſen mit 479,320 Mitgliedern ſolche geleiſtet werden. 

jeht man von den neuen Provinzen ab, welche unter 912 Kaſſen 
mit 73,416 Mitgliedern 737 Kaſſen mit 49,816 Mitgliedern auf⸗ 
weiſen, zu welchen keine Beiträge der Arbeitgeber geleiſtet werden, fo 
ſtellt ſich das Verhältniß fo, daß unter 3861 Kaſſen der alten Pro⸗ 
vinzen mit 703,147 Mitgliedern 2101 Kaſſen mit 455,620 Mit- 
gliedern Beiträge der Arbeitgeber beziehen, gegen 1760 Kaſſen mit 
248,427 Mitgliedern, zu welchen die Arbeitgeber nichts beitragen. 
Unter den 2101 Kaſſen der erſteren Art find Fabrikarbeſter⸗Kaſſen: 
1549 mit 385,485 Mitgliedern, Kaſſen für Handwerker nur: 552 
mit 70,125 Mitgliedern. Dagegen ſind unter den 1760 Kaſſen der 
letzteren Art: Fabrikarbeiterkaſſen nur 122 mit 86,541 Mitgliedern 
gegen 1638 Kaſſen für Handwerker mit 161,886 Mitgliedern. Ver⸗ 
folgt man die örtliche Vertheilung der Kaſſen auf die einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirke und Provinzen nach dieſen beiden Gruppen, fo findet 
man, daß in den öſlichen Provinzen, mit Ausnahme Schleſtens, bei 
den Handwerkerkaſſen die Nichtheranziehung der Arbeitgeber die 
Brad: Regel bildet, während in Schleſien, Weſtfalen und na⸗ 
— ich in der Rheinprovinz ein ungleich günſtigeres Verhäliniß 
attfindet. unter den 493 Kaſſen für Handwerker, zu denen die 
Arbeitgeber einen in Procenten der Mitgllederbelträge zu berechnenden 
Beitrag zahlen, find 310, zu denen die Arbeitgeber weniger als 40% 
(meiſt 25 oder 33 % %) zahlen und nur 183, bei welchen dieſer Bei⸗ 
frag über 40% (meiſt 50%) beträgt. Dagegen finden ſich unter den 
1356 Fabrikarbeiterkaſſen, bei denen ſich die Beiträge der Arbeitgeber 
in ſolchen Procentſätzen berechnen laſſen, nur 101 Kaſſen, zu denen 
die Beiträge der Arbeitgeber weniger als 40% betragen, während bei 
1255 Kaſſen dieſe Beiträge den Betrag von 40% überſchreiten. 
Uebrigens zeigt ſich hinſichtlich der Höhe der von den Arbeitgebern zu 
leiſtenden Beiträge auch ein nicht unerheblicher Unterſchied zwischen den 
verſchiedenen Provinzen des preußiſchen Staates, welcher nur theil⸗ 
weiſe auf den in dieſer Beziehung zwiſchen Handwerker: und Fabrik: 
arbeiterkaſſen beſtehenden Unterſchied und das Vorwiegen der einen 
oder anderen Kaſſenart in den einzelnen Provinzen zurückgeführt wer⸗ 
den kann. — In der heutigen Sitzung der Juſtizeommiſſton des 
Reichstages wurden die SS 1— 11 (einſchlleßlichb des Einführung: 
eſetzes zur Clvilproceßordnung berathen. Die 88 1—3 wur: 
en von der Commiſſion angenommen. § 4, nach welchem mit Zu⸗ 
immung des Bundesraths durch Kaiſerliche Verordnung beſtimmt 
werden kann: 1) daß die Verletzung von Geſetzen, obgleich deren Gel: 
tungsbereich ſich über den Bezirk des Berufsgerichts hinaus erſtreckt, 
die Reviſion nicht begründe; 2) daß die Verletzung von Geſetzen, ob: 
gleich deren Geltungsbereich ſich nicht über den Bezirk des Berufungs⸗ 
gerichts hinaus erſtreckt, die Reviſton begründe, wurde geſtrichen. 
$ 5—7 wurden unverändert angenommen. Zu $ 8, nach welchem 
die Landesgeſetze in anderen als in den durch ein Reichsgericht be⸗ 
ſtimmten Fällen die Anwendung der Beſtimmungen der Ciollprozeß⸗ 
ordnung über das Aufgebots verfahren anſchließen oder dieſe Beflimmun: 
gen durch andere Vorſchläge erſetzen können, wurde auf den Antrag 
des Abg. Struckmann als zweiter Satz hinzugefügt: „In Bezug auf 
die durch den § 790 a der Cioilprozeßordnung betroffenen Urkunden 
dürfen jedoch die Vorſchriften der $ 788 — 790 nicht abgeändert wer: 
den.“ § 9 wurde unverändert angenommen. Bei $ 10, Abſ. 2, 
welcher eine Reihe reichsgeſetzlicher Beſtimmungen aufzählt, 


Er lachte. „Das if eine Sentenz, die ich für meine Novelle 
brauchen kann. Sie ſoll morgen früh meine erſte Zeile füllen.“ 
Das Flämmchen im Kamin züngelte ſchon wieder unſicher über 
die Brandſtelle hin. „Ich bin aber auch entſetzlich ungeſchickt,“ ſchalt 
Hermia mit komiſchem Eifer ſich ſelbſt. „So gehi's nicht! Wir müſ⸗ 
ſen's mit Papier verſuchen. Willſt Du Deine im Junggeſellenſtande 
angefangene Novelle opfern? Sie wird in der Ehe doch nicht fertig.“ 
„Ich bitte Dich —“ rief er mit einer Geberde des Schreckens. 


„Ich weiß etwas Beſſeres,“ ſchnitt ſie ihm weitere Vorwürfe über 
ihre Liebloſigkeit ab. Sie reichte ihm dabei beide Hände zu und ließ 
ſich von dem niedrigen Schemel hinaufziehen. „Schon an unſerem 
Hochzeitstage, als wir abreiſten, habe ich mir vorgenommen, aufzuräu⸗ 
men, ſobald wir heimgekehrt ſein würden. Dazu haben wir jetzt die 
prachtigſte Zeit.“ 

„Aufzuräumen?“ Er ſah ſie verwundert an. 

„Aufzuräumen!“ wiederholte ſie, indem ſie ſich ihrem, frei vor dem 
Fenſter ſtehenden Schreibtiſch zuwandte und die Schiebladen aufzu⸗ 
ſchließen anfing. „Setze die Lampe freundlichſt hierher; und wenn 
Du Dir's in dem Seſſel bequem machen willſt ... mein Material 
an Schurrmurr iſt groß, wir werden nicht ſobald damit fertig werden. 
Ach! das iſt eine Unterhaltung, wie geſchaffen für den heutigen Abend, 
mit wir dem wir unſere kurzen Flitterwochen verabſchleden.“ 

Sie griff in die geöffneten Fächer und warf einen ganzen Hagel⸗ 
ſchauer von Briefen, Viſttenkarrten, Bandſchleiſen, trockenen Blumen, 
Lorbeerblättern und Kranzreſten hinaus. „Sieh!“ rief fie pathetiſch, 
ſich an fein Knie fügend und den Arm um feinen Hals legend, „das 
ſind die Triumphe, an denen meine Eitelkeit ſich etnmal gelabt hat. 
Viſttenkarten mit neumzadigen Kronen, Billets voll enthuſtaſtiſcher Lob: 
Preifungen meiner unvergleichlichen, oder entzückenden, oder gar himm⸗ 
lichen Leitungen, geſchriebene und gedruckte Verſe: Hymnen auf 
ae Schönheit und auf mein Talent, verſchämte und unverſchaͤmte 
— Veilchenſträuße, die einmal mit Gold aufgewogen find, 
binter Fa 855 mir Prinz Paul oder Fürſt Peter hoͤchſteigenhändig 
die mi Oulifien überreichte, das Herbstlaub einiger Lorbeerwälder, 

“er zu Ehren berupft wurden — Tand, Tand, Tand für eine 
9 In's Feuer damit!“ 5 5 

Ste nam einige Papierblättchen auf, hielt fie über die Lampe, 
bis ſie aufammten, warf ſie in den Kamin hinter ſich und wollte 
damit fortfahren, als er ihre Hand faßte und zurückhielt. „Aber 

8, Hermia?“ wandte Ande 
wozu das, f er kopfſchüttelnd ein. „Dieſe Andenken 
858 Br einen gewiſſen Werth gehabt — warum willſt Du ſie ver⸗ 
nichten?“ \ 

„O, fie find mir jetzt ſehr gleichgittig,« g 
Du . volle Gewißheit haben.“ eee 

Er zog ſie auf ſeinen Schoof. „Ich glaube Dir auch ohne einen 
fo fulminanten Beweis, Kind! Es wäre ja gerabezu eine Albernheit, 
wenn ich mir einbildete, der Erſte und Einzige geweſen zu ſein, der 
Dir ein Wort von Liebe geſprochen, oder durch feine Huldigung ein 
freundliches Lächeln abzewonnen hätte. Es verſteht ſich ja ganz von 
ſelbſt, daß eine ſchöne und geniale Schaufpielerin, wie meine Hermia, 
der Gegenſtand unzähliger Wünſche und Beſtrebungen geweſen iſt. 
Alleß, was mich dabei herzlich intereſſirt, iſt, daß fie ſämmilich nicht 
in Erfüllung gegangen find. Uebrigens gönne ich Dir gern die Erin- 
nerung an die frohen Stunden oder Minuten, die Du den galanten 

en von X. und N. derdankſt, hoffe auch, Du ſollſt mir noch viel 


welche allzuſehr bekannt, und nur aus Irrthum habe er ſich in der Vorunter⸗ 


beſchloß die Commiſſion den im Entwurf aufgezählten Reichsgeſetze u. 
welche durch die Cioilprozeßordnung aufgehoben werden, noch folgend e 
Geſetze anzufügen: 5) § 144, Abſ. 4 des Reichsbeamtengeſetzes und 
6) § 78, Abſ. 3 des Geſetzes über Beurkundung des Perſonenſtan⸗ 
des und die Cheſchließung vom 6. Februar 1875. Im Abf. 3 
deſſelben Paragraphen, nach welchem der Art. 80 der Wechſelordnung 
dahin abzuändern iſt, daß die Verjährung auch nach Maßgabe der 
§§ 183, 244, 442 Abſ. 2 der Civilprozeßordnung unterbrochen wird, 
wurde hinter „442 Abſ. 2“ eingeſchaltet: „4514 Abſ. 2“. Im 
$ 111 Abſ. 2, in welchem die außer Kraft tretenten prozeßrechtlichen 
Vorſchriften der Landesgeſetze aufgezählt werden, wurde von der Com- 
miſſion als Nr. 2a eingeſchaltet: „2a) die Vorſchriften über die bin: 
dende Kraft des ſtrafgerichtlichen Urtheils für den Civllrichter“. In 
der morgen ſtatifindenden Sitzung wird die Berathung des Einfüh⸗ 
rungsgeſetzes zur Civilprozeßordnung fortgeſetzt, reſp. beendet werden. 
[Die vielbeſprochene Duell-Affaire zwiſchen dem Dr. Rudolf 
Meyer und dem Reichstags⸗ Abgeordneten Dr. Ludwig Bam: 
berger] gelangte beute vor der ſechſten Deputation des hieſigen Kriminal 
Gerichts zur gerichtlichen Verhandlung Der von der Anklageſchrift reſu⸗ 
mirie Thatbeſtand iſt unſeren Leſern noch fo friſch im Gedächtniß, daß wir 
von der Wiedergabe deſſelben abſehen zu dürfen glauben; die Anklage ſelbſt, 
welche den Dr. Meyer der Herausforderung zum Zweikampf mit 
tödtlichen Waffen bezichtigt, wurde erſt in Folge des von dem Ange⸗ 
klagten in der „Germania“ veröffentlichten Briefwechſels eingeleitet. Der 
Angeklagte giebt den Thatbeſtand, wie ihn die Anklageſchrift reſumirt, im 
Weſentlichen als richtig zu, nur beſtreitet er, daß er ſich durch die Erklärung 
Bambergers in Nr. 485 der „National- Zeitung“ vom 14. December v J. 
als befriedigt erklart babe. Er giebt ferner als richtig zu, daß Dr. Klee 
mit ſeinem Wiſſen und Willen den Dr. Bamberger auf gezogene Piſto⸗ 
len mit 15 Schritt Diſtanz forderte; Bamberger habe jedoch entſchieden 
abgelebnt, bis zum 13. December Mittags eine befriedigende Erklärung in 
der 8 abzugeben oder ſich mit ihm zu ſchießen — Befragt, welche Be: 
wandtniß es mit einem von ihm im Laufe der Vorunterſuchung an die 
Staatsanwaltſchaft 3 Schreiben habe, in welchem er unter Bezug⸗ 
nahme auf den Artikel der „National⸗Zeitung“ vom 14. December v. J. den 
Schutz des § 204 des Strafgeſetzbuches (freiwilliges Zurücktreten bon 
der Abſicht der Herausforderung) für ſich in Anſpruch nimmt, antwortete 
der Angeklagte, er habe nach dem Artikel der „National Zeitung“ vom 
14. December von der Abſicht abgeſtanden, ſich perſönlich Genugthuung zu 
verſchaffen; er gedenke die Abſtellung der Mißſtände, über die er ſich zu be⸗ 
klagen habe, euf legislativem Wege amuſtreben. Es folgte die Verleſung 
einer Stelle aus der „Deutſchen Eiſenbahn⸗Zeitung“ vom 19. December v. J., 
welche den Artikel der „National⸗Zeitung“ vom 13. December recapitulirt, ver 
von dem Gebahren einer „Revolberpreſſe“ ſpricht, welche die Dummdreiſtig⸗ 
keit beſitze, ſich als Sendling des Reichskauzlers aufzuipielen, und fi gegen 
die Einführung der amerikaniſchen Sitte verwahrt, die Debatten des Reichs⸗ 
tages mit Piſtolen zu bekampfen. Sodann kommt zur Verleſung der Artikel 
der „National⸗Zeitung“ vom 14. December, in welchem eine private Aeuße⸗ 
rung des Abg. Bamberger wiedergegeben wird, dahin gehend, daß feine 
Rede im Reichstage ih nicht auf Dr. Meyer beziehe, er aber jede weitere 
Erklärung in dieſer Sache ablehnen müſſe. — Ferner wird auf Antrag der 
Staatsanwaliſchaft ein zu den Acten der Vorunterſuchung gegebenes Schrei⸗ 
ben des Angeklagten verleſen, in welchem er den Schutz des § 204 des 
Strafgeſetzbuches anruft, da er in Folge des gedachten Artikels der „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ vom 14. December ſich befriedigt erachte. Am 13. Januar 
forderte die Staatsanwaltſchaft den Angeklagten auf, Auskunft darüber zu 
geben, in welcher Weile er dem Dr. Bamberger den Zurücktritt von der 
Herausforderung zu erkennen gegeben babe, worauf Dr. Meyer unterm 
15. Januar antwortete, „er lehne jede Erklärung in dieſem Sinne ab, ver⸗ 
lange aber, der Staatsanwalt ſolle ihn mit demſelben Maße meſſen, wie fein 
Amtsvorgänger den Fürſten Bismarck bei deſſen Herausforderung an ven 
Profeſſor Virchow. Dr. Meyer: Er fei mit dem Strafgeſetzbuch nicht 


von Deinen kleinen Erlebniſſen nud Abenteuern erzählen. Ein Novellen⸗ 
ſchreiber kann immer Stoff brauchen.“ 

Hermia machte ihre Hand frei. „Nein“, fagte fie neckiſch, „fo 
laſſe ich mich nicht fangen, lieber Schatz. Heute biſt Du freilich der 
zärtlichſte und gläubigſte Ehemann; aber wer ſteht mir für morgen 
gut? Was Dir jetzt ein Nichts iſt — ſo ſehr ein Nichts, daß Dir's 
nicht einmal des Verbrennens werth ſcheint — kann über fo und jo 
viel Zeit in einer böfen Stunde unerwartete Bedeutung bekommen. 
Und ich ſelbſt ... bin ich meiner denn fo ſicher, daß dieſer Tand 
bei mir immer auf demſelben tiefen Stande von Gleichgiltigkeit ver⸗ 
harren wird, wie in dieſem Augenblick, der ganz ausgefüllt iſt von 
Liebe zu Dir? Daß ich nicht einmal in ſchlechter Laune den aber- 
witzigſten Gebrauch davon mache, um Deine Eiferſucht zu ſtacheln oder 
ſonſt ein Unheil anzurichten? Nein, wir wollen ganz verſtändig ſein. 
Man muß mit der Vergangenheit aufräumen, wenn man ein ganz 
neues Leben beginnt.“ Sie warf wieder eine Handvoll Papiere und 
trockene Blumen in's Feuer. 

„Aber ſiehſt Du denn nicht“, bemerkte Fellr, „wie Du dieſen 
Dingen ſchon dadurch eine ganz übertriebene Wichtigkeit beilegſt, daß 
Du ihre Vernichtung für nöthig erachteſt? Wenn ich Anlage zur 
Eiferſucht hätte — “ 

Sie hielt thm den Mund zu. „Du ſollſt mir nichts unterlegen, 
was nicht geradeaus in meinen Worten zu finden iſt,“ fiel fie ein. 
„Ich habe nun einmal das Bedürfniß, dieſen Scheiterhaufen zu errich⸗ 
ten und darauf alle meine Götzen zu verbrennen. Morgen kannſt 
Du Deine Schtebladen leeren, wenn Du willſt. Wenn Du willſt! 
Nothigen will ich Dich durch mein Beiſpiel nicht dazu.“ 

„Meine Secundaner⸗Tragödien ſtehen Dir zur Verfügung,“ ſcherzte 
er, nicht in ganz heilerem Ton. Es war in dem, was ſie betrieb, 
Etwas, das ihn leiſe verſtimmte. 

„Wir wollen ſehen, wir wollen ſehen,“ neckte ſie. „Hier der 
eurioſeſte Liebesbrief, der je aus der Feder eines Banquiers gefloſſen 
iſt. Willſt Du ihn leſen?“ 

„Verwahre ihn mir.“ 

„Nein, nein! Gleich, oder in's Feuer.“ Er flackerte hell auf. 

„Gut!“ ſagte er. „Du wirſt noch mehr curioſe Briefe erhalten, 
Kind, und ich werde dann hoffentlich etwas zu leſen haben.“ 

„Du meinſt — ?“ f 

„Natürlich. Die Herren, die ſie ſchreiben, pflegen zuletzt danach 
zu fragen, ob eine Schauſpielerin verheirathet iſt. Du wirft auch 
ferner Briefe, Gedichte, Sträuße und Kränze erhalten. Ich habe mich 
auf dergleichen durchaus gefaßt gemacht, liebes Herz, Du kannſt ganz 
ruhig ſein. Mit Eiferſucht werde ich Dich nie plagen; denn ich weiß, 
daß Du mich liebſt, und werde es immer wiſſen.“ 

Hermia ſchob ein Päckchen Briefe zurück, das mit einem ſeidenen 
Bändchen zuſammengehalten wurde und das ſie ſchon erhoben hatte, 
um es in den Kamin zu werfen. „Iſt es nicht eine ſchlimme Zugabe 
unſeres Berufes,“ ſagte ſie ernſt, „daß er uns Frauen ſo außerhalb 
der geſellſchaftlichen Regel ſtellt? — Aber ſei auch nicht zu ver: 
nünftig, Felix,“ fuhr fie in anderer Tonart fort, „hörſt Du? nicht zu 
vernünftig!“ (Fortſetzung folgt.) 


Tonkünſtler⸗Verein. 
Als am letzten Abend Novität auf Novität folgte, fielen uns Me⸗ 
phiſto's Worte ein: „Und immer etreulirt ein neues friſches Blut!“ 


Wer leben nicht gerade in einer Zeit der Genſes, aber es tauchen 


in Nr. 21 fuchu 
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ug auf § 204 des Sttafgeſetzbuches berufen. He 

ſeine Vertheidigung auf Grund des 90 53 (Notbwehr) zu füb⸗ 
ren. Schon vor dem Unterſuchungs⸗ Richter habe er erflät, au 
jede Satisfaclion Seitens Bambergers verzichten zu wollen, 
dem derſelbe ſowobl eine Erklärung wie das Duell abgelehnt bat. Er 
Halte ein ſolches Verfahren für geſellſchaftlich unzuläſſig. Die beiden Artikel 
der „National⸗Zeitung“ gehen von ganz verſchiedener Auffaſſung aus; der 
vom 13. December verhöhne und verſpöttele ihn, in dem vom 14. December 
documentire ſich aber eine anſtändigere Haltung, und damit. glaube er die 
Sache vorläufig auf ſich beruhen laſſen zu können. Den Briefwechſel zwiſchen 
om und feinem Kartellträger Dr. Klee babe er am 15. December in der 
„Germania“ veröffentlicht, und zwar in Folge der Angriffe der liberalen 
Pr fie, die ihn ſeit dem letzten Eiſenacher Congreſſe unaufbörli durch den 
Keld ſchleife. Eine directe Exklärung an Bamberger bezüglich der Zurüd- 
nabm. der Herausforderung babe er nicht abgegeben, er denke auch für die 

ukunn nicht daran, weil er Bamberger nicht für ſatisfactionsfähig halte. 
$ achdem Coch der Briefwechſel aus der „Germania“ vom 15. Januar ver⸗ 
leſen, ſchru. der Gerichtshof zur Beweisaufnahme. Als Zeugen waren 
geladen Reia e. agsabgeordneter Dr. Bamberger, der Kartellträger des 


Angeklagten, Dr. * 
burg und der ben 
der Vernehmung ver 


Dr. Kapp. Der Gerichtshof begnügte ſich jedoch mit 
erſten Zeugen. 2 8 Bun 5 = 
7 x en: er babe don der ganzen Duell⸗Angelegenbeit er 

3 vach feiner Rede im Reichstage vom 7. December 
Kenntniß erhalten. Un vielen Tage ließ ihn Dr. Klee ens der Sung 
des Reichstages berausrufen, un! ihm mitzuteilen, daß Dr. Meyer in der 
unangenehmen Lage ſich befinde“, 1 ie bezüglichen Aeußerungen in ſeiner Rede 
auf ſich zu beziehen, und eine bein ffende Erklarung von ihm zu verlangen. 
Er habe darauf geantwortet, er habe Niemand genannt, es konne ihm alſo 
auch nicht zugemutbet werden, irgend "INC 1 abzugeben. Er glaube, 
ſchon damals ſiel Seitens des Dr. Kl ec die I gr wein ‚er (der Zeuge) 
konne von Menſch zu Menſch erklären, d. ib er 4 eher nicht gemeint; er 
babe geantwortet, er habe an Dr. Meyer ge tunen und damu glaubte 
er die Angelegenheit beendet. Irgend ein 55 10 * ih auf die Zurück⸗ 
nabme der Herausforderung durch den Ange kla i eutete, 9 2 zom nicht 
bekannt geworden. Der Artikel der „National Zeitung“ vom 14. December 
ſei zwar ohne fein Zuthun, aber nicht ohne ſein. Zustimmung veröffentlicht, 
da ihm derſelbe vorher von Herrn Dernburg Zur Durchſicht vorgelegt 
wurde. An den Verhandlungen wegen der Heran. herr babe er ſich 
perſönlich nicht betheiligt; er glaube, feine Unterhäu dler bauen eine direet 
ablehnende Antwort gegeben. Er könne auch weder bey 8 noch beweiſen, 
daß Dr. Meyer ſich auf dem letzten Eiſenacher Congre, mals Sendbote des 
Fürften Bismarck ausgegeben; er könne nur wiederholen, daß er bet ſeiner 
Rede gar nicht an Dr. Meyer gedacht babe. — Dr. Meyer beantragte, dem 
Zeugen im öffentlichen Intereſſe eine Erklärung darüber abz. Werlangen, auf 
wen ſich feine Reichstagsrede bezog, oder welche poſitive Kenn. WE don That: 
ſachen ihn veranlaßte, außerhalb des Reichstages in der geſcheh. Men Art zu 
verleumden, und ſchließlich beantragte er die Verleſung des Ste, nrammes 
über den letzten Eiſenacher Congreß, zum Beweiſe dafür, daß er Kur dort 
für die Einführung des Schußzolles ſprach und deshalb die Aer. Verung 
Bamberger's auf ſich beziehen mußte. Alle dieſe Anträge ehnte 
jedoch der Gerichtshof als thatſächlich unerheblich ab. — Der Sta. is 

anwalt Frehſe erachtete in feinem Plaidoyer zunächſt als feſtſtehen “, 

daß der Angeklagte nicht durch den Artikel der „National⸗Zeitung“ vom“ 
14. December bewogen worden ſei, die Herausforderung zurückzunehmen, 
denn ſonſt könnte es ihm mit derſelben gar nicht Ernſt geweſen ſein. In 
der „Germania“ babe der Angeklagte ausdrücklich erklärt, daß Bamberger 
eine perſönliche Auseinanderſetzung unmöglich gemacht habe. Er hätte 
außerdem fein Zurücktreten irgendwie zu erkennen geben müſſen, da eine 
Herausforderung ſo lange beſteht, bis ſie ausdrücklich zurückgenommen wird. 
Ebenſo wenig ſei der Einwand der Nothwehr ſtichhaltig. Auf die Vorgänge 
in Eiſenach wolle er nicht näber eingehen, da dieſelben in vorliegender Sache 
nicht intereſſiren, ebenfo wenig wolle er die Berechtigung Bamberger's erör⸗ 
tern, von der geſchützten Stelle als Reichstagsabgeordneter eine derartige 
Kritik zu üben, dieaußergalb des Reichstages ausgeſprochen, ohne Jweifel auf 
Grund des § 193 des Strafgeſetzes verfolgt werden könnte. In Folge der 
Aeußerungen der Preſſe glaubte der Angeklagte dieſe Kritik auf ſich beziehen 
zu müſſen. und es ſei ſehr natürlich, daß ein Mann, dem kein geſetzliches 
Mittel der Genugthuung zur Seite ſteht, etwas gereizt darüber denkt; ja 
nach der Geſchäftsordnung des Reichstags wäre Bamberger ſelbſt nicht im 
Stande geweſen, an derſelben Stelle dieſe Sache nochmals zu berühren, und 
mit Recht möge wohl der Angeklagte behaupten, die Preſſe würde eine ein⸗ 
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recht beachtungswerthe Talente auf, deren Arbeiten bei aller Strenge 


ein wohlwollendes Entgegenkommen von Seiten der Kritik erwarten dürfen. 


Zu dieſen gehoͤren Edward Grieg und Georg Henſchel, 
Nevcomponiften von ſehr verſchiedener Veranlagung. Was wir von 
des erſteren Violinſonate op. 8, welche das Programm eröffnete, noch 
horten (es war der letzte Satz), zeigte dieſelbe Formenglätte, wie feine 
Clavierſachen, ohne inhaltlich das ſonſt allzuſtark betonte nordiſche 
Element vorzudrängen. Henſchel, der gefeierte Concertſänger, deſſen 
Frau Joachim gewidmetes „Sinnen und Minnen“ uns erſt kürzlich 
als op. 21 durch den Druck zugänglich wurde, hat nun ſchon in 
„Werners Liedern“ (aus Scheffel's „Trompeter von Säkkingen“) das 
fünfundzwanzigſte Werk geſchaffen. Sie weckten die Erinnerung an 
das gleichnamige Op. 2 eines hochbegabten, der Kunſt leider zu früh 
entriſſenen Autor, Hugo Brückler, mit welchem fie ſich an poetiſchem 
Reiz und Schärfe der Charakteriſtik freilich nicht meſſen knnen. Man 
vergleiche nach dieſer Richtung nur Nr. 1 und 5 in belden Cyclen. 
Einzelnes, wie der Anfang der dritten Strophe von Nr. 6 fällt bei 


Henſchel gänzlich aus der Stimmung heraus, gewiſſe Stellen, z. B. 


der Schluß des erſten Liedes, laſſen eine beſtimmte Gegenfäplichkeit 
zum Vorausgegangenen vermiſſen, Anderes wiederum iſt ſchon textlich 
unglücklich gewählt, aber trotz Alledem zeugt das Werk von einer er⸗ 
freulichen Sicherheit in der Geſtaltung der Liedform und von geläu⸗ 
tertem Geſchmack, was Melodik und Harmoniſtrungbetrifft. Den 
Vortragenden, Herrn E. Frank, hinderte an dieſem Abend eine 
Indlspoſition an der vollen Entfaltung feiner ſchöͤnen Mittel, 

Reinecke's Streich⸗Quartett op. 132 verrieth aufs Neue die 
Achillesferſe dieſes im kleinen Genre ſo liebenswürdigen Componiſten. 
Zur Füllung weiterer Formen reicht eben fein Ideengehalt nicht aus. 
Bei Weitem der beſte iſt noch der erſte Satz, das Lento eine Mendels⸗ 
ſohn'ſche Paraphraſe, der dritte Theil das verſchwommene Schattenbild 
des bezüglichen Satzes im Schubert'ſchen A-moll-Duartett, das Finale 
endlich von einer unſaͤglich ſchulmeiſterlichen Trockenheit. 

Während wir das Urtheil über die Planiſtin Frl. Goldmann, 
welche die Grieg'ſche Sonate ſpielte, noch zurückhalten müſſen, zollen 
wir der ganz vortrefflichen Leiſtung des Herrn Hubert Greis alle 
Anerkennung. Klarheit der Technik und Plaſtik der Vortragsweiſe 
verleihen feinen Reproductionen jene Unmittelbarkeit der Wirkung, 
welche das Intereſſe des Zuhörers vom erſten bis zum letzten Tone 
rege erhält. Was er giebt, iſt ſtets geiſtig verarbeitet und mit ſchöner 
Sorgfalt bis in's Einzelne ausgeſtaltet. Seine nach Seiten des 
ernſteren Gefühlslebens gravitirende Individualität trat auch diesmal 
ſo beſtimmt hervor, daß die dementſprechenden Stellen der beiden 
Préludes, alſo namentlich der Cis-moll-⸗Mittelſatz des zweiten (in 
Des-dur), wie das Scherzo Op. 39 von Chopin zu tief empfun⸗ 
denem Ausdruck gelangten, während ſich die ganze Eigenart des 
Künſtlers den zarteren Regungen dieſes Romantikers gegenüber nicht 
in gleichem Grade fenfitiv zeigt. Jedenfalls würden wir ein öſteres 
Auftreten des Herrn Greis freudig begrüßen und ihm dann eventuell 
die Beethoven ⸗Literatur nahe legen, zu deren Interpretation er uns 
wie wenige Andere berufen erſcheint. 

Zum Schluß ſeien von bewährten Nooltäten dem Verein em⸗ 
pfohlen: Grammann's Novelletten op. 7 für Clavier und Violine, 


die beiden Brüllſchen Duo für zwei Claviere, ſowie das von H. 


Grädener in D, die Serenade für Clavier und Cello von Saint⸗ 
Saöns und endlich das Vocalquartett „Neckereien“ von Brahms. 


de geben e 


Klee, der Chefredacteur der „National⸗Zeitung“ Dern⸗ 


des Angeklagten moſſe 


ung si ibn {ontaeföniegin beten, Bi Sc Erregung 

N daber als mildernd 

ins Gewicht fallen, ebenſo der Umſtand, daß die Herausforderung nicht obne 
Weiteres gestellt wurde, ſondern daß derſelben friedliche Verhandlungen vor⸗ W 
DEU e aus allen dieſen Gründen eine 14tägige Feſtungs⸗ een, 
kalt — Der Angellagte berherte, daß er die Sache urſprüngüch als mit 498 fand eine Sitzung der Delegitten der drei verſaſſungatreuen 
BEN, od Be Br Rh cc een 
= dinübergefpielt, noch feine Ehre fremden Berfonen anvertraut, wie Be. üb haupt und zunächſt in Hinblick auf die Öfterreichiid:ungarijyen 
in 8 er pflege das felber zu beſorgen. Er wünſchte nur eine A usgleichsverhandlungen Beſchluß gefaßt wurde. Den Vorſitz in 
5 rn) Bambergers im Reichstage, und als er aus den Mit: Ter Verſammlung, welcher nebſt fſämmtlichen 21 Delegirten der Clubs 
f 1 8 75 1 h $ 1 entnehmen zu müſſeu glaubte, daß dies nicht ge⸗ auch die rutheniſchen Abgeordneten Kowalski und Juzpyezynski vel⸗ 
en 25 AB e 1 ich ſogar mit dem Artikel in der „National⸗Zeitung“ ohnten, führte Dr. Herbſt. Nach zweiſtündiger Debatte wurde ein- 
5 N * 8 erher ſei er Bamberger auf das politiſche Gebiet gefol 4 AUGE, RUUEIE ee \ 91 10 5 Wa 
lane e ber Reichstag waklich feine Petition zu den Acten legen, wie „r. stimmig beſchloſſen, eine Reihe beflimmt formulirter Grundſätze auf: 
folder Leiche a ee a BWel arieien teilen mäfje , in] zuſtellen, nach welchen die Vereinigung der Verfaſſungspartei zum 
dies nicht thun. Jedenfalls werde der Gerichtshof an Sena welche Zwecke gemeinſamer Behandlung aller Verfaſſungsfragen erfolgen fol. 
feſtzuſtellen, in welcher Weiſe die Ehre der Wähler gegenüber den 
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den Goiffirf der Ünbolflänbigteit unter Gellärtng suite; © ze Im Drlente öl 
lt Wege zu fliehen. Und als „unwliderleglichen Beweis‘ läßt 
14. Febr. [Die Verfaſſungspartei.] Heute Vor⸗ 


marc trägt, 


zu wahren iſt. — Auf die Aufforderung des Präſidente it? 
bleiben, erwiderte ‚der Angeklagte, er baue 5 ee 
Har zu legen Die Nothwehr anlangend, erinnere er dir 
mard's an den Profefjor Virchow, an die an 
babe nicht gehört, daß der Staatsanwalt 
ſchritten je, — Der erinner 


der Sache zu 
Stimmung bier 


2 un e 5 
tälidend erinnert an d dige, erausforderer einge⸗ 
um zu begreifen, daß das Sin G,, welches Fürst Bis: 


ic i 
Anklage erbeben lönne. — Der Ungellagt ARer 5 gegen ae > 


nicht gebört, daß der Auditeur vorgegang⸗ „e Hortfahrend). 
babe er ſich befunden, da der Staatsar 
ſtrafbarer Angriff des Abgeordneten Bo 
wie in England, die in der Preſſe w' 

geſetzlich zu verfolgen iſt. Er ſcheu⸗ 
das Gericht durch feinen Urtheilsſy 
Bürger am den ee 55 

„Raiional-Zeitung“ ſei er thatſa⸗ olich beitimmt worden, die Herausforderung 
. 7 ER Aupt jede Verbindung mit Bamberger abge 
ee er seiten Kartelliräger die Thür weiſen würde. — 


malt ſelber anerkannte, daß 


Aberger gegen ihn vorlag, ohne daß, 
edergegebene beleidigende Aeußerung 
„die kieine Feſtungsſtrafe nicht, wenn 
cuch feſtſtelle, in welcher Weile fi der 


Nachdem der Staatsanwalt f ‚arg, replicirt, daß die angebliche Herausforderung dieſe Princlpien angenommen waren, wurde 
sen Bismarck allerdings beim Militärgericht zur lirung derſelben Vorſorge getroffen, wobei ein von Dr. Menger aus⸗ 


Virchow's durch den Für 
Sprache gekommen, eine 
weil kein anderes Mate 
Gerichtsbof zur Berat! 
ratbung * 
rungen deſſelben a’ A vierzehn Tage Feſtungshaft. 
Poſen, 14. Februar. 
8 entbaltsort des Grafen Ledochowski! bringt der „Kuryer Pozn.“ 
folgende Mi chellung: 
„ „Unſer “ ardinal⸗Primas ift am vergangenen Montage glüdli in Hradiſch 
(in Mähr n) angelangt und verweilt rubig inmitten der Familie feines 
Bruders. Die Geſundbeit Sr. Eminenz iſt eine vorzügliche; mehrere geiſt⸗ 
liche uad weltliche Perſonen aus unſerer Gegend waren in 


„Unterſuchung aber nicht "eingeleitet werden konnte, 
cial als vage Zeitungsgerüchte vorlag, zog ſich der 
gung zurück. — Das Urtheil lautete nach kurzer Ber 


haben, Dieſe Grundſätze werden den Clubs behufs Annahme vorgelegt wer: 
Gewählten] den. 


Der erſte Grundſatz ſpricht aus, daß es im Begriffe der Be: 
zeichnung „Verfaſſungspartei“ liegt, daß alle diejenigen Fragen, die 


„Forderung Bis: ſich auf die Verfaſſung beziehen, aus der Berathung der Clubs fortan 
an Tweſten; er] ausgeſchſeden und der gemeinſamen Berathung der ganzen Verfaſſungs⸗ 


partet unterzogen werden ſollen. Zunächſt und momentan ſchließen die 
Clubs dieſes Uebereinkommen für jene Fragen, die mit dem ungari⸗ 
ſchen Ausgleiche im Zuſammenhange ſtehen; die weiteren Grundſätze 


m Falle der Nothwehr | find folgende: Die Einberufung der gemeinſamen Verſammlungen er: 
ein] folgt auf einſtimmigen Beſchluß der Club⸗Obmänner oder auf Ver⸗ 


langen von zwei Clubs. Zu bindenden Beſchlüſſen in den gemein⸗ 
ſamen Verſammlungen, gegen welche dann kein Mitglied der Ver⸗ 
faſſungspartei ſtimmen darf, iſt die Anweſenheit der Hälfte der Mit⸗ 


Abeivigen kann. Durch den Artikel der glieder und die Zweidrittel-Majorität der Stimmen der Anweſenden 


erforderlich; den Vorſitz in den gemeinſamen Verſammlungen führen 
abwechſelnd die Obmänner der verfaſſungstreuen Clubs. Nachdem 
für die definitive Formu⸗ 


gearbeitetes Statut, welches dieſe Grundſätze ſchon vielfach enthalten 
hat, benützt werden ſoll. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Vereinigung 


" Atrage des Staatz auwalts und auf Grund der Ausfüh⸗ der Ruthenen als einen Club zu betrachten und zu den gemeinſamen 


Verſammlungen auch die Fraction der Demokraten und auch jene 


[Ueber das Befinden und den Auf. Abgeordneten, welche keinem Club angehören, einzuladen. 


talien. 
Rom, 10. Februar. [Cialdini. — Bonghi.] In der „Na: 
zione“ lieſt man: „Wir erfahren, daß General Cialdini vom Kriegs⸗ 
miniſterium beauftragt wurde, die Stelle als Chef des Generalſtabes 


Hradiſch, um zu übernehmen und daß er unter einer Bedingung zugeſagt hat: daß 


ihrem Oberbirten ihre Hochachtung zu bezeugen. Die Bewohner von Hradiſch[ ihm nämlich dieſelben Rechte zuerkannt werden, deren ſich der Mar: 


etw eiſen unſerem Cardinal eine große Ebrfurcht. Die Geiſtlichen, der Adel, 
Die Bürger: und Landbevölkerung der Umgegend drängen ſich zu Sr. Emi⸗ 
nenz. Zablreiche Deputationen bringen dem Bekenner Chriſti Adreſſen und 
Huldigungen dar.“ 


ſchall Graf Moltke in Deutſchland erfreut. Wie man ſieht, hat Cial⸗ 
dint eine ſehr hohe Meinung von ſich, aber Ricotti konnte ſich bis jetzt 
noch nicht entſchließen, dem General zu zeigen, daß er von ibm auch 


Das genannte Blatt veröffentlicht ferner folgenden Brief des] dieſe hohe Meinung habe. Indeſſen dauern die Unterhandlungen noch 
Grafen Ledochowskt, den derſelbe aus Hradiſch an die Redactton ge: fort.“ — Die Krankheit des Unterrichte⸗Miniſters wird immer bedenk⸗ 


ſandt hat: 


licher und läßt das Schlimmſte fürchten. — Die „Nazione“ verſichert, 


„Geehrter Herr Redacteur des „Kurer Poznanski“! Die meinem Herzen] daß der Syndacus von Florenz vom Könige von Dänemark das 


theueren Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit, welche ich während meines 
zweijäbrigen Aufenthalls zu Oſtrowo von meinen ibeuren Diöceſanen er: 
balten habe, erwecken in meiner Seele das lebhafte Verlangen, ihnen allen 
meine lebenslängliche Dankbarkeit zu bezeugen. Indeß beſitze ich in meiner 


Großkreuz des Danebrog⸗Ordens erhalten hat. 
[Das zur Unterſuchung des Bankerotts der Trinacria 
niedergeſetzte Syndicat] hat der Regierung vorgeſchlagen, den 


gegenwärtigen Lage kein anderes Mittel, um dies mein Herzensbedürfniß zu bisher von der Geſellſchaft geführten Dampfſchifffahrtsbetrieb ſelbſt zu 
Dehriepigen, als daß ich die Redaclion des „Kuryer“ bitte, in den Spalten | übernehmen. 


dieſes um unſer katholiſches Land fo wohlverdienten Blattes dieſe wenigen 
Worte meines aufrichtigen Dankes aufnehmen zu wollen. Eifrige und an⸗ 
haltende Gebete, Briefe voll inbrünſtigen Mitgefühls und ſtarken Gottver⸗ 
irauens, freigebige und zahlreiche Geſchenke und tauſend andere Opfer der 
aufrichtigen Zuſammengehörigkeit meiner Schäfchen mi mir waren mir immer 
eine glüdielige Verſüßung inmitten der traurigen Eiuſamkeit; und mit der 
Erinnerung an fie werde ich das bittere Gefühl meines Fernſeins von der 
Didcefe beſänftigen. Möge ache von meinen getreuen Diöceſauen jeden 
Alters und Standes dieſe einfachen, aber aus der Tiefe des Herzens fließen⸗ 
den Worte an ſich gerichtet glauben. Ich wünſchte, daß in ihnen dieſe meine 
Dankbarkeit ihren Ausdruck finden könnte. 

Es bat Gott gefallen, mir die Freude zu verſagen, bei meiner Abfahrt 
fo viele mir wohlwollende Perſonen ſehen zu lönnen, die ſich aus allen 
Gegenden unſeres Großherzogthums in Oſtrowo verſammelt hatten; möge 
auch dieſe traurige Täuſchung, wie alle bisher von uns erlittenen Trübſale 
zur Hebung unſerer zuverläſſigen Hoffnungen, zur Stärkung des Glaubens, 
zur Kräftigung eures und meines durch Nichis zu beugenden Willens und 
zum treuen Aus harren in unſeren heiligen Pflichten gegen Gott und die 
Kirche dienen. 

Hradiſch in Mähren, 9. Februar 1876. 

+ Mieczyslaus, 
Cardinal⸗Erzbiſchof von Gneſen und Poſen.“ 

Poſen, 15. Febr. [Graf Ledochowski! hat geſtern Hradiſch 
verlaſſen, um ſich nach Krakau zu begeben, wo ihm die ultramontane 
Ariſtokratie einen glänzenden Empfang bereitet. Von Krakau wird er 
ſich nach Lemberg begeben, um dem greifen Erzbiſchofe Wierzchleiski 
perſönlich ſeinen Dank für die Adreſſe, welche er, mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bes Lemberger Clerus bedeckt, an Ledochowski nach Oſtrowo 
geſendet hat, zu danken. In Krakau wurden für den Grafen Ledo⸗ 
chowskt Zimmer im Palais der jungen Fürſtin Lubomirska vor⸗ 
bereitet. Aus Lemberg kehrt der Exerzbiſchof über Krakau zurück, um 
ſich nach Rom zu begeben, wo er als Gaſt des Papſtes betrachtet wird. 
Schon auf dem Bahnhofe werden ihn, wie wir vor Kurzem mitge⸗ 
theilt haben, hochſtehende Perſoͤnlichkeiten, ſowohl Geiſtliche wie Laien 
empfangen. Die römiſch⸗katholiſche Muſikakademie wird ihm zu Ehren 
ein großes Concert veranſtalten. 

Sonderburg, 14. Febr. [Geſuch.] Der hieſige Correſpondent 
der „H. N.“ beſtätigt das vor einiger Zeit aufgetauchte Gerücht, daß 
„der Repräſentant Nordſchleswigs“, Herr Nikolaus Ahlmann, ein 
Geſuch um Entlaſſung aus dem preußiſchen Staatsverbande bei der 
königlichen Regierung in Schleswig eingereicht habe, und fügt hinzu: 
Begreiflicherweiſe macht dieſer Schritt des Herrn Ahlmann, der mit 
einer förmlichen Losſagung von Art. V. gleichlautend iſt, in unſern 
nördlichen Kreiſen ein um ſo peinlicheres Aufſehen, als man im 
vorigen Jahre, als Herr Ablmann feinen Wohnſitz nach Danemark 
verlegte, ſich noch mit der Hoffnung trug, er beabſichtige damit nicht, 
ſein dieſſeitiges Staatsbürgerthum aufzugeben. 

Bremen, 14. Februar. [Unterſuchung.] Wie die „Weſer⸗ 
Zeitung“ vernimmt, wird der Untergang der „Deutſchland“ auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft Gegenſtand einer ſtrafrechtlichen Unter⸗ 
ſuchung werden. 

Trier, 14. Februar. [Verhaftung.] Ein Privat⸗Telegramm 
der „Germania“ meldet: Der geſperrte Succurſal⸗Pfarrer Claſſen iſt 
zu 2100 Mark eventuell 21 Monate Gefängniß verurtbeilt und ver: 

haftet worden. Der Grund der Verhaftung iſt zweifelhaft, da noch 
keine erfolglofe Pfändung ſtattgefunden. 

Karlsruhe, 14. Febr. [Dementi.] Die „Karr. Ztg.“ bringt 
folgende Erkkarung: 

„In⸗ und ausländiſche Blätter der verſchiedenſten Richtung dringen von 
Zeit zu Zeit immer wieder bald das Gerücht eines bevorſtehenden Regierungs⸗ 
wechſels, bald freundliche oder gegneriſche Erörterungen über ein ſolches von 
ihnen gewünſchtes oder gefürchtetes Ereigniß. Wir waren ſchon einmal in 
der Lage, allen derartigen Gerüchten zu widerſprechen; wir glauben aber 
Er Beruhigung der einen und zur Aufklärung der anderen wiederholen zu 
ollen, daß, wie wir mit voller Beſtimmtheit verſichern lönnen, an maß⸗ 
gebender Stelle die Ahſicht einer Aenderung des ſeit Jahren conſequent be; 
folgten Regierungs ſyſtems oder des Miniſteriums nicht beſteht und, um uns 


ihnen nicht fern zu ſtehen.“ 
rigkeiten der inneren Politik und von der Moͤglichkeit, ſie durch aus⸗ 
wärtige Digreſſtonen beizulegen. 
„vorjährige Kriegsgefahr“ und den diplomatiſchen Ausſchuß des Bun⸗ 
desraths zu ſprechen, welcher bei jener Gelegenheit ſich als ein „Phan⸗ 
tom“ erwieſen habe, und meint, die fremden Mächte ſeien durch die 


[Staatsſchuld] Die „Gazzetta Ufficiale“ veröffentlicht einen Ueber: 
blick der Staatsſchuld vom 1. Januar 1876. Dentnach müſſen im Laufe 
dieſes Jahres 489,910,356 L. ausbezahlt werden, und zwar: 415,277,763 L. 
für Zinſen und Renten, 2,600,880 L. für Prämien und 72,031,713 L. für 
Amortiſationen. 1 

Neapel, 7. Februar. [Die langerwartete und bereits biel- 
beſprochene Bejuveruption] ſcheint gegenwärtig näher bevorzuſtehen, 
als man erwartet hat Bekanntlich. ſchreibt man der „K. Z.“, haben die 
Anzeichen derjelben im Monat December mit Erduößen begonnen, die in der 
Umgebung des Veſuv, in Neapel und an mehreren Orten Unteritaliens 
wahrgenommen worden find. Demnächſt bat ſich eine erhöhte Thätigkeit des 
Kraters eingeftellt, weſche ſich durch ſtarke Rauch⸗ und Dampfmaſſen betbätigt 
und ſtetig zugenommen hat. Bei einer mehrmaligen Beſteigung habe ich 
mich auch von einer bedeutenden Zunahme der Intenſität des Kraterfeuers 
überzeugt. In der letzten Woche war die Dichtigkeit der den Gipfel bedecken⸗ 
den Rauchwolke ſo ſtark geworden, daß bereits die Annäherung an den Kra⸗ 
terrand ſehr erſchwert war. Der junge Aſſiſtent Palmieri's berichtete mir, 
daß er bei ſeinem letzten nickt ungefährlichen Vordringen in das Innere des 
Kraters auch die feurige Maſſe beträchtlich geſtiegen und angewachſen ge: 
funden habe. Der berühmte Profeſſor ſelbſt erklärt in ſeinem neueſten 
Bulletin den baldigen Ausbruch für ſehr wahrſcheinlich; der langſame und 
ftetige Fortſchritt der genannten außergewöbnlichen Anzeichen, die fi ſteigernde 
Thätigkeit des Seismograpben und erneuerte Erdſtöße berechtigen zu der Er⸗ 
wartung eines baldigen großartigen Exeigniſſes. Der ſich in ungewöhnlichem 
Maße ſteigernde Fremdenzufluß in Neapel ſcheint feine Urſache nachſt dem 
in Ausſicht ſtehenden glänzenden Carneval bauptſächlich in dieſer Erwar⸗ 


tung zu haben. g 
Frankreich. 

* Paris, 13. Februar. [Cardinal Hohenlohe und die 
franzöſiſchen Ultramontanen.] Dem Cardinal Prinzen Hohen: 
lohe, ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, widmet der ultramontane 
„Monde“ eine zwei Spalten lange leidenſchaftliche Correſpondenz aus 
Rom. Der Berichterſlatter tritt den Hoffnungen entgegen, welche die 
„Feinde der Kirche“ an die Rückkehr des deutſchen Kirchenfürſten 
knüpften, und bekaͤmpft beſonders lebhaft die Illuſtonen, daß der Car: 
dinal nicht werde ermangeln konnen, Herrn von Keudell zu beſuchen, 
bei welchem er natürlich zu der diplomatiſchen und officiellen Welt in 
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„bas“ noch zwei deutihe Publiciſten nennen, die angeblich im Auf⸗ 
ituge von Berlin ber „in Wien und Raguſa ſlawiſche Correſpondenz⸗ 
Bureaux gegründet haben.“ Wie man ſſeht, iſt auch das halbamt⸗ 
liche Oegan bereits zu einer Neben = Ausgabe des „Monde“ herab: 
geſunken. 

läeber die deutſchfeindliche Haltung der „Agence 
Hava] ſchreibt man der „K. Z.“: Die Rede, welche Fürſt Bis⸗ 
marck in der Reichstagsſitzung vom 9. d. M. gehalten, hat hier die 
gebührende Beachtung gefunden, trotzdem die Wahlagitation ſonſt faſt 
alles Intereſſe in Anſpruch nimmt. Die „Agence Havas“ hat erſt 
geſtern Nachmittag den Pariſer Journalen die Uebetſetzung der Rede 
geliefert, und von fämmilihen Blättern hatte vorgeſtern nur der 
„Moniteur Univerſel“ ſich der Mühe einer ſelbſtſtändigen Ueberſetzung 
unterzogen. Die „Agence Havas“ hat ſich veranlaßt geſehen, die fie 
betreffende Stelle der Rede zu unterdrücken, hatte fie doch beinahe 
um dieſelbe Stunde, wo der Fürſt Bismarck ihr wirklich unverant⸗ 
wortliches Treiben kennzeichnete, den Journalen eine angebliche Ber⸗ 
liner Correſpondenz übermittelt, welche in der gewohnten dreiſt⸗dummen 
Weiſe die deutſche Regierung kriegeriſcher Pläne beſchuldigte. Es kann 
mir nicht in den Sinn kommen, die franzöſiſche Regierung für ſolche 
Albernheiten verantwortlich zu machen, aber es dürfte wohl erlaubt 
fein, die Erwartung auszusprechen, daß der Dirigent des Preßbureaus 
im Miniſterium des Innern, Herr Leo, die Gelegenheit benutzen wird, 
um die „Agence Havas“ ernſtlich zu erſuchen, ſolche, gelinde geſagt, 
taktloſe und unzeitgemäße Ausſchreitungen fernerhin zu unterlaſſen. 
Herr Leo, der den Raf eines gewiegten Politikers und eines talent⸗ 
vollen Publiciſten genießt, würde denſelben noch mehr rechtfertigen, 
wenn er zugleich das ihm ſehr nahe ſtehende Journal „Le Francais“ 
veranlaſſen wollte, in ſeinen Aeußerungen über Deutſchland einen 
etwas anſtändigeren Ton anzuſchlagen und insbeſondere feine roͤmiſchen 
Correſpondenzen in dieſer Beziehung einer genaueren Durchſicht zu 
unterwerfen. Dabei ſetze ich natürlich voraus, daß hier augenblicklich 
der Wunſch vorherrſcht, gute offieielle Beziehungen mit Deulſchland zu 
unterhalten, woran zu zweifeln ich keinen Grund habe. 

[Berichtigung,] Franzoͤſiſche Blätter enthielten folgende Notiz: 
„Die deutſche Regierung hat Italien ein Geſchenk von 800 Gewehren 
neueſten Modells gemacht, wie ſie gegenwartig in der preußiſchen 
Armee eingeführt ſind. Die Fabrikation ſolcher Waffen hat demnach 
in allen Fabriken Italiens begonnen; die Regierung Victor Emanuels 
will davon bis zum Januar 1878 1,200,000 Gewehre herſtellen 
laſſen.“ Hierzu bemerken die „Deutſch. Nachr.“ Folgendes: Dieſe 
Nachricht entbehrt ihrem erſten Theile nach allen Grundes. Niemals 
iſt ein derartiges Waffengeſchenk an die italieniſche Regierung gemacht 
worden. Damit fällt auch der zweite Theil, daß Waffen nach dieſem 
Syſtem angefertigt werden. Was die Zahl der von Italien zu be⸗ 
ſchaffenden neuen Gewehre und die Zeit, innerhalb welcher die Liefe⸗ 
rungen ausgeführt werden ſollen, betrifft, ſo konnte hierüber noch 
nichts Genaueres ermittelt werden; es iſt jedoch mehr als wahrſchein⸗ 
ich, daß auch dieſe Angaben unbegründet ſind. 


1Bonapartiſtiſches.] Auf Corſica hat die Ankunft des 
Prinzen Napoleon die eingeborene Leidenſchaftlichkeit im hoͤchſten Grade 
entfeſſelt. Die Bevölkerung iſt in zwei feindliche Lager getheilt, deren 
Gegneiſchaft ſich täglich in Straßenlärm und den maßloſeſten Zettungs⸗ 
artikeln bekundet. Für die Anhänger des Sohnes Napoleon III. heißt 
der Prinz Napoléon Jérôome nur der „Prinz ohne Ehre“ und 
der exkaiſer liche Prinz ſeinerſelts bat von den Jérômiſten den 
Beinamen „ der Lächerliche“ erhalten. Der Brief, welchen dieſer letztere 
an Herrn Franceschini Pietri gerichtet hat, iſt in dem Haupt⸗ 
organ ſeiner Partei, dem „Aigle“, erſchienen und lautet, wie folgt: 
Nr Camden Place, Cbiſelburſt, 31. Januar 1876. 
Mein lieber Herr Franc Shin: Pie ri! Der Prinz Napoleon Jerome be: 
wirbt ſich um die Stimmen der Bewohner von Ajaccio, er thut dies wider 
meinen Willen, er ſtützt ſich auf meine Feinde; ich bin gezwungen, ihn als 
einen ſolchen zu behandeln Wenn es wahr wäre, daß er gewünſcht hätte, 
frühere Mißbelligkeiten aus meinem Gedächtniß zu verwiſchen, jo würde er 
ſich vom Kampſplatze zurückgezogen haben: dadurch hätte er mir einen herben 
Entſchluß, Ihnen und allen unſeren Freunden eine peinliche Aufgabe erſpart. 
Ich konnte nicht die erſten Schritte 5 einer Verſöhnung thun, aber ich wäre 
mit Freuden darauf eingegangen. Ein Einverſtändniß konnte nur dann ein 
aufrichtiges fein,” wenn der Prinz einer Politik, welche nicht die meinige war, 
entſagte, und fie wäre nur dann von Dauer geweſen, wenn er jede Idee, 
um einen Sitz in der Nationalverſammlung zu bewerben, aufgegeben hätte. 
Unvorhergeſehene Zwiſchenfalle in der Kammer hätten ihn Beſchlüſſen gegen: 
übergeſtellt, hinſichtlich deren zwiſchen uns keine Verabredung getroffen more 
den wäre; feine Voten bätten zu neuen Mißbelligkeiten Anlaß gegeben, die 
um fo bedenklicher geweſen, als fie ſogleich an die große Glocke gehängt wor⸗ 
den wären. Als der Kaiſer noch lebte, ſtellte Niemand in der Familie ſein 
Anſehen in Frage; mir liegt die Pflicht ob, mir ſelbſt eine Familie zu grün⸗ 
den. Herr Rouber tritt in Ajaccio als Candidat auf. Ich hoſſe, daß er be⸗ 
rufen ſein wird, jene edlen Bevölkerungen, jene Stadt, die treue Wiege 
unſerer Familie, zu vertreten. Seine langjährigen und redlichen Dienite, 
feine unerſchütterliche Ergebenheit machen ihn der Ehre würdig, die Napoleo⸗ 
niſchen Ideen in der vor allen anderen Napoleoniſchen Stadt zu vertreten. 
a" den Corſen lebt das Gefühl der Pflicht und Ehre, ſie werden dieſen beiden 
ugenden Anerkennung gewähren, indem ſie einen M nn wahlen, der ſich 
nie gegen die eine oder die andere vergangen hat. E fangen Sie die Ver⸗ 
ſicherung u. ſ. w. Napoleon. 
lultraradicale Zeitung.] Seit geſtern erſcheint ein neues 
ultraradicales Blatt: „Les Droits de homme die Menſchenxrechte). 


Gambetta findet vor demſelben natürlich keine Gna oe, er iſt „ſeit fünf 


Beziehungen treten müßte. Deſſen hält der Correſpondent den deut Jahren der böfe Genius der republikaniſchen Partei, die er um ihr 


ſchen Cardinal zwar nicht für fähig, glaubt aber doch hinzufügen zu 
müſſen: „Und ſollte ſelbſt Prinz Hohenlohe mit der Abſicht nach Rom 
gekommen ſein, ſich in ſolchen Kreiſen zu zeigen, ſo wird er gleich bei 
ſeiner Ankunft erfahren haben, daß in dieſem Falle keine der dem 
Papſte naheſtehenden Perſoͤnlichkelten ihn mehr beſuchen und der heil. 
Vater ihn nicht wieder empfangen würde.“ Nach dieſer Drohung 
hebt der „Monde“ dann die Correctheit der Haltung, welche der 
Cardinal ſeit dem Concile dem Vatican gegenüber beobachtet habe, 
hervor, und fließt daraus, daß Prinz Hohenlohe, der außerdem kein 
politiſcher Mann ſei, nimmermehr vom Fürſten Bismarck mit einer 
Miſſton in Rom betraut werden konnte. Der Cardinal ſei ein fried⸗ 
liebender, Unruhen ſcheuender Mann, und, weil er nach der Ein⸗ 
nahme von Rom den Ausbruch von Unruhen fürchtete, habe er die 
ewige Stadt verlaſſen (2) Es liege alſo die Vermuthung nahe, daß 
der Prinz⸗Cardinal wieder nach Rom zurückkehre, weil ſich ernſte Gr: 
eigniſſe im Centrum () Euro pas vorbereiteten. — Ganz unglaub⸗ 
licher Weiſe iſt es die halbamtliche „Agentur Havas“, welche in 
einem Berliner Briefe den Commentar zu den räthſelhaften letzten 
Zeilen des „Monde“ liefert. „Es circulirten hier neuerdings“ (läßt 
fich „Havas“ aus Berlin berichten) „Gerüchte über eine Mobilifirung, 
ja über einen Krieg. Dieſe Gerüchte werden vorzüglich auf Börſen⸗ 
Speculatlonen zurückgeführt; aber auch das Preßbureau (9) ſcheint 
Der Correſpondent ſpricht von Schwie⸗ 


Er kommt im Weiteren auf die 


Gewiſſen, ihre Grundſätze und das Gefühl ihrer Würde gebracht hat“; 
an Nagquet hat es auszusetzen, daß fein in der Kammer eingebrachter 
Amneſtleantrag unvollſtändig war, und an Louis Blanc tadelt es, daß 
er im 5. Arrondiſſement nicht der Candidatur des Bürgers Accolas 
weicht, einem ſocialdemokratiſchen Privatdocenten, der Frankreich in 
einen Föderatioftant verwandeln und alles Beſtehende, das Heer, die 
Verwaltung, die Gerichte, die Zuchthäuſer, die Irren⸗ und Verſorgungs⸗ 
anſtalten, ſelbſtredend auch die Kirche, abſchaffen und dieſe veralteten 
Einrichtungen durch ein zweckmäßiges Syſtem erſetzen will. „Les 
Droits de homme“ werden in dem nahen, in Seine⸗et⸗Marne, 
alſo außerhalb des Bereichs des Belagerungszuſtandes liegenden Lag ny 
gedruckt. , 
Spanien. 

Madrid, 10. Febr. [Miniſterielles. — Marfori.] Am 
verfloſſenen Sonnabende, ſchrelbt man der „K. Z.“ verſammelte ſich 
der bekannte Neununddreißiger⸗Ausſchuß bei dem Miniſter⸗Präſtdenten, 
um der Leſung eines gewichtigen Schriftſtückes, das Alonſo Martinez 
zum Verfaſſer hat, anzuwohnen. Beſagte Arbeit wurde nach einigen 
Abänderungen in dem Abſchnitte, der von der Religionsfreiheit handelt, 
gutgeheißen. Unter den Notabeln ſoll die größte Eintracht herrſchen, 
was um ſo erfreulicher iſt, als die zukünftige Verfaſſung, nach der 
Einleitung zu dem Deerete über die Einberufung der Cortes zu 
schließen, aus ihren Arbeiten hervorgehen jol. — Herr Marfori weilt 
noch immer als Gefangener in dem Fort Santa Catalina zu Cadiz. 
Die Regierung hat es nicht für nothwendig erachtet, ihrem urſprüng⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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4 (Fortſetzung.) 

lichen Vorhaben, ihn nach den Philippinen zu verbannen, Folge zu 
geben, nachdem ſie erfuhr, daß ſchon ſeit geraumer Zeit Herr Marfort 
die Gunſt feiner hohen Gebieterin verfherzt und längſt im Palaſt Ba⸗ 
filemsti einen Nachfolger in Herrn Ramiro de la Puente gefunden 
habe. Wenn nun der ehemalige allmächtige Gouverneur von Madrid 
dennoch in Haft iſt, ſo hat dies lediglich ſeinen Grund in der Be⸗ 
fürchtung, er möge ſich an der Wahlbewegung betheiligen, und darin 
bat ſich die Regierung nicht getäuſcht. Die Zeitungen melden, daß 
ſich Wähler gefunden haben, die Herrn Marfori als Candldaten für 
die Cortes aufſtellten; und zwar wollte der andaluſiſche Bezirk Loja 
dem Lande dieſe Ueberraſchung bereiten. Aber auch hier ſcheint der 
Gouverneur eingeſchritten zu fein; wenigſtens zieht Marfort feine 
Candidatur zurück, wie er dies ſelbſt in einem Schreiben ſeinen Ge⸗ 
treuen mitthellt. 


— 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 15. Februar. Tages bericht.) 

er [Errichtung einer Pferde⸗Eiſenbahn in Breslau.] 
Magiſttat beantragt: Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle ſich 
damit einverftanden erklären, daß die Errichtung und der Betrieb einer 
Pferde⸗Eifenbahn hierſelbſt dem Ingenleur und Director der 
Berliner Pferde⸗Eiſenbahn, Johannes Buüſing zu Charlottenburg, 
nach Maßgabe des beiliegenden Vertrags⸗Entwurfs übertragen werde. 
— Maatſtrat hatte durch entsprechende Bekanntmachungen Privat- 
Unternehmer öffentlich aufgefordert, bei der Anlage und dem Betriebe 
einer Pferde⸗Eiſenbohn hierſelbſt nach Maßgabe eines vorläufig feſt⸗ 
geſtellten Planes und beſtimmten Bedingungen ſich zu betheiligen und 
ihre Offerten innerhalb einer beflimmten Friſt unter Beifügung einer 
Bietungs⸗Caution von 10,000 Mark bei der Stadt⸗Hauptkaſſe abzu⸗ 
geben. Für die Meldungsfriſt war ein Zeitraum von ca. 10 Wochen 
beſtimmt. Es hatte aber nur ein einziger Unternehmer innerhalb 
der geſtellten Friſt, unter Beifügung der Cautlon, eine verſchloſſene 
Offerte abgegeben. — Bei Eröffnung derſelben ergab fi als Offerent 
der Dirkktor der Berliner Pferde Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Herr Ingenieur 
Büſing aus Charlottenburg. Nachträglich meldeten ſich mit Gegen 
Das Reſultat einer vorläufigen 
mündlichen Conferenz mit Büſing hier an Ort und Stelle war Seitens 
des Letzteren die präciſere Formultrung einzelner Punkte. Büſing 
wünſchte, um nur das Wichtigſte hervorzuheben. in den Vertrags⸗ 
Bedingungen: a) Verlängerung der Bauzeit von ein auf zwei Jahre; 
) Feſtſſellung einer eingleiſigen Bahnanlage; c) angemeſſene Her: 
abſezung der Vertragstaution nach ordnungsmäßiger Fertigſtellung des 

aues. — Magiſtrat hat kein Bedenken getragen dieſe Modiſicationen 
der urſprünglichen Bedingungen in den Vertragsentwurf mit Büſing 
aufzunehmen. Wichtiger fchlenen ihm die Einwendungen gegen den 
projectirten Plan der geſammten Geleisanlagen. Hier wünſchte Büſing 
unter näherer Darlegung feiner. Gegengründe: a) Wegfall der Linie 
nach Gräbſchen; b) Wegfall der Linie durch die Fürſtenſtraße 
nach Scheitnig; Dorf und Park Scheitnig ſollen durch die Thiergarten⸗ 
Straß en⸗Linie mit der Stadt verbunden werden; c) Wegfall der Linie 
nach dem Schlachtviehmarkt bei Dürrgoy; d) Verkürzung der Linie 
in der Kloſterſtraße bis zur Barriere; e) Verkürzung der Linie nach 
Roſenthal bis zum Bahnhof der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. — Magi⸗ 
ſtrat hat auch hierin Zugeſtändniſſe gemacht. Den weiteren Vorſchlag 
des zc. Büſing, die ſog. Ringbahn nicht in die Stadtgrabenſtraße, 
ſondern in das Obleterrain zu verlegen, hat Magiſtrat abgelehnt. — 
Dagegen glaubte Magiſtrat einem Experiment nicht entgegentreten 
zu dürſen, welches Büſing auf ſeine Gefahr mit dem Bau und 

etriebe zweier Linien machen will, welche die innere Stadt etwa 


rechtwinkelig von Süden nach Norden und von Oſten nach Weſten 


durchſchneiden würden. ö 
Die ſtädtiſche Verwaltung ſoll berechtigt ſein, dieſe Anlage auf 
Koſten des Unternehmers wieder zu entfernen und den 
früheren Zuſtand wieder herzuſtellen, ſobald dieſelbe nach 
der Anſicht des königl. Polizei⸗Präſidiums oder des Magiftratd als 
unverträglich mit den ſonſtigen Verkehrs⸗Intereſſen ſich herausſtellen 
ſollte. — Zu erwähnen bleibt noch, daß auch der Herr Polizeipräfident 
gegen die Perſon des „von uns empfohlenen“ Unternehmers kein Be⸗ 
denken hat und bereit iſt, demſelben die geſetzlich erforderliche Con 
ceſſion nach Maßgabe einer beſonderen Urkunde zu ertheilen, deren 
Inhalt im Weſentlichen mit dem Vertragsentwurfe übereinſtimmt. 
Der Vertrags⸗Entwurf zwiſchen dem Magiſtrat von Breslau in 
Vertretung der hieſigen Stadtgemeinde und dem Director der Berliner. 
Pferde⸗Eiſenbahn, Herrn Johannes Büſing, wegen Errichtung und 
etrlebes einer Pferdeeiſenbahn in Breslau lautet in ſeinen weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen: 
§ 1. Der gegenwärtige Director der Berliner Pferde. Eiſenbahn. Geſellſchaft, 
Herr Ingerieur Johannes Büſing, übernimmt den Bau und Betrieb einer 
Pferde- Ciſg vahn im Weichbilde der Stadt Breslau und zwar in denjenigen 
Linien, weiche auf dem anliegenden Plane mit rother Farbe ausgezeichnet 
nd und eine Verbindung der Vorſtädte bezwecken. In den blau eingezeich⸗ 
neten, die innere Stadt von Süden nach Norden und von Weſt nach Oft 
un en Linien und zwar: 5 
a. vom Schweidnitzer Stadtgraben über die Schweidnitzer Straße, den Ring 
und die Schmiedebrücke, auf der Univerfitätsbrüde bis an die Einmündung 
der Kohlenſtraße; N 
b. vom Königsplatz durch die Nicolaiſtraße, die Naſchmarktſeite des Ringes, 
e über den Dominikanerplatz bis an den Ohlauer 
N raben; 
hy dem Herrn Büſing der Bau und Betrieb der Pferde-Eifenbahn nur 
air ie und unter der Bedingung geftattet, daß das Schienengleis 
Herrn Unseren Straßenftreden oder einigen derſelben auf Koſten des genannten 
ſtellt werden N wieder beſeitigt und der frühere Zuftand wieder herge⸗ 
Stadt nach der Aae e der Betrieb der Pferde⸗Eiſenbahn im Innern der 
unverträglich mit a des Königl. Polizei-Präfivii oder des Magiſtrats als 
Dem freien Erme en ulligen Verkehrs⸗Intereſſen ich herausſtellen ſollte. — 
Herr Büſing fonft den an dt ſtädtiſchen Behörden bleibt es vorbehalten, falls 
und praktiſche Beweise feiner zu ſtellenden Anforderungen zu genügen bereit iſt 
falle auch den Ausbau und uualification geliefert hat, demſelben im Bedarfs: 
zungelinien mit Zuſtimmung des der fpäter nothwendig werdenden Ergän- 
ſonderen Abkommens a bg e Polizei⸗Präſidenten mittelſt eines be 
2. Die Dauer dieſes Vertrages wi E er 
der 1 teh ung der Vertrage. Urtunde ap ne aul dreſßig Jahre, vom Tage 
neſte ung der Lugbau des Bann and gerechnet, feſigeſtelt ze. 
8 3. Mit dem Aus n es Bahnkörpers muß, die Ertheilung der polizei⸗ 
lichen Conceſſion vorausgeieht, bald nach Vollziehung des Vertrages begonnen 
und der Bau jo gefördert werden, daß der Belried auf ſaͤmmilichen Bahn⸗ 
ſtrecken ſpäteſtens zwei Jahre nach der Vertrags. Vollziehung ins Wert geſetzt 
werden kann. ſendahn wird Eingletftg p 
§ 4. Die Pferde⸗Eiſenbahn wird e tig hergeſtellt. Der Unterne 
mer verpflichtet ſich, im Uebrigen allen in Bezug auf die Anlage und en 
ſetzung der Bahn noch zu erlaſſenden polizeilichen Vorſchriſten, wie auch den 
Anordnungen der ſtädtiſchen Behörden und deren techniſchen Organe, nament- 
lich wegen Legung des Gleiſes — ob in der Mitte oder an der Seite der 
traße ic. — wegen des zu verwendenden Materials, der Ausweicheſtellen, 
ſowie wegen der Rückſichten auf die vom Eisenbahnbau betroffenen Bauobjecte 
leder Art, wie Straßenpflaſter, Canäle, Schlammfänge, Rinnſteine, Gas⸗, 
Waſſer⸗ und Telegraphen Leitungen ꝛc. ſich zu unterwerfen. Ebenſo hat der 
nternehmer nicht nur die Gleisanlagen, ſondern auch den zwiſchen und bis 
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zur Breite von 2,363 Meter neben denſelben en Straßenkörper in 
lin Stand zu ſetzen und darin zu erhalten. Dieſe Inſtandhaltung des Straßen: 
örpers ſowohl als die etwa pe lich werdenden Reparatuten deſſelben iſt 
die Stadtgemeinde berechtigt, auf Koſten des Unternehmers unter Aufſicht 
der Stadt⸗ Bauverwaltung ausführen zu laſſen. ! 

$ 8. Für den Fall, daß ſich in Folge von öffentlichen Bauten oder ſon⸗ 
ſtigen im öffentlichen Intereſſe begründeten Umſtänden — feſtlichen Aufzügen, 
Feuersgefahr ꝛc. — nach dem Ermeſſen der ſtädtiſchen und Polizeibehörden 
ſtellenweiſe Abbrechungen des Gleiſes oder ſonſtige zeitweilige Störungen oder 
Unterbrechungen des erkehrs nothwendig machen, jo hat ſich der Unternehmer 
nicht nur dieſelben unweigerlich gefallen zu laſſen, ſondern entſagt auch allen 
etwa daraus herzuleitenden Schadensanſprüchen ſchon im voraus. 

9. Für die Benutzung der ſtädtiſchen Straßen und Plätze zum Schienen: 
glei zahlt Herr Büſing an die Stadtgemeinde Breslau 33% pCt. des über 
5 pCt. hinausliegenden jährlichen Reingewinns des Unternehmens. Zum Zweck 
der Ermittelung dieſes Reingewinns wird angenommen, daß eine Amortiſation 
des Anlagecapitals nicht ſtatiſindet, daß dagegen Abſchreibungen nach 
folgenden Sätzen bewirkt werden müſſen: a. auf den Bahnkörper 10 pCt., b. auf 
die Wagen 7½ pCt., c. auf die Pferde 15 pCt., d. auf die Geſchirre 20 pCt., 
e. auf die Utenſtlien 25 pCt., f. auf die Livreen 50 pCt. 5 

Dem Magiſtrat zu Breslau und reſp. deſſen mit Anweiſung verſehenen 
Beamten wird vertragsmäßig die Beſugniß eingeräumt, von den Büchern, 
en und Schriftſtücken des Unternehmers jederzeit Einſicht und Kenntniß 
zu nehmen. ö 5 

§ 10. Bei Ablauf der im § 4 feſtgeſtellten Vertragsdauer von 30 Jahren 
ſteht der Stadtgemeinde Breslau das Recht zur käuflichen Erwerbung der 
Bahn mit allem todten und lebenden Inventar zu. Können ſich die Parteien 
hierbei über den Kaufpreis nicht einigen, ſo iſt folder nach einer von zwei, ber 
ziehentlich drei Sachverſtändigen aufzunehmenden Taxe zu bemeſſen, und ſoll 
bei dieſer Würdigung nicht auf den bloßen Realwerth, ſondern auf den Nutzungs⸗ 
werth der fraglichen Gegenſtände Rückſicht genommen werden. — Von den 
Sachverſtändigen erwählt jeder Theil Einen und dieſe wählen, wenn ſie ſich 
nicht einigen können, einen Obmann, deſſen Ausſpruch für die Parteien end⸗ 
giltig bindend iſt. Wenn der Unternehmer auf diesbezügliche, ihm zugegangene 
Aufforderung des Magiſtrats die Wahl ſeines Sachverſtändigen länger als vier 
Wochen verzögert, ſo iſt die Stadtgemeinde berechtigt, auch den anderen Sach⸗ 
verſtändigen zu wählen. — Wenn bei Differirung der beiden Sachverſtän⸗ 
digen unter dieſen über die Perſon des Obmannes innerhalb vier Wochen 
von der Ernennung eines zweiten Sachverſtändigen ab keine Einigung zu 
Stande kommt, fo ernennt die Stadt⸗Bau⸗Deputation zu Breslau den Ob⸗ 
mann. — Für den Fall, daß die Stadtgemeinde die käufliche Uebernahme der 
Bahn ablehnt, fo iſt der Unternehmer auf Wunſch der Stadtgemeinde ver- 
pflichtet, auf ſeine Koſten die Bahn abzureißen und die Straßen und Plätze 
wieder in den vorigen Stand zu ſetzen. 

§ 11. 
ternehmer für die vollſtändige und pünktliche Erfüllung feiner ſämmtlichen vers 
tragsmäßigen Verpflichtungen eine Caution von 75,000 Reichsmark baar oder 
in zinstragenden curfirenden preußiſchen Staatspapieren, ſchleſtſchen Pfand⸗ 
briefen, hieſigen Stadtobligationen oder odervorſtädtiſchen Deichobligationen 
nach dem Tagescourſe nebſt Coupons und Talons bei der Stadt⸗Hauptkaſſe 
zu deponiren, widrigenſalls der Magiſtrat zum Rücktritt vom Vertrage berech⸗ 
tigt iſt. — Sobald die vertrags⸗ und ordnungsmäßige Fertigſtellung des 
eſammten Eiſenbahnbaues durch das bezügliche Abnahme⸗-Atteſt der ſtädtiſchen 
Bau Deputation feſtgeſtellt iſt, werden dem Herrn Unternehmer von der oben 
erwähnten Caution 45,000 Reichsmark zurückgezahlt. 

§ 12. Die im $ 11 gedachte Caution haſtet nicht nur für die Erfüllun 
ſämmtlicher contractlihen Verpflichtungen, ſondern verfällt auch der Sta 
gemeinde zum Eigenthum, wenn 
1. die Bahn in den im § 1 gedachten Linien binnen zwei Jahren nach 
der Vertragsvollziehung nicht dergeſtalt zur Ausführung gelangt, daß 
dieſelbe auf allen Punkten in vollen Betrieb geſetzt iſt und nicht nach⸗ 
gewieſen werden kann, daß die Ausführung durch außergewöhnliche Mitte: 
rungs⸗Verhältniſſe oder höhere Gewalt unmöglich geworden, oder wenn 
2, der Betrieb der Bahn länger als acht Tage in Folge eigener Verſchul⸗ 


dung des Unternehmers oder ſeiner Leute und nicht in Folge höherer 


Gewalt ſiſtirt wird. 

Der Unternehmer erkennt für dieſe Fälle im Voraus das Recht des Ma⸗ 
giſtrats, über die beſtellte Caution als Eigenthum der Stadtgemeinde verfaſſungs⸗ 
mäßig zu verfügen, ausdrücklich an, indem er ſich dem Verluſt der Caution 
als der für gedachte Fälle erfolgten Zahlung einer ſtipulirten Conventional⸗ 
ſtrafe vertragsmäßig unterwirſt. 

Außerdem erlangt in den sub 1 und 2 vorerwähnten Fällen die Stadtge⸗ 
meinde das Recht, ſofort vom Vertrage zurückzutreten, und fals fie von 
dieſem Rechte Gebrauch machen will, auf Koſten des Unternehmers die von 
dieſem etwa ſchon gemachten Bahnanlagen wegräumen und Straßen und Plätze 
wieder in den früheren Stand ſetzen zu laſſen, wegen der ihr hierdurch erwach⸗ 
ſenden Anſprüche aber ſich an das dem Unternehmer gehörige Material zu halten. 


Ferner ſind noch folgende Offerten eingegangen: 

2) v. Münchow und A. Stropp in Berlin. — Dauer des 
Vertrags 60 Jahre. — Ein Jahr nach Vertragsvollziehung muß die 
Bahn vollendet fein. — Die Bahn iſt zweigeleiſig. — Ein Anſpruch 
der Stadt auf Gewinn fällt fort. — Unbedingter Erwerb der Bahn 
durch die Stadt auf Grund gütlicher Einigung oder Taxe. 

3) Ingenieur A. F. Moller in Berlin. — Dauer des Vertrages 
30 Jahre. — Zwei Jahre nach Vertragsvollziehung muß die Bahn 
vollendet fein. — 2 pCt. der Brutto⸗Einnahme und für jeden wirk⸗ 
lich in Betrieb befindlichen Wagen jährlich 200 M. — Erwerb nach 
dem Courswerth der Aectien, oder nach dem capitaliſirten durſchnitt⸗ 
lichen Zins der letzten 5 Jahre, oder nach Taxe mit 20 pCt. Auf: 
ſchlag. — Die Vertragscaution beträgt 75,000 M. 

4) Cioilingenieur John J. de Jongh in London. — Dauer des 
Vertrags 50 Jahre. — Innerhalb 3 Monate vom Tage der Ver⸗ 
tragsvollziehung an werden die Pläne und Zeichnungen zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt. 3 Monate nach Begutachtung wird die Arbeit be⸗ 
gonnen und in 1% Jahren ausgeführt. — Die Bahn iſt ein⸗ event. 
zweig eleiſig. — Ein Anſpruch der Stadt auf Gewinn fällt fort. — 
6 Wochen nach Griheilung der Coneeſſion iſt eine Vertragscaution 
von 10,000 M. zu ſtellen, welche 8 Tage nach Eröffnung der Linie 
zurückgewährt werden. 

5) Ingenieure F. Thiel und C. A. Knoch in Breslau. 

Dieſelben übernehmen auf ihre Rechnung und Gefahr den Bau und 
Betrieb einer Pferde -Eiſenbahn im Welchbilde der Stadt Breslau und 
zwar auf den Linien: 

1) Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahnhof (Oderthor), Roſenthalerſtraße, Kohlen: 
ſtraße, Bürgerwerder, Neue Königsbrüde, Nicolai⸗Stadigraben, 
Berlinerplag (mit Abzweigungen zu den Bahnhöfen), Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben, Ohlauer Stadtgraben, Leſſingſtraße, Leſſing⸗ 
brücke, Adalbertſtraße, Fürſtenſtraße bis zur Fürſtenbrücke; 

2) Koͤnigsplatz, Friedrich⸗Wilhelmſtraße, Pöpelwitz; 

3) Königsplatz, Reuſcheſtraße, Blücherplatz, Ning, Albrechtsſtraße, 
Dominicanerplatz, Ohlauer⸗Stadtgraben; ö 

4) Schweidnitzer⸗Stadtgraben, FTauenzienplatz, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Kleinburgerſtraße bis Kleinburg; 

5) Neue Schweidnitzerſtraße, Gartenſtraße, Flurſtraße, Strehlener⸗ 
Chauſſee, Huben; 

6) e eee Kloſterſtraße in die Gegend des Ohlauer⸗ 

hores; 

7) Scheitnigerſtraße, Thiergartenſtraße, Paßbrücke. 

Nefervirt bleiben für die Zukunft die Linien: Mauritius platz, 
Weidendamm, Morgenau und Stadtgericht, Grädſchen. — Die Dauer 
dieſes Vertrages wird anf dreißig Jahre, vom Tage der Ausſtellung 
der Vertragsurkunde ab gerechnet, feſtgeſtellt. 

Ein Jahr nach Vertragsvollziehung muß die Bahn vollendet ſein. 
— Die Bahn iſt ein⸗ oder zweigeleiſig. — Die Stadt erhält 25 pCt. 
des über 5 pCt. hinausliegenden Reingewinns. — Die Vertrags⸗ 
Caution beträgt: 75,000 Mark. 

6) Leopold Levy und Leopold Hadra in Berlin. Die Linien 
Pöpelwitz, Stadtgraben, Scheitnig müſſen ein Jahr nach Vertrags⸗ 


Mittwoch, den 


Vier Wochen nach Vollziehung der Vertrags-Urkunde hat der Un⸗ 5 
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vollziehung, die weiteren Linien je ein Jahr nach Vereinbarung der⸗ 
ſelben fertig fein. — Die Bahn iſt ein⸗ event. auch zweigeleiſig. — 
Die Stadt erhält 20 pCt. des Reingewinns 3 Jahre nach Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Anlage. — Amortiſation findet nicht ſtatt. — Abſchrei⸗ 
bungen werden bewirkt: a. durch Verzinſung des Anlagecapitals mit 
10 pCt.; b. auf lebendes Inventar 25 pCt.; C. auf todtes Inventar 
20 pCt.; d. auf Gebäude 5 pCt.; e. auf den Bahnkörper 10 pCt. — 
Die Plätze ſind unentgeltlich zu gewähren. 


—uUnbeſtellbare Briefe.] Seitens des internationalen Bureaus 
des allgemeinen Poſtvereins in Bern iſt eine Staniſtit über die unbeſtell⸗ 
baren Briefe ſür das verfloſſene Jahr dom Kaiſerlichen General⸗Polt⸗Amt 
gewünſcht worden. Dieſelde bat nach den ſtattgefundenen Ermittelungen bei 
der dieſigen Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction das nachfolgende hinſichtlich der 
unbeſtelldaren Briefe günftige Reſultat ergeben: Von der im Jahre 1875 
bei den Poſtanſtalten im Breslauer Ober⸗Poſtdirectionsbezirke aufgelieferten 
Geſammizahl der Briefe im internen Verkebr: 30,430,304 Stück find 34,382 
Briefe un beſtellbar geblieben, aſſo 0,11 pCt. Mithin entfallen auf 1000 
Briefe immer 11 unbeſtellbare. Von dieſen 34,382 unbeſtellbaren Briefen, 
welche durch den Ausſchuß zur Eröffnung unbeſtellbarer Poſtſendungen amt⸗ 
lich eröffnet worden ſind, haben 7019 Stück aus verſchiedenen Gründen den 
Abſendern endgiltig nicht zurückgegeben werden können und wurden durch 
Feuer vernichtet. 79 pCt. von den unbeſtellbaren Briefen gelangten alſo 
an die Adſender zurück. — Die Geſammtzahl der Briefe nach dem Auslande 
bat 921,078 betragen, als unbeſtellbar wurden zurückgeſandt 1196 Stück, 
mitbin entfallen auf je 1000 Briefe 13 unbeſtellbare Briefe. Von dieſen 
1196 Briefen konnten nur 780 den Abſendern zurückgegeben werden (alſo 
65 pCt., während 416 endgiltig unbeſtellbar blieben. Die Geſammtzahl der 
durch Feuer vernichteten unbeſtellbar gebliebenen Briefe hat alſo gegen 8000 
Stück betragen. 

u [Ordens Verleihung.] Herr Profeſſor Stenzler, Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg, hat von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer von Rußland den Stanislaus Orden II. Klaſſe erhalten. 

[Die Commiſſion für Hebung der Pferdezucht,] welche Seitens 
des Central⸗Collegiums in der Sitzung am 1. h erwäblt worden war, um 
einen den Intereſſen der Provinz entſprechenden Bertheilungsplan der Staats⸗ 
ſubvention herzuſtellen, tagte am 12. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn 
Grafen von Burghauß. Beſchloſſen wurde gegen die Stimmen der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Mitglieder, den Vorſchlag des Herrn Baron von Reitzenſtein⸗ 
Pawlowitz anzunehmen, welcher dahm ging, die Jahresſubvention per 8000 
Mark in einem Zjäbrigen Turnus zu Mramien für Stuten und Füllen auf 
oͤffentlicher Schau zu verwenden und derartig auf die drei Regierungsbezirke 
u bertbeilen, daß die eine Hälfte des er auf Grund der Kopfjabl des 
Pferdebeſtandes und die andere Hälfte nach Maßgabe der vorhandenen Füllen 
repartiit werde. — In dieſem Modus fand die Mehrheit der Commiſſion 
eine entſprechende Lölung einer Frage, in welcher ſich die Intereſſen der ſehr 
verſchleden gearteten Diſtricte der Provinz ziemlich ſcharf entgegenſtehen. — 
Zur Leitung der Prämiirungsgeſchafte wurden deſignirt für Oberſchleſien: 
Herr v. Debſchitz⸗Koſchpendorf, für Mittelſchleſien: Herr Hauptmann Wer⸗ 
melskirch⸗Dziatkawe, für Niederſchleſien: Herr Hauptmann Zahn⸗Jeſchken⸗ 
dorf. > (Landw.) 

& [Feier zur Erinnerung an das Wiegenfeſt unſeres Nees 
v. Eſenbeck.] Geſtern Abend feierten die Freunde des alten Volkmannes 
und Naturforſchers Nees dieſes Feſt in einem fteilich verkleinerten Maß⸗ 
ſtab, da der urſprünglich beabſichtigten Ausdehnung dieſer Feierlichkeit in 
einer der Bedeutung des Jubilars enſprechenden Weiſe manche aus perſön⸗ 
lichen Gründen früherer Freunde des „Alten“ entſprungene Hinderniſſe ſich 
entgegeſtellt batten. Zum Local war das Caſino gewählt und hatte ſich der 
Saal mit Theilnehmern völlig gefüllt. Das Feſt eröffnete ein Mitglied des 
Comite's, mit der Mittheilung, daß der nächſte Freund des Forſchers und 
Gefährten, Herr Hofferichter, aus bekannten, nicht an ihm liegenden 
Gründen verhindert ſei, an der Feier theilzunehmen. indeß einen Gruß an 
die Feſigenoſſen und als Prolog des Feſtes ein Gedicht oder vielmehr eine 
Reibe dem Feſt geweihte Sonnetten geſandt babe, deren Vortrag Herrn 
Hofferichters Sohn, der Stud, phil. Herr Paul Hofferichter übernommen 
babe, worauf der Genannte ſich jenes Auftrags durch Vorleſung der wie 
immer durchdachten und ſinnigen Gedichte in anſprechender Weiſe entledigte, 
die ſich vielfachen Beifalls erfreuten. Hierauf ergriff Herr Prediger Reiche n⸗ 
bach das Wort zur Feſtrede, wobei er bedauerte, daß kein anderer, mit dem 
Jubilar persönlich bekannter Redner ſeine Stelle eingenommen babe, da er 
das was er über Nees zu jagen haben, nur aus Mitiheilungen und Büchern 
ſchöpfen konnte. Dann wanote er ih zum etgemlichen Thema, indem er 
den Verſtorbenen als Naturforſcher, als Naturphiloſopden, und als Volksmann, 
der nicht nur babe Wahrheit ergründen, ſondern auch verkünden, den gewon⸗ 
nenen Geundſätzen gemäß leben wollen. Habe ihm aber feine Forſchungs⸗ 
und Wiſſenſchaftlichkeit, wie fein philoſopbiſcher Sinn vielfache Anerkennung 
unter den Gelehrten perſchafft, ſo habe er mit dem dritten Stadium: der 
Durchführung feiner Grundsätze im Leben ſich mißliebig gemacht und ſich 
dereinſamt, wofür er aber Mann des Volkes geworden ſei. Die durchdachte 
Rede ſand allgemeine Anerkennung und Beifall. Hierauf wurden zwiſchen 
vertraulichen Geſprächen und einigen Feſttoaſten, die dem Feſt geweihten 
Lieder der Herren Kaliſch, Krauſe und Froſt geſungen. Von auswärts 
war zum Feſt auch noch der Gruß eines Freundes des alten Nees einge⸗ 
gangen. In den Feſtſprüchen wird Nees als Forſcher, Philoſoph, Volks⸗ 
mann, auch »darum vorzüglich gefeiert, weil er es verſtanden habe, 
auch jeine letzte Frau und gegenwärtige Wittwe für feine Ideen zu 
erwärmen, weil doch die Frauen deſonders die erſte Eriiebung der Kinder 
leiten, für die Verbreitung der freien Ideen bauptſächlich wichtig ſeien. 
Der Witiwe Nees, welche ſich auch unter den Feſtiheilnehmern befand, ſo⸗ 
wie alle den Frauen die ſolchen Anſichten huldigen, wurde noch ein Toaſt 
gebracht. Endlich feierte Herr v. Kornatzki Nees noch als Stifter des Ge⸗ 
ſundbeitpflegevereins. Fernere Toaſte galten dem abweſenden Herrn Th. 
Hofferichter, wie Herrn Reichenbach, als zwar noch jungen, aber piel 
derſprechenden Redner. Herr Dr. Schumann bob Nees Verdienſt um Ver⸗ 
breitung der botaniſchen Kenntniß und Forſchung noch weiter hervor. Der 
Reſt der Feier verfloß den Theilnebmern unter vertraulichen Geſprächen. 
Nach 1 Uhr erſt trennte ſich die Verſammlung. ; 


* (Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag 
den 17. d., wird Herr Dr. Schulz „Ueber den Tempel des Zeus in Olympia“ 
ſprechen. 

% [Herr Kapitän Bade] bielt am 12. d. M. vor den Schülern des 
Eliſabeih⸗ und Jobannes⸗Oymnaſiums Vortrag über jeine Erleduſſe während 
der zweiten deutſchen:Nordpol⸗Expedition, ) 
theilgenommen hatte. Lehrer wie Schüler folgten dem Vortrage mit ges 
ſpannter Aufmerkſamkeit, fo daß der laute Beifall am Schluſſe des Vortrages 
das natürliche Ergebniß des Intereſſes war. Dieſe Vorträge verdienen auch 
andere Anſtalten ſowie Vereinen auf das Wärmſte empfohlen zu werden. 

— d. [Volks⸗ Bibliotheken in Breslau.] Die in unſerer Zeit viel⸗ 
ſach erörterte Frage über Errichtung von Volksbibliotheken liegt für unſere 
Start Breslau ſchon längſt gelöſt vor, denn die erſte Volkebibliothek (etzt 
Breiteſtraße Nr. 155 wurde ſchon 1846 durch den Verein für Voltsdildung, 
die zweite (kleine Groſchengaſſe Nr. 20) und die dritte (Nicolaiſtraße Nr. 68) 
durch die Opferbereiwilligkeit unſeres Mitbürgers, des Herrn _Banquier 
Schweitzer, gegründet; alle drei jedoch wurden vom 1. Juli 1872 ab von 
den ſtäduſchen Behörden zur Verwaltung übernommen. Bis jetzt werden 
dieſe 3 Volksbibliotheken vorzugsweiſe von Schülern unſerer Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten benutzt Indeß der Name „Volksbibliotbet“ ſpricht ſchon von ſelbſt 
dafür, daß in den Volksbibliotheken der Schwerpunkt nicht auf Jugend⸗ 
ſchriſten, ſondern auf unterhaltende und belebrende Schriften für das Volk 
gelegt wird. Wäre es darum nicht angemeſſen, wenn die Vorſteher mancher 
biefiger Vereine ihre Mitglieder aufmerkſam machten, welchen Vortheil fie 
aus der Benutzung der Volks bibliotheken nicht uur für ihre eigenen, ſondern 
auch für die geiſtige Unterhaltung ibrer ganzen Familie erlangen könnten? 


Je größere Benutzung dieſe 3 Voltsbiblietbeken zeigten, deſto größer wäre 


die Anerkennung für die ſtädtiſchen Behörden und die oben genannten Wobl⸗ 
ıbäter für aufgewandte Opfer und Mühen. Liegt bis jetzt nur für die Volks 
Bibliothek Nr. 1 ein gedruckter Catalog vor, ſo iſt für die beiden anderen 
Volksbibliolbeten Nr. 2 und s ein folder ſchon für nachſtie Zen in Ansicht 
geſtellt. Aber auch ohne dieſe gedruckten Cataloge möge das rg nut 
die Bereitwilligkeit der Bibliothekare erproben. Vielleicht finden ſich bei — 
Benutzung dieſer Bibliolbelen dann auch Gönner und — 3 urch 
irgend welche Zuwendungen den Zweck der Voltsbibliolheken zu f 8 und 
zu ſteigern willen, wie es in letzter Zeit von dem ga a 
Oelsner und dem Candidaten Nieſing geſchehen 7 5 - Erna find 
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Zabl, fahren nun gewöhnlich ſo eng an einander, daß Ltztere cine lange 
untinterbzodhene Kelle am Bürgerfteige entlang bilden, welche vom Publikum 
nicht durchbrochen werden kaun. So ſtanden geſterm früb etwa 10 Wagen 
zur-Foriſchuffung des Schure's auf, der! Oylatieriträße in ununterbrochener 
ee le‘ eintropbeggafie; bis über die Kätzet⸗Oble hinaus und bemm⸗ 
ten vollſtärdig die a ‚u er von der einen Seite der Straße 
ai Bi anderen.“ Einiger Zwiſch 
bis- Intereſſe nothwendig. N ) 

Lan [Selbſtmord.] Geſtern machte ein 17 Jahre alter Arbeiter feinem 
Lehen durch Erhängen ein Ende. Zerrüttete Familjen⸗ und Vermögenever⸗ 
hältniſſe find die Motive zu dieſer traurigen That, geweſen. Der Leichnam 
des Erhängten ift nach dem Allekheiligen⸗Kirchbof geſchafft worden. 

„ Poltzeiliche .] Einem Albrechtsſtraße 7 wohnhaften Kürſchner⸗ 
7 aus deiſchloſſener Remiſe ein ſchwarzer Pelz mit Tuchüberzug 
i Werthe von 75 Mark geſtohlen. — Alle von unkundiger Seite gebrachten 

erüchte übet Verhaftung des Mörders an dem Kutſcher Wölfel und deſſen 
187 Sobne ſind unwahr. Ebenſo aus der Luft gegriffen iſt die Nach⸗ 
richt, daß eln Inwohner in Nädlitz im Verdacht des Mordes ſtehe. Derſelbe 
bar feine vollſtändige Unſchuld nachzuweiſen vermocht. Die Recherchen er: 
ſtrecken ſich jetzt einzig und allein auf denjenigen unbekannten circa 20—24 
Jahre alien Menſchen, welcher von Schwoitſch aus im Plauen⸗Schlitten 
mitgefabrensift, und der allein nur den Mord vollführt hat. i 

Si [Berbaftungen durch die Schußzmannſchaften] In dem Zeit⸗ 
räume vom 6. bis 13. Februar ſind bierorts 31 Perſonen wegen Diebſtabls, 
— 1 Betrug und Unter ſchlagung, 52 Exedenten und Trunkenbolde, 6 wegen 


raum bei den einzelnen Wagen iſt im 
2 * 


Widerſechlichteit gegen Beamte, 103 Bentler, Landſtreicher und Arbeitsicheue, 
58 lüderliche Dirnen wegen Entzisbung der polizellichen Controle und Beſuchs 
von polizeilich verbotenen Localen und 173 Obvachloſe, im Ganzen 421 Per⸗ 
ſonen zur Haft gebracht worden. ö 
„O Hirſchberg, 14. Februar. [ Altkatholiſches.] Dem geſtrigen in 
der Heiligen ⸗Geiſi⸗Kirche bierſelbſt vom Hern Pfarrer Strucksberg aus 
Breslau abgehaltenen Gottesdienſte wohnte auch ein Geiſtlicher aus Oeſter⸗ 
reich bel, welcher, dem Biſchofe Dr. Reinkens ſich zur Verfügung geſtellt 
"bat und auf ſeiner Reife nach Breslau, woſelbſt er ſich auf Wunſch des 
Herrn Biſchofs dem Profeſſor Dr. Weber vorſtellt, zunächſt unſere Stadt 
b Abe um der hieſigen al atholiſchen Gemeinde ſeinen Beſuch abzuſtatten. 
elbe würde in einer gefelligen Verſammlung der Gemeindemitgliever, 
che Abends im G zum goldenen Schwert“ ſtattfand, durch Herrn 
er Strudsberg den ae vorgeſtellt unv als erſter ausländiſcher 
alfkatholiſcher Geifflicher, welcher in daz Deutiche Reich, „das Reich der 
Gottesfurch und Nai ‚Sitte, det Wahrhaftigkeit und Gewiſſenbaftigkeit“, 
ritt, uf ale, aftreiter für die Sache der Wahrheit, Gewiſſenhaftigkeit 
Stengel NEIN) Aufbau der atkatholichen Kirche in treuer 
eit mit fördern zu helfen.“ Der Begrüßüng ſchloß auch der Vorſteber 
Gemeinde, Herr Poli A. Secret Sagawe, ſich an, worauf Seitens des 
ſſtes im weiteten Verlaufe des Abends den Anweſenden auf allſeitigen 
zu die Zufage ertbeilf wurde, die Stelle eines Seelſorgers hierſelbſt, in 
Mee age der Sache der in der Gemeindeverſammlung am 16. v. M. 
in Außſicht genommene Peiſtliche nicht eintreten wird, annehmen zu wollen. 
* V Warmbrunn, 14. Februar. [Eine nächtliche Schlitten: 
fahrt auf's Hochgebirge.] In der Nacht vom vergangenen Sonn⸗ 
abend zu Sonntag unternahm elne hieſtge aus 4 Herren beſtehende 
Geſellſchaft bei hellem Mondſchein eine nächtliche Schllttenpartie nach 
der Peterbaude. Von hier Nachts 1 Uhr auf einem guibeipannten 
Schliuengefährt aufbrechend, erreichten die Reiſenden bereits gegen 
2 Uhr früh in Agnetendorf den Auffahrtspunkt nach der Peterbaude. 
Da es jedoch hier zu ſo ungewöhnlicher Zeit an weiteren Transport- 
mitteln fehlte, verlief eine geraume Zeit, bevor die noͤthigen Hörner: 
ſchlittenführer und Pferde zur Auffahrt requirirt waren. Nach Verlauf 
von faſt 2 Stunden erſt konnte ſich der nächtliche Schlittenzug beſtehend 
aus 12 Perſonen und 4 Pferden in Bewegung ſetzen. Faſt hätte 
jedoch das kühne Unternehmen aufgegeben werden müſſen, da nach 
Ueberwindung der exſten Anhöhe am Ende des Dorfes ziemlich ſtarkes 
Schneewehen eintrat und ſelbſt die Führer an der weiteren Fortſetzung 
der Fahrt zweifelten. Da jedoch beim Eintritt in den Gebirgswald 
dad Schneewehen vollſtändig aufhörte, wurde dle Auffahrt fortgeſetzt. 
Obgleich ſich nun zwar auf der Kammhöhe das Schneewehen wieder: 
holte, erreichten die kühnen Nachtreiſenden doch gegen 6 Uhr ihr nächt⸗ 
liches Reiſeziel, die Peterbaude. Dort erſtaunte der biedere Bauden⸗ 
wirlh und ‚feine Leute nicht wenig über die Ankunft der frühen Sonn: 
tagsgäſte, welche, nachdem ſie ſich von den nächtlichen Relſeſtrapazen 
etwas erholt, den Sonnenaufgang in der hochgelegenen Winterherberge 
ahwatteten. „Schanuerlich ſchön,“ erzählte einer der Neifetheilnehmer, 
„par der Anblick der gewaltigen Schneegefilde und Bergkuppen, welche be⸗ 
reit längere Zeit von der aufgehenden Sonne erleuchtet waren, bevor ihr 


Schein auch die Petexbaude erreichte. Länger noch lag das weite Warm⸗ 
brunn⸗Hirſchberger Thal in der Morgendämmerung. Weithin erhoben ſich 
klar aus der Ebene der Zobtenberg, der Grödigberg und der nähere 
Probſthalner Spigberg, Vorzüglich war die Beleuchtung nach der 
voͤhmiſchen Seite: in nächſſer Nähe die Spindlerbaude, dae in Schnee 
ftarrenden‘, Abgründe, das Dorf St. Peter und die Berghalde der 
ſogenannten Geiergucke, wo im Laufe dieſes Winters ein junger Menſch 
dufch fate ue HIHR verſchüttet wurde.“ Um 7% Uhr brachen 
die Reiſenden wieder auf, um vermittels Hörnerſchlitten wieder zu Thal 
zu gehen. „Höchſt brolllg ſei“, ſchildert der letzte Theilnehmer des 
Hörnerſchllitenzugs, „der Anblick der voraus auf den Hörnerſchlitten 
dabin ſauſenden Gefährten. Das eigenthümliche Emporſchnellen der 
Schlüten gebſt ihren Ihfafien, das ſcheinbare Hüpfen übereinander 
und nebeneinander, gewähten jo komiſche Eindrücke, daß dies zur Ver: 
vollſtändigung der Rutſchbeluſtigung ganz und gar gehöre und das 
Zwerchfell auf die angenehmſte Weiſe erſchüttere. Dabei ſei aber die 
impofante Umgebung der Rutſchpartie durchaus nicht zu überſehen. 
Die intereſſanteſten Thiergebilde: Elephanten, große Eisbären, Hühner, 
ſchwarze Rieſen von der unbedeckten Schneefeite gebildet, Hunde und 
en n e ee Auge auf und verſchwinden ebenſo 
nell, um wide kin n, Zaubergeſtalten Platz zu machen. Die Rei: 
ſenden kamen gehen 40 Uhr Morgens wieder wohlbehalten in Agneten- 
dorf an. Die Temperatur auf der Kammhoͤhe hatte mit der des 
Shake nut zun ein Grad Kälte differirt, im Thal zählte man 86, 
auf der Dr 9 Kälte: Um 9 Uhr Vormittags gelangten die nächt⸗ 
ü 277 ſenden mit demſelben Schlüttengefährt, das fie zu dem nächt⸗ 
lichen Aüsfluge nach gnetendorf geführt, wieder in Warmbrunn, um 
eine hoͤchſt intereſſante um dabei belufttgende Gebirgswinterreiſt⸗Erinne⸗ 
rung Welcher an. 
8. Landes hut, 14. Februar. [Eine neue Seite des Kirchenſtreites.] 
Seit der Einrichtung der Standegamter kann eine giltige Ehe von keiner Kirche und 
von keiner anderen Religionsgeſellſchaft mehr geſchloſſen werden. Die früheren 
ae find beſeuigt und es kann nur noch von kirchlichen oder religiöſen Ein: 
. — der vor den Standesämtern geſchloſſenen Ehen die Rede ſein. 
der Emführung der Standes⸗Aemter hätte aber auch gleichzeitig die 
Satzung det katholiſchen Kirche ſchwinden müſſen, welche mit dem Staats⸗ 
Goſetz in Conflidt geräth, nämlich das Ebeverbot für Geſchwiſterkinder. Der 
Standesbeamte bietet auf und ſchließt die Ebe zwiſchen Couſin und Couſine, 
die latholiſche Kirche dagegen verlangt die Dispenſation vom Eheverbote durch 
den Biſchof; verweigert dieſer unn, wie der gegenwärtige Fall erweiſt, die Dis⸗ 
penſation, weil die Bäter des Brautpaärs Brüder ſind, ſo hat der Standes: 
beamte eine Ehe abgeſchloſſen, welche der katholiſche Pfarrer nicht einſegnet. 
Die in dem vorliegenden Falle gepflogenen Unterhandlungen baden gegen⸗ 
wärtig dahin geführt, daß der betreffende Pfarrer an den Vater der Braut; 
unterm 11. d. M., 5 Brief geſchrieben ) 1 5 
Br 


der Blutverwandiſchaft zwiſchen Maria und Franz — wegen Mangel an zu⸗ 
reichenden, d. h. canoniſchen Gründen, nicht hat erwirkt werden können, da⸗ 
ber bin ich außer! Stande, Ihre Tochter Maria mit Franz 12 copuliren. Ich 
muß Sie daher nochmals dringend mahnen, Ihre Tochter lieber einen an⸗ 


u 
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dern Bräutigem, und dieſen eine andere Braut wählen zu 
beiden kein Mangel iſt. du Pfarrer. 

Beide Theile find katholiſch, das Aufgebot vor den Standes ämtern ift 
abgelaufen, die Che ift ſpruchreif, da kommt des Pfarrers Brief wegen Dan: 
gel an canoniſchen Gründen. Was ſind das für Gründe? Referent wagt 
die ihm mitgetheilten noch nicht anzuführen, weil ſich ſein ſittlicher Charakter 
dagegen ſträubt, aber wenn es die Umſtände erfordern, ſoll damit nicht 
zurückgehalten werden. Scheint die Richtung zur Norm werden zu ſollen, 
daß überhaupt die kirchliche Einſegnung der Ehe nachgeſucht werden ſoll, 
dann iſt es Pflicht des Staates, der auf dieſe Weiſe einen Kirchenſtand ein⸗ 
nimmt, dafür zu ſorgen, daß die unter ſeiner Aegide geſchloſſenen Ehen von 
den competenten Geiſtlichen auch eingeſegnet werden müſſen, und die Kirche 
ſich nicht berausnehmen darf, eine vom Staate gleichſam ſanctionirte Ehe 
als ein Concubinat anzuſehen. Halbbeiten führen zu ſolchen Widerſprüchen. 
Wenn das Brautpaar nicht von einander läßt, und es wird ſeine Ehe vor 
dem Standesamt ſchließen, dann kann es eine kirchliche Einſegnung nicht er⸗ 
langen; die katholiſche Kirche ſegnet die Che nicht ein, und ein e andere Re⸗ 
ligionsgemeinſchaft iſt dafür eigentlich nicht competent, und kann nicht dazu 
genöthigt werden. Nun, Staat, ſchaffe Rail! 


O Habelſchwerdt, 14. Februar. [Katholiken⸗Verſammlung. — 
Schneeſturm.] Durch ein Comite war im „Gebirgsboten“ zu einer im 
Gaſthofe „zum Deutſchen Haufe” bierfelbft heut Nachmittag 2 Uhr ſtattfin⸗ 
denden Katpoliken⸗Verſammlung eingeladen worden, die von hier und bon 
auswärts ſehr zahlreich beſucht war und in der u A. Pfarrer Weber aus 
Glatz, Rittergutsbeſitzer von Ludwig auf Neu⸗Waltersdorf, Caplan Probſt 
aus Wartha als Redner auftraten. Letzterer hatte jedoch nur kurze Zeit 
geſprochen, als ihm vom Herrn Bürgermeiſter Schaffer das Wort ent⸗ 
ogen und die Verſammlung aufgelöſt wurde.“) — Der ſeit geſtern Abend 
Her berrſchende Schneeſturm hat nach den bis jetzt hierber gelangten Nach: 
richten in bieſiger Gegend faſt Überall die Straßen und Wege mehr oder 
weniger verweht und an vielen Stellen baushohe Windswehen aufgethürmt. 
Unglücksfälle ſcheinen jedoch bis jetzt nicht vorgekommen zu fein. 

*) Wie der „Schlif. Volkszig.“ telegraphiſch gemeldet wird, wurde auch 
eine zweite Verſammlung um 4% Uhr aufgelöft. D. Red. 


f. r. Ratibor, 14. Februar. [Wiſſenſchaftlicher Verein. — Wahl 
eines Beigeordneten. — Politiſche und communale We 
Der aus ca. 70 Mitgliedern beſtehende wiſſenſchaftliche Verein (Philomatbie 
entwickelt in dieſem Winter eine außerordentlich lebhafte Thätigkeit. Seit 
Neujahr wurden — zumeiſt vor Herren und Damen — über folgende The: 
mata Vorträge gehalten: Ueber den Venus durchgaug des Jahres 1874, vom 
Gymnaſiallehrer Dr. Reimann, Mitglied der nach China entſandten Reichs⸗ 
Expedition; über die Politik Friedrich des Großen, vom Vereins⸗Secretär 
Oberlehrer Dr. Schöne; über die dramatiſchen und Iyriihen Dichtungen 
Franz Grillparſer's, vom Vereins⸗Präſes Gymnaſial⸗Director Künſtler; 
über neuere Dramen, vom Oberlehrer Dr. Roſenberg. — In allernächſter 
Zeit wird die Stadiverordneten⸗Verſammlung die Wahl eines beſoldeten 

eigeordneten vorzunehmen haben, nachdem der im vorigen Jahre zu dieſem 
Amte gewählte und von Sr. Majfeſtät bereits beſtätigte Bürgermeiſter Weber 
in Ziegenhals ſchließlich erklärt hat, daß er auf die qu. Stelle verzichte. Ob 
es gelingen wird, bei der geringen Dotation dieſer Stelle (4000 Mark) einen 
Mann zu finden, der wirklich im Stande iſt, den durch vielfache Nebenämter 
ſehr in Anſpruch genommenen Bürgermeiſter Schramm, welcher auch Mit 
glied des Abgeordnetenhauſes iſt, in allen Beziebungen gehörig zu unter: 
ſtützen reſe. zu vertreten, erſcheint ſehr fraglich; die eingegangenen Meldun⸗ 
gen find nicht eben zahlreich. Das Jabr 1876 wird den wahlberechtigten 
Bürgern recht oft Gelegenheit geben, am Wahltiſche die böchſte ſtaatsbürger⸗ 
liche Pflicht zu üben. Für alle reichsfreundlichen Männer iſt es dringend 
geboten, rechtzeitig die Vorbereitungen für die politiſchen und communalen 

ablen zu treffen; die Ultramontanen find hier bereits vortrefflich discipli⸗ 
nt und gehorchen prompt der von ihren Führern, beſonders von Herrn 
von Florencourt in der ultramontanen „Ralivor-Leobſchützer Zeitung“ aus: 
gegebenen Ordre, wie unlängſt die Wahlen für den katholiſchen Kirchen⸗ 
Vorſtand bewieſen haben. Darum: alle Mann an Bord! 


en, da an 


Ercig ae und der Siſtirung des Betriebe der Judenburger Eiſenwerke 
hemächtigt, um ibren S gegen den Cours der Creditactien zu er⸗ 
neuern. Günſtiger konnte ſich die Gelegenheit nicht bieten und der Erfolg 
ihrer Operation mußte um jo glänzender ſein, als von keiner Seite ihren 

eſtrebungen entgegengearbeitet wurde obgleich der bedeutende Rückgang 
der Crediſactien, welcher ſchon das Fünffache des wirklichen Verluſtes 
repräſentirt, dazu hätte Veranlaſſung geben können. Daß eine entſprechende 
Coursregulirung ſich noch immer nicht vollzogen hat, ja nicht einmal ange⸗ 
ſtrebt worden il, bietet einen Beweis von dem außerordentlichen Mißtrauen, 
welches ſich der Geldmärkte in Bezug auf die Creditanſtalt bemachtigt bat, 
wird aber auch als ein Beweis dafür betrachtet, daß jene große Finanz⸗ 
Operation, welche die Rothſchildgruppe beabſichtigt und deren Gelingen von 
einer Aut en Stimmung der continentalen Geldplatze abhängt, einen neuer⸗ 
lichen Aufſchub erfahren dat. Man iſt ungewiß darüber, ob die Operation 
verſchoben wurde, weil die Stimmung der Märkte eine ſo ausgeſprochen 
ſchlechte iſt, oder ob der Verſuch, die Börſen günſtig zu influenciren 
unterlaſſen wurde, weil die leitende Geldmacht den politiſchen Ver⸗ 
bältaiſſen nicht genügend traut, um ihre Operationen zu beginnen. Jeden⸗ 
falls betrachtet man die paſſive Haltung der Roihſchildgruppe als eine Prämte 
für die Contremine und ift bemüht, dieſelbe nach Kräften auszunutzen. Eine 
Unterſtützung findet die Contremine in den fortwährenden Minder⸗Erträg⸗ 
niſſen der galiziſchen Karl⸗Ludwigsbahn, deren Actien ſeit Monats friſt um 
10 Fl. (197—187) gewichen find, dann in dem mit größter Bestimmtheit 
auftretenden Gerüchte, daß die diesjährige Dividende der Staatsbahn 35 Fr. 
nicht überfteigen werde, endlich in der allen Dementirungen Trotz bietenden 
Meinung, daß die Anglo Oeſterreichiſche Bank, um die fünſprocentigen Actien⸗ 
zinſen beſtreiten zu koͤnnen, den größten Theil ihres Reſervefonds aufzu⸗ 
bieten genöthigt ſein werde. Wie tief die Verſtimmung der Finanzkreiſe 
noch gebt, mag der Umſtand beweiſen, daß ſelbſt eine ſo friedliche Nachricht, 
wie die Annahme der Andraſſy'ſchen Reſormporſchläge Seitens der Pforte, 
eine weſentliche Umſtimmung nicht herbeizuführen vermochte. Mag man 
dinſichtlich der Entwickelung der orientaliſchen Frage was immer für einer 
Anſicht fein, fo muß man doch zugeben, daß die Annahme der Reform⸗ 
vorſchläge einen Conflict mindeſtens binausſchiebt. Die Börſe aber zog es 
vor, in ihrer peſſimiſtiſchen Auffaſſung zu verharren, weil fie in der eng⸗ 
liſchen Tbronrede die ſtereotype Phraſe über die Sicherheit des europäſſchen 
Br vermißte, und fie, die dem fungirenden Miniſterium keineswegs 
reundlich geſinnt iſt, affectirte Befürchtungen einer Miniſterkriſe, weil das 
Abgeordnetenhaus den vom Finanzminiſter beanſpruchten Gebühren⸗Er⸗ 
böhungen Oppoſition macht und weil man glaubte oder zu glauben vorgab, 
daß die Regierung dieſe endlich doch nur fecundäre Frage nur darum zur 
Schärfe eines Conflictes zuſpitzen wolle, weil ſie ſich der Aufgabe, die bandels⸗ 
politiſch⸗finanziellen Verträge mit Ungarn zum Abſchluſſe zu bringen, nicht 
gewachſen glaube. } 


Breslau, 15. 1 0 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe feſt, ordinäre 46—49 f 

7 Mark, bochfeine 62—64 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
knapp, ordinäre 49—55 Mark, mittle 59-65 Mark, feine 69—74 Mart, 
hochleine 76—81 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., pr. Februar 143 Mark 
Br., Februar⸗März 143 Mark Br., April⸗Mai 146,50 Mark bezahlt, Mai⸗ 
Juni 148 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 151 Mart bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 186 Mark 
Br., April⸗Mai 189 Mark Br, Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Marl Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 160 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark bezahlt. ke 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, get. — — Ctr., loco 66 Mark Br., pr. 
Februar 64,50 Mark Br., Februar⸗März 64,50 Mark Br., April⸗Mai 63,50 
Mark Br., Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 63,50 Mart Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) matter, get. — Liter, loco 34 Mark 
bezahlt u. Br., 43. Mark Gd., pr. Februar 44,50 Mark Br., Februar⸗März 
44,50 Mark Br., April⸗Mai 46 Mark Br., Mai⸗Juni 47 Mark Br., Juni⸗ 


O Gleiwitz, 14 Februar. [Drillinge. — Mißgeburt.] Heute Nach⸗ Juli 47,80 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 48 80 Mark bezahlt 


mittag wurde die Tagearbeitersfrau Tkatſch von hier von Drillingen weib⸗ 
lichen Geſchlechis entbunden. Zwei dieſer Kinder find zwar vollſtändig aus: 
ebildet, jedoch aneinandergewachſen. Beide Köpfe, ſowie Hände und Füße, 
ind normal ausgebildet, der Hals und der Unterleib indeß zu einem Ganzen 
verwachſen. Ebenſo iſt der linke Arm des einen Kindes an der Schulter 
des Anderen feſtgewachſen. Das dritte Kind, etwa 10 Zoll lang, iſt voll⸗ 
ſtändig ausgebildet, doch in der Entwickelung felbit weiter zurück als ſeine 
Mitgeſchwiſter. Die Mutter, ſowie ihre Kinder, ſind wohl. 


r. Loslau, 14. Februar. [Anerkennung. — Maskenball. — Con⸗ 
cert.] Heir Regierungs⸗Rath Kägler hat bei feiner letzten Anweſenheit 
(Einführung des Bürgermeiſters) die bieſige Magiſtrats⸗Kanzlei in feiner 
praktiſchen Einrichtung und Ordnung ſo vorzüglich beſunden, daß dem der⸗ 
zeitigen Leiter des Burcaux eine ſchriftliche Belobigung ſeitens der Königl. 
Regierung zu Theil wurde. Es iſt dies der ſtädt. Beigeordnete, Herr Juſtiz⸗ 
Rath Mutbwill. — Am Sonnabende bielt der hieſige Männer⸗Geſang 
Verein feinen Maskenball ab, der in der glänzendſten Weiſe verlief. — In 
ca. 14 Tagen ſoll ein Wohlthätigkens⸗Concert, bei welchem geehrte Dilettanten 
mitzuwirken gedenken, bier ſtattfinden. a 


8 Guhrau, 14. Februar. [Privat⸗Armenverein. — Unfall.] 
Magiſtrat als Vorſtand des Privat⸗Armenvereins erſtattet über deſſen Erfolge 
im Jahre 1875 einen Rechenſchaftsvericht: Vereinnahmt wurde eine Ge⸗ 
ſammiſumme von 2613 Mark 13 Pf. Hiervon wurden verausgabt: in Summa 
1241 Mark 86 Pf., fo daß ultimo 1875 das Vereinsvermögen 1375 Mark 
27 Pf, alſo 53 Mark 8 Pf. weniger, als im Vorjahre betrug. — Am 10tem 
d. M. wurde auf dem Wege zwiſchen Gaisbach und Jaſtersheim eine unbe⸗ 
kannte Frau von circa 40 50 Jahren, dunklen Haares, mit ſchwarzem Ober⸗ 
rock und dunkler Jacke bekleidet, ein braunes Tuch um den Kopf gebunden, 
beſinnungslos aufgefunden und ins biefige Krankenhaus gebracht. Da die 
Schwerkranke außer! Stande war, Mittheilungen zu machen, erläßt das 
lönigliche Landrathsamt an Alle, die über deren Perſon und Herkunft Aus: 
kunft zu geben vermögen, die Aufforderung, ſchleunigſt Anzeige zu machen. 
8üü A ⁵ 1 e ] “„ .. ̃³˙ wm “ Seren 


Handel, Induſtrie c. 
4 Breslau, 15. Febr. [Von der Börfe) In Folge ungünftlger 
Meldungen aus Wien eröffnete die Börſe in matter Stimmung für Credit⸗ 
actien, welche wieder im Vordergrunde des Verkehrs ſtanden. Sie ſetzten 
zu 307,50 ein, ſanken bis 306, erholten ſich gegen Schluß der Börſe um 
1 M., wichen jedoch nach Schluß abermals auf 306,50. Lombarden und 
Franzoſen unbelebt zu geſtrigen Courſen. Von einheimiſchen Papieren waren 
Eiſenbahn⸗Actien recht feſt. Oberſchleſiſche ſtellten ſich um 1 pCt., Freiburger 
und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn um ca. % pCt. beſſer. Bauken ſehr ſtill und 
wenig verändert. Laurahütte bei mäßigen Umſätzen um eine Kleinigkeit 
böber als geſtern. Ruſſiſche Noten 1 M. böber. 


iliale der Creditanſtalt 


ßte, auch in der e ‚ABnds, ihre Fortſetzung gefund 
l hat ſich die internationale 
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Spiritus loco (pr. 100 Qnuari bei 30 ) 40,31 Mart Br., 39,40 Gd. 
Zink unverändert. Ole Börfen-Eommwiffien. 


H. Breslau, 15. Febr. [Breslauer Makler⸗Vereinsbank.] Die 


bent im Geſchäſts⸗Locale der Bank abgehaltene ordentliche General⸗Ver⸗ 
8 wurde von dem Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Banquier 


Sadur, eröffnet und geleitet. Zur Erledigung gelangte der Geſchäfts⸗ 
bericht pro 1875. Derſelbe befand in i 
feiner Verleſung wurde Abſtand bebe Don, DE — — 

Nach demſelben haben die im vorjährigen Berichte ausgeſprochenen 
Wünſche ſich nicht erfüllt, obwohl ein Proviſions⸗Erträgniß von 172,703 
M. vorhanden war, zu dem duich den Rückkauf von 250,000 Thlr. Actien 
ein Gewinn von 87,003 M. kommt. Dagegen war die Bank in der Noth⸗ 
wendigkeit, auf ihre Außenſtände die Summe von 114,160 M., und ihre Effecten 
die Summe von 30,095 M. abzuſchreiben, fo daß ſich abzüglich der Handlungs⸗ 
Unkoſten mit 59,280 M. und dem Verluſte an Zwiſchendifferenzen nur ein Gewinn 
von 36,446 M. ergiebt. In Uebereinſtimmung mit dem Aufſichtsrathe ſchlägt 
der Vorſtand vor, eine Dividende von 4 pCt. mit 36,000 M. zu vertheilen. 

Der Beſtand der Bank an Effecten ſetzt ſich zuſammen aus 74,400 M. 
Poſener Credit⸗ Pfandbriefe, 600 M. Berlin» Görlitzer Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, 5 Stück Oeſterreichiſche Credit⸗Looſe, 75,000 M. Breslauer Baubank⸗ 
Actien, 13,800 M. Schleſiſche Cement⸗Actien (Wartenberger), 18,100 Fl. 
Waagtbal⸗ Stamm: und Prioritäts⸗ Actien. Von dubioſen Außenſtanden 
ſtehen noch 67,600 M. zu Buche, denen gegenüber ein Delcredere⸗Conto von 
42,000 M. vorhanden iſt. Auf Cambio⸗ und Hypotheken: Conto find Ab: 
ſchreibungen nicht erforderlich, womit beide Conten liquide ſind. Die Bilanz, 
welche in Einnahme und Ausgabe mit 1,005,669 M. abſchließt, wird dem⸗ 
nächſt durch die Vereinsblattet veröffentlicht werden. Die Verſammlung ges 
nehmigte den Bericht und erklärte ſich unter Ertheilung der Decharge mit 
der ee e Gewinnvertheilung einverſtanden. Zu Rebiforen für das 
nächſte Geſchäftsjahr wurden die Herren R. A. Schreiber und Rendant 
Cohn, zum Stellvertreter Rentier Römer ernannt. 


Breslau, 15. Febr. [Eiſenbericht von Stenzel u. Rhetz.] Ober⸗ 
ſchleſiſches Walzeiſen iſt unverändert im Preiſe, die Nachfrage iſt in An⸗ 
betracht der Jabreszeit ziemlich rege, die Vorräthe ſind unbedeutend. Größere 
1 Se g ſind nach Oberſchleſien in Auftrag gegeben 
und weitere res in Ausſicht. 

Walzeiſen Mark 13,75— 14,75, Sturzbleche 31— 33, Coaksbleche 20—22, 
Schmiedeeifen 25—29. Grundpreis per 100 Kilo ab Werk je nach Qualität. 

Puddelrobeiſen Mark 2,80 — 2,90, Gießereiroheiſen 3,20 — 3,70, Holztohlen⸗ 
Robeilen, weiß 2,90-3,20, grau 4—4,90, per 50 Kilo ab Werk je nach 

ualität. 


dez. u. G., März⸗ 146 bez. u. G., Frühjahr 147 — 146% bez., B. u. G., 
April Mai 148 gr Mai⸗Juni 150 bez. u. G, Juni⸗Jult 151 G., Juli⸗ 
Auguſt — — & Gekündet — Ltr. 


Kündignngepreis —, —, Febru 
April 45,30 bez. u. G., 
Juni 46,90 —46,80 bez. u. G., 
September 49 bez. u. B. — 


Berlin, 14. Februar. [Berliner Bieb markt.] Es ſtanden zum Vers 
kauf: 2601 Rinder, 6303 Schweine, 1221. Kälber, 7518 Hammel. Bei Rin⸗ 
dern zeigte ſich beute der Beyehr für den Export ein wenig reger, als vor 
acht Tauen, da indeß ca. 200 Stüg mehr angetrieben waren, als damals und 
die bieſigen Schlachter aus: Rückſicht auf die lebloſen Wochenmärkte nur das 
Notpwendigſte kauften, blieben die Preiſe ziemlich unverändert; I. Waare 
wurde mit 54—53, II. mit 46 —49, III. mit 34 bis 38 M. pr. 100 Pfund 
Schlachtgewicht bezahlt. Der Auftrieb von Schweinen war um mehr als 
800 Stück geringer ausgefallen als vor 8 Tagen und berieblte dieſer Um⸗ 
ftand, ſpeciell für gute Waare, feinen günſtigen Einfluß nicht. I. Qualitat 
wurde gerne mit 62—864, II. mit 54--57 und III. mit ca. 50 M. per 100 
Pfund Schlachtgewicht gekauft. Die Verkäufer von Kälbern mußten ſich, wie 
ſchon ſeit längerer Zeit, mit niedrigen Preiſen begnügen. Auch für Hammel 
verblieb das Geſchaft unverändert matt; es wurde nur beſſere Waare ger 
wünſcht und mit 20 — 22, M. pr. 45 Pfund bezahlt, geringe Qualität blieb 
faſt unberührt. 


Ausnahmen faſt immer zum Abſchluß gelangen, ſo 
De Markte das Gepräge der Unentſch bende und 
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Berlin, 15. Februar. (Schlu 8 5 

9 Erſte April 1874 von ihnen aufzuftellenden Liſten der im laufenden Jahre re⸗ 


fl. 58,50, galtziſche Maſt fl. 48 bis fl. 55 und deutſche von fl. 52 bis fl. 56 Cours vom 1 vaceinationepflichtigen Zöylinge der unterzeichneten Behörde bis zum 1. März 
per 100 Kilogramm ohne Verzehrungeſteuer. 200 ee TEE Tu d. . ſind. “ i 24 1 5 
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3 und zweiter Leſung ohne Debatte das Geſetz, betreffend die Verwen⸗ 
| dung der infolge der Abtretung der Preußiſchen Bank verfügbar ge: 
wordenen Gelder, verwies den Geſetzentwurf über den hoheren Ver⸗ 
waſtungsdienſt an eine vlerzehngliedrige Commiſſion und den Entwurf 
der Wegeordnung an eine achtundzwanziggliedrige Commiſſion. Bei 
| der Debatte über das Geſetz, betreffend den höheren Verpaltungsdienft, 
bemerkte Camphauſen gegenüber Windthorſt (Bielefeld), man dürfe am 
| Ernfte der Regierung, das Geſetz zur That werden zu laſſen, nicht 
zweifeln. Die Regierung hoffe das Zuſtandekommen eines guten Ge⸗ 
ö ſetzes. Am Schluſſe der Sitzung kündigte Denzin einen Antrag, Be⸗ 
treffs der Enqustecommiſſton über das Eiſenbahnconceſſionsweſen, an. 
Donnerstag beginnt die Etatsberathung. 

London, 14. Februar, Nachts. Unterhaus. Northcote beantragte 
die Bewilligung eines Credites von 4,080,000 Pfd. Sterl. zur Be⸗ 
zahlung der Suezactien und erklärte: Die Regierung ſah von der 
früheren Einberufung des Parlaments ab, um jede Klage, daß das 
Parlament nicht die erforderliche Zeit zur Erwägung der Sachlage 
gehabt habe, abzuſchneiden. Northeote bezeichnet die Finanzlage des 
Suez als ſehr zuftiedenſtellend und ſchlug vor, den Kaufpreis für 
ie Suezactien von der Commiſſion für die Staatsſchuld zu ent⸗ 
nehmen. Als Unterpfand für die Zinſen und die Amortiſation der 
Kaufſumme ſollten die von dem Khedive zu zahlenden Sprocentigen 
Zinſen dienen, er hoffe, fo die Schuld in 35 Jahren vollſtändig zu 
tilgen. Die Vertretung Englands bei der Adminiſtration der Geſell⸗ 
ſchaft ſei nicht auf 10 Stimmen beſchränkt. Das Hauptreſultat der 
Vereinbarung ſei die Herſtellung freundlicher Beziehungen zu Leſſeps. 
Die Verhandlungen mit Leſſeps werden ununterbrochen fortgeſetzt. 
Er hoffe eine befriedigende Löſung der Tonnengelderfrage und anderer 
Fragen, ſowie die Aufnahme von drei Vertrelern Englands in die 
Administration. Er erblicke keinen Grund, weshalb der Khedioe die 
zu zahlenden Zinſen nicht abführen ſollte. Der Khedive nahm Mr. 

ave ſehr entgegenkommend und mit größter Offenheit auf und er⸗ 
heilte demſelben jede gewünſchte Aufklärung, Als Ergebniß von Cave's 
Unterſuchung ſei anzuſehen, daß die Hilfsquellen Egyptens außer⸗ 
ordentlich ſeien und ſeit Erſchließung derſelben rapid zunehmen. Die 
Finanzverwaltung war bisher ſehr ungenügend. Die britiſche Regle⸗ 
rung ſei überzeugt, wenn der Khedive ſich ehrlich und aufrichtig zur 
Controle der Ausgaben und zur Beſeltigung nichtproductiver Ausgaben 
verſtehe, ſei es möglich, für Egypten dle geeigneten Einrichtungen zu 
treffen, um allen beſtehenden Verpflichtungen zu genügen, und die 
Finanzverwaltung befriedigend zu führen. ; 

Northeote hob ſchließlich hervor, der Actienankauf ſei allen bei dem 
Unternehmen Intereſſirten von Vortheil. Hartington, Gladſtone und 
Forſter beantragten die Vertagung der weiteren Berathung. 

Northeote theilte weiter mit: Der Khedive erſuchte die britiſche 
Regierung um die Dienſte eines competenten engliſchen Finanzmannes. 
Die Regierung beſchloß, ihm den Generalcontroleur der Staatsſchuld, 
Rivers Wilſon, einen Mann von großer Erfahrung und heroorragen: 
den Fähigkeiten, zuzuſenden. Wilſon bleibe, falls er in die ihm zu⸗ 
gedachte Stellung eintreie, in keiner Weiſe mit der britiſchen Regie⸗ 
rung verbunden. N 

Veit, 15. Febr. Biſchof Horwath berührte in feiner geſtrigen 
Programmrede vor den Wählern der innern Stadt die Zollfrage und 
Cipllehe. Er ſprach ſich im Principe für ein ſelbſiſtändiſches Zollgebiet 
aus, zur Einführung deſſelben müſſe jedoch der praktiſche Moment ab⸗ 
gewartet werden. Der Biſchof trat für Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Civilehe ein, welche der Kirche keinerlei Ein⸗ 
trag thne, wie Frankreich, die Schweiz und Belgien beweiſen. 

Madrid, 15. Febr. Queſada zeigte der Regierung an: er ver⸗ 
trieb die Carliſten aus Biscaya und beſetzte die Berge Elguetas. Der 
König Alfons wird in Vittoria erwartet. 

! Wafhington, 15. Febr. Die Repräſentanten lehnten mit 137 
gegen 86 Stimmen die Reſolutton Halé, wonach der Schaßzſecretär 


wieder aufzunehmen, ab. 


9922 raphiſche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
3 1K ägiger 15. Februar. 


b it Thaumeter Störung durch den Schneeſturm wieder hergeſtellt. 


eingetreten. 


5 (Mad, Sies der Hnacuan emden 
5 ction eingetroffen.) 
i an > & Der „Post“ zufolge erklärte ſich das Staats: 
* n und des nabend Sitzung mit der Abtretung der preußi⸗ 
Be San es Auſſichtsrechts darüber an das Reich einver⸗ 


ſtanden. Vor der Ausarbeitung der b i 0 b 
jedoch noch Vortrag beim Kaiſer de eee 70 


N hiſchr Cour ſe u 0 
Felegrapk 11 Pele e 


Paris, 15. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] 3 ige 7, 70. 
Neueſte Aale 1872 104, 90. „Jtaliener 71, 15, Chaatehagn 830, 5 
en e 20, 72. Spanier —, —. Türkische Coupons 
cate —, —. att. 
London, 15. Februar. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 94, 05. 
20. Vemberden , 15. 5 1054. Furten 20, 11. e 
Berlin, 15. Februar, 12 Uhr 25 Min. A nfangs-Gonrje.) Credu⸗ 
Actien 308, —. 1860er Looſe 113, 90. Staatsbahn 511, 50. Lomdarden 
un, . Italiener —, —. Böer Amerikaner . umänen 26, 80, 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 124, 50, Laurahütte 56, 75. 
Dertmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, Rzeiniſche 
Terme Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Ziemlich feſt. 


7 


alle Vollmachten haben ſoll, die Baarzahlungen am feſtgeſetzten Termine 


Die Bahnverbindung nach Liegnitz Ei 


Schwach. Auslandscourſe entſprechen nicht den Erwartungen. Inter⸗ 
nationale gedrückt, nam entlich Franzoſen, Bahnen etwas nachgebend, Reali⸗ 
firungen, Banken und Induſtriewerthe ſtill Anlagen andauernd begehrt. 
Geld flüfig. Discont 2% . 5 

Frankfurt a. M., 15 Februar, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.“ 
Creditactien 154, —. Staatsbahn 256, —. Lombarden 98½. Galizier — 


an beitimmten Unterſtützungen 626 Tolr, 

an unbeſtimmten Unterſtützungen 226 Thlr., 

zum Ankauf zu Arbeiten, Material und Arbeitslohn 2699 Thlr., 
womit wir 88 Berfonen beſchaftigt haben, welche genäht 1218 Stuck Mauner⸗, 
Frauen⸗ und Kinder⸗Hemden, 13 Paar Beinkleider, 7 Dutzend Taſchentücher, 
4 Dutzend Handtücher, 10 Gedecke Tiſchzeug, 16 Ueberzüge mit Kiſſen, 38 


Silberrente —, —. Papierreute — 1860er Looſe —, —. Reichsbank] Stück Schürzen und 12 Nachtjacken, geitridt wurden 1220 Paar Männer⸗, 
—, —. Ziemlich feſt. r Frauen: und Kinder⸗Strümpfe 3027] 
Frankfurt a. M. 15 Februar, Nachm 2 Ubr 40 M. [Shluh-Courfe)| Indem wir den geehrten Mitgliedern und MWoblihätern unferes Vereins 


Deore. Credit 154 25. Franzoſen 256, 25. Lombarden 98%. Bodmiſche den innigften Dank jagen, wiederholen wir zugleich gegen Alle, denen die 

Weſtbabn — —. Glifabetb —, —. Gelmer 167, —. Nordweſt 12, 50, Linderung der verborgenen Noth am Herzen liegt, die Bitte, dem Verein 

Silberrente 6476. VPapierrente 60%. 186 er Loose 113%. 1864er Loo ihre Theilnahme und Unterflügung nach Möglichkeit zuzuwenden. 

297%. Ameritaner —, —. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. VBodencredit 85% Der Vorfiand 

erde) A ag ame 2 A: a er 17 1 205 % Adelaide Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henckel Donnersmarck 

erbant 76%. Habn'ſche Effectenbant 10371. Oeſterr.⸗deuiſche Ban hauß, geb. - . 

Schleſiſche ud 87%. Sul. 2 ie 5 ir ouife am Ende, geb. Schiller. Adele Kohlert. Pauline Neuther. 
Wien, 15. geurupr: S kus ar e.] Ziemlich feſt. Fanny Noth. 

9 U . 


f 14 [ Sammiſiche männlichen Mitglieder der Erſten Breslauer Berems:Sterbe 
Rente 68, 60! 68, 55 Staats-⸗Eiſeubahn⸗ Ae werten au itgliever der Erſten Breslauer Vereins. S a 
National⸗Anlehen. 73, 65 73, 70) Actien⸗Certificate 290 50 291, — 


1860er Looſe 


11, 20,111, 200Lomb. Eifenbahn 113 70,113 75 
1864er Looſe 


134 80 135, —[Lendon 114 90/114 85 


1 282 
ordentlichen Seneral-Berfommlung 
auf Dinstag, den 22. Februar c., Abends 6 Uhr, 


Credit⸗Actien 174, 70,174 50 Galizier 190 25187, 50, 8 x ı 
Nordweſtbahn 137 25 137 25 Untonsdant - 73.75] 73 50 im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale (Nathhaus) hierſelbſt 
Nordbann 181 50180 —Kaſſenſcheine. Mark 56,67] 56, 70 | ergebenit eingeladen. 

Anglo 89, 60] 88, 50 Napoleonsdor 9.22% 92 Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 

Franco 29 — 28 751 Boden⸗Credit — a. Neuwahl der Mitglieder des Geſammt Vorſtandes, 


b. Entgegennabme des Verwaltungsberichts für eine dreijährige Periode. 
Breslau, den 10. Februar 1876. 


Der Vorſtand 
der Erſten Breslauer Vereins⸗Sterbe⸗Kaſſe. 


ne ä 
Berlin, 15. Februar. Si ert Weizen träge, 
195, 50, Mai ⸗ Juni 199, 50, Juni⸗Juli 204, — — Roggen unbelebt, 
Februar 150, 50, April⸗Mai 150, —, Mai⸗Juni 149, — Rübol ſtill, 
AprilsDlai 65, —, Mai⸗Juni 65, 50, September⸗October 65, —. Spiruus 
felt, Februar 45, 80, April⸗Mar 47. 30, Auguſt⸗ September 51, 40. 
Hafer April⸗Mai 161, —, Maf⸗Juni 162, —. g a 

Stettin, 15. Februar, 1 Ur 10 Min. Weizen matt, April⸗Mai 197, 
—, Mai⸗Juni 200, 50. Roggen matt, Februar⸗März 142, 50, April⸗Mai 
143, 50, Mai⸗Juni 145, 50. Rübol matt, Februar 64, 50, Apeil⸗Mai 
64, 50. Spiritus loco 44, 80, Februar 45, 60, April Mai 46, 50, Mai⸗Juni 
47, 20. Petroleum, Februar 14, 10. f N 

Köln, 15. Febr. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen matt, 
März 19,75, Mai 20, 45. — Roggen malt, Marz 14, 55, Mai 14, 85. — 
Rävöl behauptet, loco 35, —, Mai 34, 40. — Hafer ruhig, März 17, 50, 
Mai 17, 10. Wetter: 

Hamburg. 15. Februar. a 
matt, per Febr. 198, per Mai⸗Juni 203%. 
—, pr. Mai⸗Juni 150%. Kubdı ſtill, loco 68, 
ſtill, per Februar 35 


Von erſten Handelsſirmen als folid und reell empfohlen: [2226 


Bernh. Grüter's Annoncen ⸗Bureau, Breslau, Niemerzeile 24 


[Getreidemarkt.] Schlubberichl.! Weizen 
Roggen ruhig, per Febr. 147, 
per Mai 66%. Spiritus 
per März⸗April 35%, per Maisjuni 36%. — 

Wetter: Regen. 


Paris, 15. Februar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Mehl behauptet, pr. Februar 57, 25, pr. März 57, 75, April 58, 50, 
Mai⸗Aug. 60, —. Weizen behauplet, pr. Febr. 26, 50, per März 27, —, per 
April 27, 25, Mai⸗Auguſt 28, 50. Spiritus ruhig, per Febr. 46, 50, per 
Mai⸗Auguſt 48, 75. Wetter: Regneriſch Ä 

Amſterdam, 15. Februar. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
pr. März 275. Roggen pr. März 175, pr. Mai 181. Wetter: —. 

Glasgow, 15 Februar, Mittags. Roheiſen 61 Sh. — D. 


Frankfurt a. M., 15. Februar, Abends — Uhr — Min. [Abendboͤrſe. 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 153, 62. Oeſterreichiſch 
franzöſiſche Staatsbahn 253, 62. Lombarden 98%. 1860er Lonje —, —. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente — Nordweſtbahn —, 
Galtzier —, — Spanier 19è Naſſauer Loofe —. Meininger Ban! 
—, —. Böhmiſche Weſtdbahn —, —. Bankactien —, —. Reichsbank 
159, 25. Ung. Looſe —, —. Nationalb. —, —. Biaunſchw. Looſe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabeihbahn —, —. Joſeph —. Handels⸗ 
geſellſchaft —, —, Rudolphbahn —. Albrechtbahn —. Papierrente —, —. 


3 
August Wahsner, 
Breslau, Weissgerberstrasse 5. 


Korte & Co., Teppich-Fabrikin Herford, 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite) 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchbecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, 


" — * 
8 Strumpflängen, Sockenlängen 8 
aus Haunſchi remadura, 

\ Haunſchild s Eſtremadura, [3043] 
Patent⸗Kinderſtrümpfe, den a , nde d 
Strumpffabrik Gebrüder Loewy, Chemnitz, 

Filiale Breslau, Ning 17, Becherſeite. 
En gros. 5 En detail. 


er feiten Preiſen. 


n Shale und Erziebun zanſtalten 2 
werden daran erinnert, daß die nach Vorſchrift des Imp be vom Sten 


19 


Na Looſe —. ee e Ba — Köln⸗Mindener Bahn —, — 
ab⸗Grazer —, Bankactien —. il. 0 3 
9 15. Februar, Abends 8 Uhr 54 Minuten. [Abendvor ſe.] „Telegraphiſche Witterungs berichte vom 15. Februar y 
DOeſterr. N 64 5 : a men 4 ee ne 528 8 | 22 5 1 Be 
Credu⸗Actien 153, 25. eiterrreih. St abn 634, —. Anglo⸗Deutſche 8 85 ; SE e⸗ A 
Bent —. Rhein. Bahn 115, —. Bergiſch⸗Maärk. 80%. Köln⸗Mindener Or. 28 88 Wind. Wetter. 88 8 merkungen. 
Bahn 97. 1860er Looſe — —. Paquet 56 Laurahutte —, 3488 a: ®! 2 
Norddeutſche —. Spanier inter. —. Unentſchieden. Glasgow 61 Sb. — D. mm — 
Wien, 15. Febr., 5 Uhr 55 Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 8 Tburſo — — g = — ; 
173, 80. Staatsbahn 288, —. „ a e * —,. 5 . — ri Fehr 8 85 
Lot 9, 22. ‚Unit: 88, 90. Unionsbank 73, 25. tie armou h S. mäßig. 5 i 
ce eh = Anglo⸗Auſt nionsvank 73, 25. Egyptier 9 85 Matthien 1503 Dem. 95 Bin 8 See unruhig. 
vis, 15. Febr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. der ris 59,2 SS. fri egen. 5, } 
D255 tg.) Kan Reute 075 55. Neueſte 5pct. Aue 1872 104, 92. 8 Helder 753,3 S. ſtill. — 3.6 See leicht bew. 
ultimo Februar —, —. do. 1871 1 5 ‚tal. Spet. Dante 71, —. de Ne 757,3 OSO. leicht. bedeckt. 11 2 
Tabals⸗Actien —, . do Tabalsobligationen —, —. Oeſterr. Staats · udesn eee ES 2 — RR 
Cſeabahn, ehen 627, 50. Dee Nordweſtbahn —. Lomb. 8 Chrütianfund | 760,2 OSD. leicht. klar. ö 2,8 See ruhig: 
Eifenbabn-Actien 250, —. be. Prioritäten 235, —. Zürten de 1865 20, 65.8 Davaranda | 766,0 7 5 leicht. lar. —137 BE: 
do, de 1869 129. —.  Türtenlopje 55, —. Xürkiihe Couponcertificate —|3 Stodholm | 7648 |DSD. leicht. Sr ner. | 48 27 
—. —. Matt auf Realifationen- 8 Petersburg 771,0 ONO. ſtill. balb bedeckt. Br 95 
London, 15. Febr., Nachm. 4 Uhr: (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) ] Moskau 3 NE: leicht. Schnee. 23,7 ER. 
Conſols 94, 03. Italieniſche Spet. Rente 70%. Lombarden 9, 15. Spa. 8 Wien 766,0 Still. Schnee. 6347 8 
Ruſſen de 1871 97%. do. de 872 —. Guber 54%. Türkiſche Anleihe d Memel 762.3 888. mäßig. bedeckt. 11.9 Reif etw.nebl. 
de 1865 20%. pet. Türken de 1869 23%. pet. Verein. Staaten per 8 Neufahrwaſſer[ 760,2 | SED. leicht. bedeckt. 5/0 Nachts Schr. 
1882 105%. Silberrente 63%. Papierrente 604. Berlin 20, 64. Hamburg | 8 Swinemünde | 757,6 SW. ſtill. bedeckt. 0 INGE Schnee. 
3 Monat 20, 64. Frankfurt a. M. 20, Fr Wien 11, 75. Parit 25, 42. 8 ra 9 S l — g 12 We. Ba 
1 9000. Di Bin 5 1 } ſchwach. bedeckt. —1, necfall. : 
BEA DOG eee e, eee 8 Creſeld 758.0 SSO. ſchw. bedeckt. 40 5 
FN 8 Kaſſel 758,7 SSW. ſchw. bedeckt. | 3,3 2 
Bekanntmachung. 8 Garlsrube 764,2 SW. leicht. bedeckt. 14 Nacht eee. 
Im bieſigen Börfengebände, Neue Graupenſtraße, ward am 1. März cr. 3 Fer 5 75 5 ER ern 15 bee SCH, 
ein Kaiſerliches Telegraphen⸗Amt mit vollem Tagesdienſt eröffnet werden. 8 N 64,1 SS - 5 14 17 
eee, eee x En ran der . Ban 8 85 framdſiſchen und britiſchen 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. Stationen melden bedeutenden Regenfall, der an vielen Orten for dauer. 
Geheime Poſtrath. Valentia halte in den letzten 48 Stunden 30 Mm. Niederſchlag. In Nord: 
Albinus. often ift das Barometer geſtiegen und iſt wieder ſtrenge Kalte eingetreten, 


im ganzen übrigen Europa iſt die t im 
und Weiten mit fallendem, in Deutſchland und Oſtfrankceich mit fteigendem 
Barometer. Wind im Canal heute ftiſch, in Deutſchland nur in 

ſonſt allgemein leichte Lufiſtromung aus SW. bis SD. r 
rung des tiefiten Luftdruckes nordwäris find die Winde in ganz Mitteleuropa 
nach rechts umgegangen. Im Canal und an 
die See unruhig, im Skagerak ſteifer Ditwind. 


Kaufmännischer Verein. 


Zur Conſtituirung einer ſtändigen Commiſſion für die Producten⸗Branche 
werden die Herren Mitglieder aut Mittwoch, den 16. Februar, Abends 
8 Übr, im oberen Reſtaurant der Neuen Börſe ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand. [1891] 


0 
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der norwegischen Suͤdküſte ft 


Temperatur bedeutend erhöht, im Norden 


Trier ftarl, 
der Verlage⸗ 


— 
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Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner eibzigen 
Tochter Emma mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Hoffmann beechre ich 
mieh Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 
Verw. Beate Martin. 


Als Verlobte empfehlen sich: 


Paul Hoffmann. [1901] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertba Kramer, 
Iſidor Lichtenſtein. (1925 
Ralibor. Feſtenberg. 


Die Verlobung ihrer Tochter Mar ⸗ 
garethe mit dem rechtskundigen Bür⸗ 
germeiſter Herrn Will zu Aſchaffen⸗ 
burg beehren ſich ergebenſt 1914 


zeigen 
Rechtsanwalt Wiener und Frau 
Eliſe, geb. Primker. 
Breslau, den 15. Februar 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jobanna Bergen, 
Samuel Welſch. 

Liegnitz. Btieg. 

Ti-i-ieieirleleletstelsietelrrieleled 
(Verſpätet.) (1923 7 
Ebelich verbunden: 
Eduard Riefenfeld, 
2 Noſa Rieſenfeld, 
geb. Lachmann. 8 
Newyork, im Januar 1876. 0 
ARE LEE Eli 
Joſeph Nofenbaum: i 
Charlotte Roſenbaum, geb. Lomnitz 
Neuvermählte. 11924] 


glücklich entbunden. 11928] 
Breslau, den 15. Februar 1876. 
Nudolph Eppenſtein. 


Heute wurde uns ein Sohn ae 
boren. [3035] 
Breslau, den 15. Februar 1876. 
ulius Kramer. 

Anna Kramer, geb. Stoller. 


Die geſtern Nachmittag ſtattgebabte 
lückliche Entbindung meiner geliebten 
rau Emma, geb Ehrbeck, von einem 

geſunden Mädchen beehre ich mich ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 11902 
Breslau, den 15. Februar 1876. 
Fritz Schindler. 
Die am 14. Februar erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau 
Clara, geb. Kauder, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben zeige ich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt an. 
Halemba, im Februar 1876. [614] 


ing, 
Gräfl. Oberförſter. 
Todes Anzeige. 
Heute Mittag 1 Utr verſchied unſere 
beißgeliebie Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, Fräulein 1915] 


Sophie Olcarius, 
nach kurzem Krankenlager. Statt be: 
ſonderer Meldung zeigen dies tief 
betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Februar 1876. 


Heute Nacht um 1 Uhr verſchied 
ſanft, obne vorangegangene Leiden, 
unſer guter Mann, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Kaufmann Herr 

Benjamin Hälfe. 

Wir widmen dieſe Anzeige Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtilles 
Beileid bittend. [1921] 

Sagan, den 14. Februar 1876. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 11% Uhr nahm 
Gott unſer heißgeliebtes jüngſtes Kind 


Gotthard 

wieder zu ſich. Ein Gehirnleiden endete 
dies theure Leben. (625 
Statt jeder beſonderen Meldung 
theilen wir dies allen theilnebmenden 
Verwandten und Freunden, um ſtille 
Tbeilnahme bittend, hierdurch tiefbe⸗ 


trübt mit. 1 
Wüſtewaltersdorf, 14. Februar 1876. 
Nudol au, 


Eugenie Mau, geb. Funke. 


Dankſagung. 
Für die ſo vielſeitige von 
Nab und Fern uns erwieſene 
Tbeilnabme bei dem Tode un⸗ 
ſerer innigſtgeliebten Gattin, 
Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter und Schweſter, der Frau 
Noſalie Knauer, geb. Guder⸗ 
muth, fegen wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten unſeren in⸗ 
‚niaften Dank. (1916 
Breslau, den 15. Febr. 1876. 
Die Familie P. Knauer. 


Für die vielen troſtreichen Be⸗ 
weiſe aufrichtiger Theilnahme, 
die mir nach dem Tode und bei 
der Beerdigung meines unver⸗ 
geßlichen Gatten allſeitig zu 
Theil geworden ſind, ſage ich 
8 meinen Sietgerübltehten 
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ank. 

Beuthen OS., 14. Febr. 1876. 
Verw. Frau Kreisgerichts⸗Rath 
Amalie Schlegel u. Familie. 

FFC ͤ NETZEEREN 
Ein wohlhabender Mann wünſcht 
mit Kaſſenbeamten in Verbindung 


Emma Martin 
) 
| 


Todes-Anzeige} 
Gesem Abend in der 11. 
Stuode schloss ein sanfter Tod 
das segens%eiche, vielgeprüfte 
Leben unserer innig geliebten 
Mutter, Gross- und Urgross- 
mutter, unserer theuren, hoch- 
verehrten Schwester, $chwä- 
gerin und Tante, der verw. 
Frau 13053] 
Beate Bloch, geb. Kalisch. 
Ausgestattet mit allen weib- 
lichen Tugenden bildete ihr 
Leben bis in ihr hohes Alter 
nur eine ununterbrochene 
Kette von Wohlthaten iu und 
ausserhalb der Familie, in 
allen hilfsbedürftigen Kreisen, 
war sie der Stolz, die Ehre 
und die Zier der Familie, 
welche bei ihrem Heimgang 
ihr ältestes und ihr würdigstes 
Mitglied in tiefstem Schmerze 
betrauert. 
Breslau, den 15. Febr. 1876. 


Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Mittwoch Nach- 

mittag 3 Uhr. 

Trauerhaus: Carlsstr. 28. 
CCC... KK 
Geſtern Abends 1044 Uhr entſchlief 
ſanft unſere gute Mutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Schweſter und Tante, 


Frau Beate Bloch, 


11922] 


‚ geb. Kalifi 
im 88. Lebensjahre. 
Um ftille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Februar 1876. 
Beerdigung: Mittwoch, den 16. Febr., 
Nachmittags 3 Uhr. 
Trauerbaus: Carlsſtraße 28. 


Geſtern Abend 10% Uhr ſtarb 
die Edren⸗Vorſteberin unſerer 
Anſtalt, [1935] 


Fan Beate Jloch, 
geb. Kaliſch, 
im 88ſten Lebensjahre. 

Mebr als vier Jahrzebnte hat 
dieſelbe in liebedollſter Weiſe 
mit ſeltener Pflichttreue und der 
ihr eigenthümlichen Milde als 
Vorſtands⸗Mitglied gewirkt, und 
nachdem Alter und Kränklichkeit 
ſie zur Niederlegung ihres Am⸗ 
tes veranlaßt, bis in ihre letzten 
Lebenstage Intereſſe an Allem 
genommen, was die Induſtrie⸗ 
ſchule betraf. Wir werden dieſer 
trefflichen Frau, die die Hoch⸗ 
achtung Aller, die ſie näher ge⸗ 
lannt, ſich erworben, allezeit 
das ehrendſte und dankbarſte 
Andenken bewabren. 

Breslau, den 15 Febr. 1876. 


Der Vorſtand 
der Induſttie-Schule für 
iſtaelitiſche Mädchen. 


N 


r 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Rittmeiſter u. Escadr.⸗ 
Chef im Pomm. Dragoner ⸗Regiment 
Nr. 11 Hr. v. Wenden mit Fräulein 
Wanda von Schlieffen in Soltinow. 
Lieutenant im Rhein. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 5 Herr Thilo v. Trotha mit Frl. 
Margarethe Fiſcher in Iſterbies bei 
Loburg. 

Verbunden: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. Colberg nr 2 Auguſte Kerſten 
in Frankfurt a. M. 

Geburten. Ein Sohn: Dem ev.; 
luth. Paſtor Hrn, Peſchko in Züllichau. 
Eine Tochter: Dem Hrn. Profeſſor 
Brendel in Weimar. 

Todesfälle: Verw. Frau Maſor 
v. Vanſelow in Königsberg i. Pr., 
verw. Frau Prediger Gebhard in Um⸗ 
felde, Oberſt a. D. Herr Ewald in 


] Wernigerode. 


Section für Obst- und Gartenbau, 
Mittwoch, den 16. Februar, 

Abends 6 Uhr: 3029] 

I) Herr Stadtrath Dr. Fintelmann: 

eber Baum -Pflanzungen in 

Städten (Fortsetz., Nadelhölzer). 
2) Verschiedene Mittheilungen. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 17. Februar, 
Abends 6 Uhr: 

Herr Professor Dr. Körber: Bo- 
tanische Mittheilungen. 

Der Seeretair Professor Ferdinand 
Cohn: 1) Demonstration neuer 
Mikroskope von Zeiss in Jena. 
2) Neue Versuche über generatio 
spontanea. [3028] 


Dringende Bitte. 


Eine arme Frau, deren Mann mit 
dem gegenwärtig ſo geringen Verdienſt 
außer Stande, ſie nebſt Kind zu er⸗ 
balten, bittet edle Menſchen um eine 
Unterſtützung behufs Ankaufs einer 
Nähmaſchine. — Freundliche Gaben 
iſt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegenzunehmen bereit. 


All den theuren Herzen in und 
außer der Gemeinde, aus Nah und 
771 die mir den 14. Februar c., den 

ag meiner 25 jährigen Amtsthätig⸗ 
keit, liebevoll und woblthuend zu 
einem unvergeßlichen Ehrentage ge⸗ 
macht, drücke ich im Geiſte, da es an⸗ 
ders nicht möglich iſt, hiermit innig 
dankbar die Hand. 1909 

Breslau, den 15. Februar 1876. 


Etzler, 


zu treten. Offerten unter M. 78 im Paſtor prim. an der Pfärrkirche von 


Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


t. Salvator. 


Mitwoch, ven 16. 


Billets à 30 


Stadt-TBeater. |Crtus lierzo 


ünftes] Heute Mittwoch, den 16. Februar: 


ebruar. 
und Vorletztes Gaſtſpiel der Kaiſerl. 
Königlichen Hofſchauſpielerin Frau 
Hedwig Niemann = Raabe. 
Außer Abonnement. 
„Die Hageſtolzen.“ Schauſpiel 
in 3 Acten nach Iffland eingerichtet 
von Ed. Devrient. (Margarethe, 
Frau Hedwig Niemann Raabe.) 
Hierauf: „Sie hat ihr Herz ent⸗ 
deckt.“ Luſtſpiel in 1 Act von 
Wolfgang Müller v. Königswinter. 
(Hedwig, Frau Hedwig Niemann⸗ 
aabe. 


Donnerstag, den 17. Febr. 13. u. 34. 


Vorſtellung im Bons-Abonnement. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Acten. Muſik 
von L. van Beethoven. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung geſchloſſen. 


Sonnabend, den 19. Februar. 
Zum erſten Male: „Die Reiſe nach 
dem Mond.“ Pbantaſtiſche Bur⸗ 
leske mit Geſang in 3 Abtheilungen 
und 15 Bildern mit freier Benutzung 
der Jules Verne'ſchen Romane „Die 
Reiſe nach dem Mond“ und „20,000 
Meilen unter dem Meere“ von 
Adolph L'Arronge, H. Zech und F. 
Zell. Muſik von Fr. von Suppe. 

Abtheilung, 1. Bild: Morpbium 
(Vorſpiel). II. Abtheilung: Der 
Traum. 2. Bild: Der Kanonen⸗ 
club. 3. Bild: Die Feinde. 4. Bild: 
Feuer! 5. Bild: Im Weltenraum. 
6. Bild: Der neutrale Punkt. 7. 
Bild: Kladderadarſch. 8. Bild: Ein 
Meteor. 9. Bild: Das leuchtende 
Meer. 10. Bild: Gefangen. 11. 
Bild: Am Südpol. 12. Bild: Im 
Eisberg. 13. Bild: Capuän Nemo. 
14 Bild: Auf dem Meeresgrund. 
III. Abtheilung: 15. Bild: Das 
Jules Verne: Felt (Nachſpiel). 
Sämmtliche Decorationen, Requi⸗ 
ſiten u. ſ. w. von den k. k. Hof⸗ 
theatermalern Brioschi, Burg: 
bart und Kautsky in Wien. Die 
Coſtüme, nach Zeichnungen des Pro⸗ 
feſſor Franz Gaul in Wien, ſind von 
dem Obergarderobier Hrn. Linke an⸗ 
gefertigt, die neuen Beleuchtungs⸗ 
apparate ſind von H. Bähr in 
Dresden. 5 
Vormerkungen zu den erſten drei 

Vorſtellungen, Sonnabend, Sonntag 

und Montag, werden von beute an, 

in der Cigarrenhandlung des Herrn 


Otto Deter, Oblauerſt aße im blauen 


Hirſch, von 10 bis 3 Uhr entgegen⸗ 
genommen. (3032 


Fartéts-Theater. 


Mittwoch. 500,000 Teufel. Romant.⸗ 
ſatyriſches Märchen mit Geſang u. 
Balleis in 6 Tableaux v. Jakobſohn. 


Paul Scholtz’s Saen“ 
Vorletzte Woche. 
Doppel⸗Concert 


dom Capellmeiſter Herrn J. Peplom 
und den Leipziger Couplelſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. [3033] 
Entree an der Kaſſe 50 Pf., 
Kinder 20 Br. 
1 


Pf. in den Commanditen. 


bg > Donnerstag: 
rſtes großes 


Carnevale: Bert 
elt⸗ Garten. 
60 GERT bon Herrn. 


A. Kuſchel. 
uftreten 855 


A 
der framöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 


lie. A. Birbès 


und der engl. u. franz. ai und 


Grotesquetänzer 


Mr. und Mad. Alfred. 


Anfang 7% Uhr. 
Simmenauer Garten. 


Entree 50 Pf. 


Tiglts : 
CONCERT. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 

Anfang 7% Uhr. 3023] 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Sonnabend: Erſtes Gaſtſpiel 


der aus fechs Perſonen beſtehenden 


Original Negertruppe 


-O-bi-ne 


vom Cap Cout, 
worunter die reizenden Negermädchen. 
A- ra-ra und Kom-til-In. 


Conſtitutionelle Reſſaurce 
im Weißgarten. 
Maskirter 

und unmaskirter Ball 

Sonnabend, 19. Februar. 


Entree für Mitglieder: der 
Herr 1 Mk., die Dame 50 Pf.; 
für durch Mitglieder eingeführte 
Gaͤſte 2 Mk. reſp. 1 Mk. [2732] 


r Gummi⸗ Schuhe 
werden dauerhaft 
aus gebeſſert. [1936 


F. Adolph, Ohlauerſtr. 20, 2. Hof, 2 St. 


* rr 


Große Parade⸗ 
Gala⸗Vorſtellung 


und zugleich 
ein Abend für Frohſinn. 


Zum Beneſiz 
der beliebteſten Clowns 
Pool und Duany, 


mit den j 
erbeiterndſten und großartigſten Piecen. 
Zum 1. Mal: 


Contre- danse, 
geritten von 8 Herren. 

1. Mal: Der Kautſchukmann, aus: 
geführt von Mr. Frederik Maubews. 
1. Mal: Der Kugellauf, ausgeführt 
von Frl. Elly Foot. 1. Mal: Der 
doppelte Seiltanz, ausgeführt von 
der kleinen Leonore und Joſephine 
Matihews. 3034 


Gaſtſpiel 
berühmteſten Atlethen 


Mr. Robert, Frank u. 
William Gilfort, 


Die claſſiſchen Wunder. 
Sowie nur neue 
Entrees und Scherze der 
Benefizianten. 


Morgen, Donnerstag, den 17. Febr., 
Große Voiſtellung mit neuem Bro: 
gromm. 

Zu dieſem unſerem Beneſiz erlauben 
wir uns, ein hochgeehrtes Publikum 
ergebenſt einzuladen und hoffen, durch 
richt zahlreichen Beſuch beehrt zu 
werden. 

Ergebenſt Pool und Duany. 


I. O. O. F. Morse U XVI. 
DN 


Thermometer 


mit zwei Theilungen nach Neaumur 
u. Celſius, zur Vergleichung mit den 
telegraphiſchen Temperatur- Berichten 
nach Celſius, à 2 Mark per Stück 
empfehlen 13031] 


Gebr. Strauss, 
Hof⸗Optiker, 
NIE 


Eine junge Dame, muſilaliſch gebil⸗ 
det (Schülerin von Kullack), welche 
ſich Familienverhältniſſe halber einige 
Zeit in Breslau aufhält, wünſcht. um 
ihre müßigen Stunden auszufüllen, 
Unterricht im Flügelſpiel zu er⸗ 
theilen. 3018 
Anmeldungen unter: Musik 270 
Breslau poitlagernd Haupipoft. 


Ein alleinſtehendes gebildetes Fräu⸗ 
lein von angenehmem Aeußern vom 
Lande in den zwanziger Jahren wünſcht 
ſich mit einem Herrn in den füafziger 
bis ſechsziger Jabren zu verheiratben. 
Offerten iind unter U. 81 im Brief. 
der Bresl. Zig. bis Sonnabend nieder: 
zulegen, jedoch nicht anonym. [1930] 


Denfionäre 


finden liebevolle Aufnahme und er 
balten bei ſorgſamſter körperlicher 
Pflege gründlichen Nachhilfe Unters 
richt bei Lehrer S. Held, 
Sonnenſtraße 5, 1. Etage. 
Nähere Auskunft zu ertheilen wird 
Herr Rabbiner Dr. Joel die Güte 
haben. [1912] 


Ein junger 
Landgeistlicher, 


der mehrere Jahre an öffent- 
lichen Schulen unterrichtet 
at, auch längere Zeit Er- 
zieher am Cadettencorps war, 
wünscht vom 1. 
Mai er. ab einige 
Hnaben in Pen- 
slon zu nehmen, 
um sie für's Gymnasium oder 
Cadettencorps vorzubereiten. 
Gefl. Anfragen sub Chiffre 
0.2841 vermittelt die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse 
in Breslau. [3044] 


gut firuirter Kaufmann, welcher 


in 2 
E ſeit Jahren regelmäßig Schleſien ꝛc. 


beſucht, wünſcht Vertretungen guter 
Firmen in Colonialwaaren, Produe⸗ 


ten, überhaupt Artikeln, wovon man a 


wenig oder gar keine Muſter gebraucht. 
Gefällige Offerten unter A. 8. Nr. 74 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein bedeutendes Holzgeſchäft 


in Oberſchleſien ſucht einen ſoli⸗ ; 


den Abnehmer, der Beſtände wie 


auch Grubenlieferungs - Verträge 


übernimmt. Nähere Auskunft er⸗ 

tbeilt Herr Julius Schindler in 

Gleiwitz nur 

mern mit. [419] 
Broſchüren über das Legab’fche 

Frauenelixir (betr. die Hebung der 

Beſchwerden der Schwangerſchaft) find 


gratis zu haben in der königl. priv. 
Apotheke zu Bojanowo. 


204] 


g-Schumasz, 


Selbſtunterneh⸗ N 


| 


9 ae 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 16. Februar, Abends 8 ½ Uhr, 
im Saale des Inſtitutshauſes: [3049] 


Debatten: Abend. 


Vorlage der Geſchäfts⸗Ordnung, neues Statut des biefigen 
Central⸗Comites, Mittbeilungen, Fragelaſten. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. Februar c. ab kommt unter Vorbebalt jederzeitigen Widerrufs 
für den Transport von Puddelſchlacken in Quantitäten von mindeſlens 
10,000 Kilogramm ab Lipina⸗Carlshütte für die dieſſeitige Transportſtrecke 
Oderberg⸗Tarnowitz der Satz von 0,36 Mark pro 100 en zur 
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Erhebung. 
Breslau, den 12. Februar 1876. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 2000 Kubikm. geſiebter Kies im Wege der 
Submilfien vergeben werden. — Submiſſions⸗Termin ſtebt 
Montag, den 21. d. Mts. Vormittags 10 Ußbr, 
c im Bureau der Betriebs⸗Inſpeckion . 
hierſelbſt an. 


Die Bedingungen, ſowie die Formulare zu den Submiſſions⸗ Offerten 
können eben daſelbſt. ſowie bei den Stations⸗Vorſtänden Schmolz, Canth, 
Metikau, Ingrams dorf, Saarau, Königszelt, Freiburg und Altwaſſer, eine 
geſeben, auch gegen Zablung der Copialien bezogen werden. 

2] 


Breslau, den 7. Februar 1876. [278 
Vetriebs⸗Inſpeetion I. 


gez. Schultzenſtein. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 21. Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
in den Gaſthof zum „Schwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf $ 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 6. Februar 1876. [499 


Das Dieeetorium 
Tannenberg⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 21. Februar c., Vormittags 11 Ubr, 
in den Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ bierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eisgelaben ar 
E 


Reichenbach, den 6. Februar 1876. 


Das Directoriun. 
Der Ausverkauf wegen gänz- 


licher Aufgabe meines am Ning 10 und 11 reffndlichen Waaren:Lagers 
wird fortgeſetzt und werden ſämmtliche Beſtände von molleren und 
balbwollenen Kleiderſtoffen, ſchwarzen Alpaccas und Double⸗Lüſtern, 
breiten Flanellen, Double⸗Shawls, Umſchlagetüchern und gewirkten 
Longſhawls, breiten Kleider⸗ und Möbel⸗Kattunen, ſe denen und wollenen 
Herren⸗Cachenez, Damenmänteln, Jaquetts und Jacken, Tuchen, Buks⸗ 
kins und Düffeln, Knaben⸗Anzügen und Paletots und noch ſehr vielen 
anderen Artikeln bedeutend unter dem Koſten⸗Preiſe ve. kauft. 
Gewölbe und Laden⸗Einrichtung find ebenfalls daſelbſt zu 


vergeben. M. B. Cohn, Ring 10111. 


Geheilter Magenkrampf. 
Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin 12. Ja- 
nusr 1876. Ich finde Ihr Malz- Extraet bei 
meinem Magenleiden sehr heilsam wirkend. 
Krüger, Greifswaldersirnsse 5. — Ich habe 
seit dem Gebraueh Ihrer Präparate (Malz- 
Extract, Malz - Gesundheits -» Chocolade) den 
Magenkrampf noch nicht wieder gehabt. Ihre 
Brustmalzbonbons hahen mir den Schleim von 
der Brust gelöst und mir die Freiheit des 
Athmens wiedergegeben. Ziethen, Rech- 
nungsführer in Schönwerder. [3022] 


Zu haben in Breslau bei S. 6. Schwartz, Ohlauer- 
strasse 21, Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42, Erich 
u. Carl Schneider, Schweidnitzerstrasse 15. 


Nr. 6 
Weidenſtraße, 


2 
Breslau. 
Das Anbohren eiſerner Geldſchränke auf die Flächen, wie Jnſerat 
der „Gerichtszeuung“ vom 4. December 1875 einen Fall in Berlin 


ergiebt, zu verbindern, nehme ich Veranlaſſung, darauf aufmerlſam zu 
machen, daß ich mein in neueſter und gediegenſter Construction ver⸗ 


fertigtes Fabrikat mit einer Vorrichtung verſehen habe, um Erſteres 
unmöglich zu machen. 


[3019] 


P. Nowack. 


Wuttke. 


Conrad 
Hirſchberg i. Schl., im Februar 1876. 


ee 


„Concurs. 7 
Königliche Kreis⸗Gerichts · 
Deputation Myslowitz, 
den 12. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gaſt⸗ 
wirths Auguſt Olbrich zu Rosdzin 

iſt der gemeine Concurs eröffnet. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
a: iſt = Kaufmann Max Eisner 
on hier ellt. : 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
nerz werden aufgefordert, in dem 
auf den 21. Februar 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Dirigenten⸗ 
immer, vor dem Commiſſar Kreis⸗ 
erichts Rath Schellbach anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
und Verſchlage über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
1 10 
en, welche von in⸗ 
ſchuldner etwas an Geb men 
aber anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchul ; 
: rſchulden, wird aufgegeben, 
win an denſelben zu verabfolgen 
er zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zun h April 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter x 
taſſe Anzeige zu machen, und All 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
emeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandftüden 
Rur Anzeige zu machen. 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
n oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 1, April 1876 
N einſchließlich 
bei ung ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
ng der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
llung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 10. April 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Dirigenten⸗ 
zimmer, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. „ 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abichrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. [420] 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
t, muß bei der Anmeldung ſeiner 
rderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
ach beſtellen und zu den Acten an« 


en. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Dr. Norden und Fendler 
hier, ſowie von Fabiankopski zu 
Kattowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Uhrmacher Wilhelm 
Blacha zu Neiſſe gebörige Haus 
Nr. 214 Neiſſe ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 29. März 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Termins⸗ Zimmer Nr. 15, verkauft 
werden. 3 
Das Haus iſt bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 498 
Mark veranlagt. . 
Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 5 
lle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 5 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Inkragung in das 
Srundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
Machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Pracht dieſelben zur Vermeidung der 
dumb Non ſpateſtens im Verſteige⸗ 
5 N55 ne 8 4 
eil über eilung des 
Zuschlagen wird * 419 


om 31. März 1876, 
i. unte age FI Uhr, 
in 8 Gerichtsgebäude, Zimmer 
Ar. 10, bon dem unterzeichneten Sub 
baſtations⸗ Richter verkündet werden 
Neiſſe, den 25. Januar 1876. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Eberhard. 


Bekanntmachung IR, 
n unſer Procurenregiſter iſt unter 
N19 9 Ber dem Kaufmann Joſeph 
Heilborn, in Firma [422] 
J. Heilborn 
zu Coſel, Nr. 7 des Firmenregiſters, 
dem Kaufmann Siegfried Heilborn 
ertheilte Procura zufolge Verfügung 
vom 11. Februar 1876 am 12. Februar 
1876 eingetragen worden. 
Coſel, den 12. Februar 1876. 
Kgl. Kreis: Gericht, Abth, I. 


cher mit „Eingeſchrieben“ bezeichnet 


war, an die Handlung C. Kulmitz bölzern kommen am 18. F 


in Ida⸗ und Marienhülte bei Saarau 
über den Betrag von 1200 Mark in 
—.— und Worten ausgeſtellten, das 
atum des 5. April 1875 als Der, 
falltages tragenden, mit der Unter⸗ 
ſchrift J. Wiglenda quer über der 
Vorderſeite des Wechſels, ſonſt völlig 
ungusgefüllten Wechſels, wird hiermit 
aufgefordert, denſelben ſpäteſtens 
auf den 12. October d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
bor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Nebelung im Schwurgerichts⸗Saale 
im 2. Stock des Appellationsgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine dem 
unterzeichneten Gericht vorzulegen, 
widrigenfalls der Wechſel für kraftlos 
erllärt werden wird. [418] 
Ratibor, den 5. Februar 1876, 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem 
Firma „Friedrich Illing“ zu Lan ⸗ 
deshut Nr. 230 gelöſcht, dagegen das 
Geſchaft für die neuen Inhaber Georg 
Neumann und Adolf Scholz unter 
der Firma Adolf Scholz u. Comp. 
unter Nr. 55 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen worden. Ferner 
iſt das in einer Fabrikation von Holz⸗ 
werkzeugen beſtehende Handelsgeſchäft 
N Nieder ⸗Leppersdorf unter der 
1 55 Friedrich Illing in unſer 
Firmenregiſter für den Kaufmann F. 
Illing als bisberigen alleinigen In⸗ 
haber unter Nr. 282 eingetragen, 
hier aber nach Eintritt der Kaufleute 
Berthold Illing und Paul Sie⸗ 
brand gelöſcht und für alle drei Theile 
nehmer unter Nr. 56 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters mit derſelben Firma neu 
eingetragen worden. 


Landeshut, 
den 9. Februar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


3046 


5 Belanntmachung, Go 

er unbekannte Inhaber des von] 1 9. N . 
dem Kaufmann J. Wiglenda am für die Königliche Oberförſterei 
5. Januar 1876 mittelſt Briefes, wel⸗ Poppelau. 


Außer den bereils annoncirten Bau⸗ 
Februar e., 
zum Ausgebot: ö 416 
Shugbzzirt Sacken Totalität 382 
Kiefern mit 383 Feſtmetern, 71 
Fichten mit 64 Feſtmetern, 
Schutzbezirk Oderwald Schlag 211 
4 Eichen mit 3,18 Feſtmeter, 5 R.⸗ 
Meter Eichen⸗Nutzholz, 119 Raum: 
Meter Eichen⸗Scheit, 12 N.⸗Meter 
Eschen⸗Knüppel, 45 R.⸗Mtr. Buchen⸗ 


cheit. 
Poppelau, den 13. Februar 1876. 
Der Oberförſter. 
gez. Kaboth. 


Holz ⸗Verkauf 


Aus dem Königlichen Forſtreviere 
Bobile ſollen 
I) am Montag, 21. Febr. c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
in dem Wirthshauſe zu Königsbruch, 
aus den Schutzbezirken Bartſchvorf, 


irmenregiſter iſt die Bobile und Schuberſee: 


ca. 40 Stück Buchen⸗Nutzholz, 

ca. 260 Stück Kiefern⸗Bauholz, 

ca. 800 R.⸗Meter Eichen-, Buchen⸗ 
und Kiefern⸗Abraumreiſig, 

ca. 200 R.⸗Meter Eichen⸗ u. Kiefern: 
Stockholz (Schutzbezirk Bo: 


bile Ig. 8), 

2) am Donnestag, 24. Febr. c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
in dem Wirtböbaufe zu Königsdorf, 
aus den Schutzbezüken Königsdorf, 

Buchwerder und Woidnig: 
ca. 800 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
ca. 200 R.⸗Meter Kiefern ⸗Scheit, 
ca. 50 R.⸗Meter Kiefern⸗Abraum⸗ 
Reiſig, [415] 
meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. 
. den 12. Februar 1876. 
er Oberförſter. 
Cuſig. 


Holzverkauf. 


J. Abtheilung. Ager e DEREN, 
ustag, den 22. d. M. 
In Nee Ber Vormittags von 10 Uhr ab, 
mögen des Handelt manns 1423] ellen im Pulſt'ſchen Gaſthauſe zu 
Carl Haubner Srgdſchtt auß ben Schlägen Jagen 
zu Neuſtadt OS. iſt der Kaufmann Aupferberg 1000 ale 


Eonftant Scpneider zum definitiven | Totalität des Schutzbezirkls Gräfenort: 


Verwalter ernannt worden. 


Neuſtadt OS. den 8. Febr. 1876. und 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. ſowie 


Offener Polizei: | 
Sergeanten⸗Poſten. 


Bei der hieſigen Communalverwal⸗ 
tung iſt eine W e e 
Stelle vacant und ſoll bald beſetzt 
werden. 

Das Einkommen beträgt jährlich 
750 Mark baares Gehalt ineluſive 
Dienſtkleidergeld, und vier ſchleſiſche 
Klaftern weiches Deputatbolz bei freier 
Anfuhr. — Civilverſorgungsbexech⸗ 
tigte wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte und eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufeg bis zum 1. März 
d. J. bei uns melden. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Probezeit 6 Monate. 

Landeck, den 11. Februar 1876. 

Der Magiſtrat. 
Birke. 4244 


Die biefigen, confeſſionell geſchiede⸗ 
nen Elementarſchulen ſollen zu einer 
Communalſchule vereinigt werden, zu 
deren Leitung die Anſtellung eines 
Rectors beabſichtigt wird. Das Ein⸗ 
kommen der zu gründenden Rector⸗ 
ſtelle beſtebt in 1800 Mark Gehalt 


und einem Wohnungsmiethszuſchuß 


von 360 Mark jahrlich. 
Schulmänner, weiche Rectorprüfung 
beſtanden haben, werden aufgefordert, 
ſich um die zu beſetzende Rectorſtelle 
binnen 3 Wochen zu melden. 3020] 
Inowraclaw, den 2. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. 


Geſucht ein Lehrer für Mathe 
matik und Rechnen, welcher ſein 
Staatsexamen gemacht hat oder dem⸗ 
nächſt zu befteben gedenkt. Gehalt 
zunächſt 1200 Mark bei freier Sta⸗ 
tion; bei befriedigender Leiſtung bal⸗ 
dige entſprechende Erhöhung des Ger 
haltes. Eintritt Oſtern 1876. Näbes 
res in der Erziebungsanſtalt zu Keil⸗ 
bau bei Rudolſtadt. [8042] 


Der 


[2298] 


Möbel⸗Ausverkauf 


6 Junkernſtraße 6 
wird zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen fortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6 


inricht für Zimmer, Comp⸗ 
Einricht. 1 eationer 
Als Sophas, Fauteuils, Kryſtallſpiegel 
rumeaux, Schränke 2c., auch bei Hälfte 
e a Aer allerb. 18 
W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58/59. 
[1907] Derr hin 
Ladeneinrichtung 
wird zu kaufen geſucht. 


Adreſſen unter K. 76 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. Em 


x 


455 Kiefern mit 413,29 Feſtmien. 
15 Fichten 7. 17,21 7 


und Malino: 
3517 Rmtr. kiefern Scheit, 
57 reragg chten Scheit, 


200 „ liefern u. fihten Knüppel, 
12 „ Meichen Scheit, f 
20 „ Birken Scheit und 


13 „ erlen Scheit 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauſt werden. 
Grudſchütz, den 13. Februar 1876. 


Der Oberfoͤrſter. 
N Vosfeldt. 25 
Holz Verkauf., 


onnerstag, den 2. März, 
Morgens 9 Uhr, 
anſtehenden Termine gelangen aus 
den Totalitätsſchlägen der Schutzbezirke 
Carlsberg und Paſſendorf der Königl. 
Oberförſterei Carlsberg und zwar aus 
den Forſtorten Stellen, Heuſcheuer, 
Höllenkoppe und Hölle beim Gaſtwirth 
Pabel dahier öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung zum 
us gebot: 
1,10 F.⸗M. Buchen⸗Nutzholz III. Kl. 
3,53 IV. 


” [23 1 


23 

5,66 " " V. " 
361 R.-M. * Scheit, 

33 75 „ Kuüppel, 

36 " ” Reiſig, I. 7 
209,67 F.⸗M. Nadelholz⸗Nutzholz I. „ 
19,38 7 77 7 II. 1 
248,88 „ 15 n 
244,39 1 " 2 IV. " 
„71 "„ [73 * V. 

416 NM. „ Scheit, 

108 5 mr Knüppel, 
6 7 " Stockbolz, 

12 „ „ Reisig I. 
Carlsberg, den 14. Februar 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 
ww — — 


envnüskl. 


Großer Ausverkauf. 
Die B. Landsherg'ſchen Waa⸗ 
ren⸗Beſtände (Carlsplaß 4) be⸗ 


ſtehend in ſeid. Bändern, ſeid. 
Stoffen u. Sammeten werden 
von heute ab en gros und en 
detail zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen ausverkauft. 


Gold und Silber 
kauft und Ja die höchſten Preiſe 


D. Jaroslaw 
Carlsſtraße 22. u 
Reparaturen w. billigſt ausgeführt. 


Schlitten 


in großer Auswahl, ſowie neue und 
ebrauchte Wagen offerirt zu billigſten 
Preiſen 630 


A. Feldtan in Freiburg i. Schl. 


Zerkauf Holzverkauf. 


wie aus den Schlägen Jagen 3, 32,| = 
85 und aus der Totalität der Schutz 
bezirke Kupferberg, Nakel, ae . 


Aus den Etatsſchlägen pro 1876 


werden 
1. aus dem Revier Niemberg II. 


Montag, den 28. Februar 
nn 10 Uhr, 
im Gramſch'ſchen Saale zu Riemberg: 


circa 90 Stück Eichennutzholz, diverſe 
Stangen und Brennbölzer, 230 
Stück Kiefern, Fichten, Tannen, 
Bauholz, 120 Stück Reißlatten 
110 Stück Rundlatten, 60 Stück 
Leiterbäume und diverſe Brenn⸗ 


bölzer; 

2. Revier Nieder⸗Stepbansdorf: 
Freitag, den 25. Februar, 
Vormittag 11 Uhr, 

im Kreiſcham zu Kobelnick: 
circa 107 Stück Eichen und Rüſtern 

Nutzholz, diverſe Stangen und 
N 
300 Stück Kiefern Baubolz diverſe 

Stangen und Brennhölzer: 

3. Revier Nanſern, Schlag Canal: 
Montag, den 21. Februar, 
Vormittag 11 Uhr, 

im Kretſcham zu Ranſern: 
circa 132 Stück Eichennußholz und 
diverſe Brennhölzer, 18 Stück 
Kiefern Bauhoͤlzer und diverſe 
Brennhölzer, 20 Stück Linden, 
Pappeln, Nutzholz und 1 Parzelle 

Eichen⸗Schälholz; 

4. Revier Peiskerwitz⸗Ferrnprotſch: 
Freitag, den 10. März, 
Vormittag 11 Uhr, 

im Kretſcham zu Peiskerwitz: 
circa 180 Stück Eichen, 22 Stück Buchen, 

8 Stück Rüſtern Nutzholz, diverſe 
Brennbölzer, 
im Wege der Licitation verkauſt. 
Käufer werden mit dem Bemerken 
hierzu eingeladen, daß 7 des Meiſt⸗ 
2 0 im Termin angezahlt werden 


muß. 
Riemberg, den 11. Februar 1876. 
Der Oberförſter. 
gez. Ockel. 


Seltene 
Staats-Prämien-Loose 


mit deutschem Stempel, 
In der Serie hlidıl 


1839er Rothschild:Loose 
Verloosung von 

ca. 9,000,000 östr. Gulden, 

Gewinnziehung: I. März 1876, 
Hauptgewinne: 

östr. fl. 280,000, 60,000, 30,000, 
20.000, 15,000, 

Jedes Loos muss gewinnen, 
verkaufen wir so lange unser 
unser Vorrath reicht. 

8 Fin Fünftel Rm. 350. Ein 
Fünfundzwanzigstel Rm. 75. 
Ein Hundertfünfundzwanzig- 
stel 18 Rm. 12820] 

Auswärtige gegen Nach- 

nahme-Listen franco. 
Deutsche Credit- & Sparbank 
Engel & Co., 
| . Berlin, Friedrichstr. 187. 
# Bureau in Breslau: Carlsstr, 1. 
Generalagent: J. Asohkenasl, 
6000 bis 6500 Thlr. 
werden binter 13,500 Thlr. innerhalb 
der Feuertaxe auf ein Grundſtück ge⸗ 
ſucht, deſſen Werth 30,000 und deſſen 
Verzinſung 46, Thlr. * 
Schuhmacher⸗Aſſoeiation zur Wein⸗ 
traube, eing. Genoſſenſchaft. 

Offerten an: F. Daeglau, Altbüßer⸗ 

ſtraße Nr. 6, 1. Etage. [1920] 


SOOO Thaler 


werden zur 2. Stelle auf ein feines 
Haus mit 24000 Thlr. ausgeh. bald 
oder zum 1. April c. geſucht. Ertrag 
49,000 Thlr. Gefl. Offerten erbeten 
sub D. Nr. 73 in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. Agenten verbeten. [1903] 


3000 Thlr. 


erſte Sproc. Hypotheken auf vorſtäd⸗ 
tiſche Grundſtücke ſind im Ganzen oder 
getheilt ohne Zwiſchenbändler zu cedi⸗ 
ren. Näheres unter Chiffre G. D. an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1. 13047 


Die Stickmuſter⸗Druckerei, 
Niemerzeile 20, empfiehlt vorgezeich⸗ 
nete Weißwaaren und Schnürmuſter. 


[1908] Große 


Packkiſten 


ſind billig zu haben bei 
L. Beſas, Ohlauerſtraße 2. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ze von Schmiede⸗ 
eiſen empfieblt in geſchmackvoller 
9020570 das © cell Geſchäft von 

265 


G. Schott, 
Matthiasſtraße Nr. 28 a. 


Gute und dauerhafte Biegel⸗ 
Räder von Eſchenholz 102878“ 


zu haben. 
V. Gruchot, Stellmachermſtr., 
Ratibor, große Vorſtadt. 


— — 


— — T —w—— —¶Aůüö—¼ß. 


Viehverkauf. 


Die zur Fabrikbeſitzer Louis Kutzner'ſchen Concursmaſſe von 


Herrnprotſch gehörigen Viehbeſtände, als: 


2 Kutſchpferde, 
2 Arbeitspferde, 


[1906] 


2 Fohlen, 4 jährig und 3 jährig, 


2 Kalben, 

4 Zugochſen, 

1 Bulle, 

2 Schweine, 

2 Jagdhunde, 
beabſichtige ich aus freier Hand zu 


verkaufen. 


Die Thiere können in Herrnprotſch (Bahnſtation) beſichtigt werden 
und iſt der Werkführer Gerber daſelbſt mit deren Vorzeigung be⸗ 


auftragt. 


Angebote nehme ich bis Montag, den 21. d. Mts., in meinem 
Comptoir, Friedrichsſtraße 18 II., entgegen. 


Paul Zorn, 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


have, 


Die wunderbaren Nähr- und Heilkräeft 
der peruan. Cocapflanze, von Alexander 
v. Humboldt mit den Worten empfohlen: 
„Asthma und Tubereulose fehlen bei den 
Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
bei harter Anstrengung Tage lang ohne 
Nahrung und Schlaf vollkräftig“, von Boer- 


onpland, Tschudi und allen Süd- 


Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelt theoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Präparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 


diese, weil aus frischer Pflanze dargestellt, 


sämmtliche wirksamen Bestandtheile unverändert enthalten, 


Diese Prä- 


parate, am Krankenbette 1000 fach erprobt, sind bei Brust- u. Lungen- 
krankheiten selbst in vorgeschrittenen Stadien von eminenter Wirkung 
(Pillen 1), heilen gründlich alle Unterleibs- und Verdauungs-Kranke 


(Pillen ! 


und Wein), sind unersetzlich bei allen Nervenleiden und ein- 


ziges Radicalmittel gegen spec. Schwächezustände jeder Art (Pillen IH 


und Spiritus). 


Preis: 1 Sch. 3 Mk. 


„ 6 Sch. 15 Mk., 1 Flac. 3 Mk. — 


Belehrende Abhandlung Prof. Dr. Sampson’s, der die Coca an Ort u, 
Stelle sorgfältigst studirte, franco gratis d. d. Mohren-Apotheke Mainz 


und deren Depöts: Berlin: B. O. Pilug, Louisenstr. 30. 
Dresden: sämmtliche Apotheken, 
Dr. Manskiewiez, kgl. Hof-Apotheke. 


Schwartz, Ohlauerstr. 21. 


Breslau: S. G. 
Posen 
[183] 


Unentbehrlich für Hotels und feine Küchen 


„empfeble ich 2 
reife conservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem — von vorzüglichſtem vu. 555 


preiswert 


prikoſen, Nüſſe, 
Pfirſich, Kirſchen, 
Birnen, Neinerlauden, 
Stachelbeeren, Pflaumen, 


7 CR 
BE 8 
25 Dr 
Rey * 


Zwei Wohnhäuſer, 


von denen das eine 6 Zimmer, das 
andere 4 Zimmer enthält, beide zu 
einer Nummer gehörig, mit großem 
Garten, im Kattowitzer Kreiſe, in ge⸗ 
ſunder Gegend gelegen, ſind bei 600 
Tblr. Einzablung zu verkaufen. Der 
Reſt von 1000 Thlr. iſt mit 5 pCt. 
verzinslich unkündbar. 489] 
Der jährliche Miethsertrag, bisher 
nur als Arbeiterwohnungen verpachtet, 
iſt 140 Thlr. Dieſe Häuſer würden 
ſich für einen penſionirten Beamten 
am beiten eignen. Das Nähere zu 
erfabren beim Gaſtwirth J. Lebrer in 
Neudorf bei Antonienhütte OS. 


w en elegantes 
Wohnhaus von 3 Elagen, 


mit 3 großen Geſchäftsläden an 
der frequenteſten Straße gelegen, 
iſt in Kattowitz OS. unter cou⸗ 


lanten Bedingungen zu ver⸗ 
laufen. 2 


Anfragen sub X. 2823 beför- 
dert die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein rentables Speeereigeſchäft, 
complett eingerichtet, in einer 
größeren Grenzſtadt OS. belegen, iſt 
infolge Uebernahme eines anderen 
Geſchäfts ſofort zu verpachten. 

Anzahleing 25003000 Thlr. 

Offerten unter A. C. 75 ſind an 
die Expedition der Bresl. Zeitung zu 
richten. [624] 


Glas-⸗Salons und Fenſter von 
Schmiedeeiſen, 
E prämiirt N 
mit der goldenen Medaille 
5 (Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
1. empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


M. G. Schott, Mattbiasſraße 


wei elegante ſechszöllige 
3 4 7 Wallache, a 


fromm und gut gefahren, im Alter von 6 bis 8 Jahren, 
ſteben zum Verkau 


Schweidnitzer⸗Sta tgraben Nr. 


in N von ca. 24 Pfd. Inhalt:] in re Netto 2 Pfd. entbaltend 


Erdbeer», Jobannisbeer:, 
imbeer⸗, Apfelfinen», 

Citronen⸗, Ananas-Saft, 
Ananas zu Bowle 


und verſendet unter Nachnahme 


G. R. Sebastian, 
Gewächshäuser, 


Conditorei in Wilsdruff 
bei Dresden. 


11129 


[27481 


22, 
Ein Grundfitüd 


nebſt Kräuterei, mit 41 Morgen 
Land, 4 Morgen Wieſe nebſt neuem 


maſſiven Wobndauſe und guten Stal⸗ 


lungen iſt für 8000 Thlr., mit nur 
eringer Anzahlung, unter ſebr gün⸗ 
digen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das qu. Grundſtück iſt in 
der Stadt gelegen. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Stephan in Nawitſch, 
Schmiedeſtraße 598. [621] 


Eine in beſtem Zuſtande und guten 
Betriebe beſtehende [627] 


Brauerei 


iſt bei geringer Anzahlung preiswür⸗ 
dig zu verkaufen. Näheres sub Z. 4 
poſtlagernd Rawilſch. 


Eine größere Gutspachtung 
im Kreiſe Pleß in frequenter 
Lage, iſt auf ſechs Jahre unter 
günſtigen Bedingungen zu ce 
diren. Näheres durch das Cen⸗ 
tral « Annoncen = Bureau im 
Breslau, Carlsſtraße 1, unter 
Chiffre Z. 160. [2990] 


ar Milchpacht von 300 bis 400 
Liter täglich kann einem tüchtigen 
ain welcher cautfonsfähig 
it und ſämmtliche vorhandenen 
Molkerei ⸗Geräthe käuflich über⸗ 
nehmen kann, ſofort übergeben wer⸗ 
den. Zeugniſſe über die moraliſche 
Führung find beizubringen. Wo? iſt 
in der Expedinon der Deutſchen 
Landwirtbſchaftlichen Zeitung in 
Berlin, Friedrichſtraße 70 J., auf 
frankirte Anfragen zu erfahren. [6207 


m or rn BIETE e r 
. i TOT A, 1 n ene N ’ 


Elsasser 
Tischwein, 


pr. Fl. 9 Sgr. 
pr. 30 Flaschen 54 Thlr., 


Engl. Porter, 


pr. 25 Fl. 3 Thlr., 


Gegen Einfläfe rauber Witte⸗ 
rung und den Teint am beſten 
conſervirend empfehlen ſich ganz 
beſonders meine vorzüglichen und 
allgemein in Anwendung ges 
brachten Glycerin Fabrikate: 


Flüſſige 2 


Tr BETT — N 


N eee 


Eine Gonvernante 


wird zur Erziehung bon 2 Madchen 
und einem Knaben für eine Beamten⸗ 
7 857 in Oeſterreich⸗Galizien zum 
aldigen Antritt geſucht. Meldungen 
unter Angabe der Anſprüche durch das 
Central Annoncen » Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1, unter Chiffre 
0. G. 552. [2993] 


RE 


fürs e e d eſchäft ſuche 


ich per 1 . 
Nathan Finke 
in Waldenburg i. Schl. 


Für unſere Bande, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Handlung ſuchen wir 


ellung in einem größeren Colo⸗ 
nialwasren- Beikäht, Offerten W. W. 
24 poſtlagernd nd Bub. [629] 


Den Hh. Gutsbeſitzern « x 
bin ich in der Lage, jederzeit vorzüg⸗ 
lich empfohlene, tüchtige, . 
und unverheirathete [2451] 


85 e 
ein Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen geiucht. 
Exped. 


Adreſſen P. P. 7 der Bresl. 
Zeitung. 1910] 
n meiner Deſtillation findet ein 


kräftiger Knabe, moſaiſch, mit nöthi⸗ 
ger Schulbildung und der a 


Glycerin⸗Italiſeife, En 8.1. Al 0, |-———— ——— _—_ [per I. Abl c einen gewandten Wirthſchaftsbeamt Sprache mächtig, 1802 
; 75 5 Eine vom ſchweren Unglück bart 3 aftsbeamte x.|° 
a Gl 75 Pf., Er. if, M. Ri ah 4 8 Thlr., dend betrfene, u na, male af „Verkaͤufer ER buchen goa und An ich, ſich ber. 140 „als Lebrung 
= Wittwe, 9 u tüch⸗Jmoſaiſcher Religion, welcher auch mit] trauensvoll an mich wend w 
a OS deer e Der 8 d! Bayer, ig im Hanse ‚fahren „uno ſpar⸗ 5 eb vouſtandig 8 Jubab wer Kabntn, Rn A. Ricolauer, Ratibor DE. 
3 S 30 Pf. 1.25 u. 2 2 am, ſteht mit ihrem mwohleriogenen | fein nhaber des Stangen 'ſchen Annonce. 
FFF Bischofstrass> 12. |fudben bon 7 Jabren verlafien in|_Liegnig. Iofepb Cohn & en. Bureans, Breslau, Carl 28. Ein Lehrling | 


Transparent⸗ 
Glycerin⸗Seife, 


a Stück 20, 25 und 50 Pf., 
3 Stück 50, 65 Pf. u. 1,25 M., 
in % Pfd. Riegeln à 50 Pf. 


Chemiſch reinen 
Glycerin, 
a Flaſche 25, 50 Pf. u. 1,25 M. 
Glycerin⸗Creme 
und ⸗Balſam 


in Krauſen à 25, 50 Pf. u. 1 M. 


23000 Ltr. Kirſchſaft, 


pure Waare, habe ich noch abzugeben. 
Trachenberg. C. Laufer. 


ausgefäladtet a fe 80 Pf., 
mpfiehlt 


[1933] 
E. 


uhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 


Magdeburger 
Gichorien 


der Welt. Ein edeldenkender, gut 


ſituirter, den beſſeren Ständen anne 
i 
ihrer anzunehmen, fie als Vorſteherin 
ſeines Haushalts zu ſich zu nehmen. 
Werthe Offerten, weil dringend, bis 
1. März erbeten . 3041] 


an Rudolf Moſſe in Breöben. 


börender Mann wird gebeten, 


tüchtige Pirectrice 
für's Putz- und Tepisserie- 
Geschäft findet bei hohem 
Salair und freier Station dau- 
ernde Stellung per 1. April er, 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 


ſuche ich einen tüchtigen (619 


Verkäufer 


bei hohem a Antritt den 1. April, 
S. Heimann in Glatz. 


Ein in tüchtiger Verkäufer 


von angenehmem Aeußeren, geſetzten 
Alters und guter geſchäftlicher Erfah⸗ 


rung wird für ein größeres Mod e⸗ 
waaren⸗Confectionsge⸗ 
ſchäft per 1. April Naa, A 


Ein. j. Oekonom, welcher die prak⸗ 
tiſche Wirthſchaft erlernt hat und 
gutes Zeugn. beſ., ſucht bald oder per 
1. April Stellung. Gef. Off. werden 
unter K. R. 100 5 8 
Kr. Ohlau, erbeten. 626] 


Die Beamten Poſten auf den 
Gütern Klein Oels u. Krauſenau 
der Herrſchaft Klein⸗Oels, Kreis 
Ohlau, ſind beſetzt. [613] 
Dies den Bewerbern zur Nach⸗ 
richt. 
Klein⸗Oels, 
Die Güter Direction. 


14. Februar 1876. 


kann in meinem Geihäft unter gunitis 
gen Bedingungen Aufnahme finden. 


1931] Ohlauerfinge 2, 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein Laden 


in guter Geſchäftsgegend 2 per 
1, April geſucht. Offerten P. L. 80 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1927 


En Wohnung von 5 Zimmern und 
Nebengelaß iſt ſofort oder per 


0 lung dauern 1 
R. Hausfelder's in frischer Waare und zu den bil- bei 43045] . Offerten R. W. Z. 210 deſcberg Kammerdiener. Oſtern Oblauerſtraße 65,3 Treppen, 
Parfümerie⸗ und Toilette⸗ ligsten Fabrikpreisen offerirt Johanna Danziger, in en Zum foſortigen Antritt ſuche ich Keen — de 7 8 


feifen- Fabrik und⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, vis-A-vis 
dem Stadt⸗Theater. 


Rigaer Leinſamen 


Paul Neugebauer. 
Gute Eß⸗Kartoffeln, 


à Sack 3 Mark, liefert frei ins Haus 


Königshütte 0.-8. 


Eine gewandte Verkäuferin, mit 


der Poſamentierwaaren⸗ Branche 


ür mein Näbmaſchinen Detail 
un Agentur-Geſchäft ſuche ich 


einen jungen Mann, 


welcher auch kleine Beer m muß. 


einen älteren verheiratheten Kam⸗ 
merdiener, welcher durch Zeugniſſe 
nachweiſen kann, daß er in größeren 
Häuſern dauernd gedient bat. 

Ebeuſo findet ein lediger nüchterner 


Als Geſchäftslocal 
oder Wohnung, 


Oblauerſtraße Nr. 73, in 12 des 


Theodor Rudolph, Lehmdamm 46. t, 1. Abril [1937 Schweidnitz. Lochmann. Menſch als zweiter Diener ſofort 
erſter Ernte von Driginaljaat, 25 Ctr. 9930 N e Een 9. T . 1586] [Ringes, iſt die erſte Etage, beſtebend 
— Kl⸗Pogul pr. l. 1200 Sir, h eee Dee Ein junger Maul, Grohe And . 1556. [in gmem Barher: a ag 
url mn 9 € x roß⸗Gorzütz, ebruar 187 ittelcabinet, kleinem Zimmer, Küche 
welcher bereits 3 Jahre in einem A. G Graf von Arco. und Beigelaß ſofort oder per Ditern 


vorzügliches Wieſenheu 


verkauft das Wirthſchaftsamt Klein 
Tſchauſch bei Breslau. 3045 


Stärke Glanz. 


Ein Zuſatz⸗Präparat zur Stärke, 
welches die Wäſche nicht nur ſpiegel⸗ 
glänzend, ſondern auch blendend weiß 
macht, verſenden nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung gegen Nachnahme. Preis 
2 Mark per % Kil. Wiederverkäufer 


Buchhalter 


und Correſpondent mit feinſten Re⸗ 
ferenzen ſucht dauerndes Engage⸗ 
ment. Näheres durch Bernh. Grüter s 
Annoncenbureau, Breslau, Riemer: 
. 24. 


— 


Schoppinitz. 


Deſtillations⸗Geſchäft en gros & en 
detail gearbeitet, der Buchführung ſo⸗ 
wie auch der poln. Sprache mächtig, 
ſucht per 1. April in einem größeren 
Ge et dieſer mus Engagement. 

Gef. Off. sub J. H. 50 a 55 


Die Stelle eines unverh. 


Dieners 


iſt in meinem Hauſe zum 1. Red u 
beſetzen. 

Perſ. Vorſtellung und Nhe 
Empfehlungen Bedingung. 


d. J. zu vermiethen. 
Näheres parterre daſelbſt. 


Kleinburgerſtraße 48 


iſt in der 3. Etage eine Wobnung von 
5 Zimmern und Zubehör ab 1. Juli 
zu vermiethen und Näheres zu 


iabri üchti ptakt. Deſtilla⸗ 
erhalten en pr, Rabat [616] „ ein Paar ftramme ſechsjabrige Einen tüchtigen in junger Mann pra Slämif dorf bei Neumarkt Schleſ. erfragen in der Leinwandbandlung 
Böhm & e Cal. deb un Biolfußrmert ganz Befonders Rei 8 Ca er en ee Swaniger- | Wilhelm Regner, 
in Schmiedeberg in Schl. ſich zum Rollfuhrwerk gan; bejonder eitſenden ende ellung. x 9 


eis ſtehen zum Verkauf bei [628] 
Guſtav Ollendorff, 
Kohlen-, Kalk: u. Bauholz⸗ 
Geſchaſt. 


Geldſchrauk 


i. ea. 
iſt zn zu verkaufen See Gaſſe 


Ein Paar elegante 


Wagenpferde, 


15941 
Milner's feuerfeste e 
gewähren den grössten und besten 


ne ich bei gutem Gehalt. 
[3015] Wilhelm Prager. 


ür ein bedeutendes Droguen- 
Geſchäft wird ein tüchtiger Cor: 
reſpondent, wie auch ein Comptoiriſt, 


traut mit der Fabrikation von Frucht⸗ 
ſäften u. wird von ſeinem bisherigen 
sur beſtens empfohlen. [596 
Offerten unter J. F. 69 in der 
Erwed. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, auch mit der Speditions⸗ 


Wir Indem für unſer Tuch⸗ und 
Confections⸗Geſchäft unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. Antritt ſo⸗ 


fort oder zum 1. April a. c. [2965] 


erner & Co. 
in Reichenbach i. Schl. 


[1905] Ring 29. 


Sei der Nähe des Neumarktes wird 
eine Wohnung von etwa drei 
Zimmern für einen einzelnen Mietber 
Hase Adreſſen unter G. 79 im 

riefkaſten der Bresl. 3g. [1913] 


sr Schntz gegen Feuer und Diebe, |R „obne Ab ; 6 der mit der Branche vertraut, bei] Branche vertraut, fucht, geſtützt auff . et 
te 9 in “Gebrauch bei allen a, 8 'hroß ame Fehlern, gutem Salair zu engagiren geſucht gute N Ach gab 1 9 5 Für mein Deſtillations⸗ Geſchäͤft 1 In unſerem 816 am 
1 grossen englischen Häusern für ſind zu verkaufen. Näheres beim] durch Hencke & Hartmann, anderweitiges Engagement. Gefällige | ich zum baldigen Antritt (60 Babnboſe iſt eine [2945] 
10 Aufbewahrung von Geld u. Juwelen, | Roßarzt Hrn. Gleiß in Ober-Glogau. | 13037] alte Vörſe, Börſen⸗Bureau.] Offerten werden unter E. K. poitla- einen Lehrling, Geſchäftsladen 
15 N 52 e e eee FFF. hen Ein tüchtiger Commis ee re Sohn achtbarer Eltern. 806] nebſt Wohnung vom 1. April 
1 von werthvollen Büchern und Do- Verka f 921 kann fih für mein Tuch u. Herren: Deſtillateur⸗ Geſuch. Kattowitz, den 13. Februar 1876. d. 4 ab zu b 
10 er e e Post 55 16 Huerbühner. Confections⸗Geſchäft 9 1 [19780] Für meine Deſtillation und — Veinrich Ludnofeky⸗ attowitz 
AN Fabrik. Liverpool, England, |" Tmmrmeremm ne Beiede, Shweisniberne. E Spiritus Raffinerie ſuche ich“ Ein e % Nüischke — N 
uk abri er 1 — 2 1. A il i ichti t E * ng, 
1 Ei 55 q ntwein⸗ Stellen-Anerbielen und Ein Commis (Speceriſt), praktiſ a Heß 1 555 er Mr en] Sohn achtbarer Eltern, welche uu — 
ln me ran eſuche der ſeine Lehrzeit A von ſeinem ih ee chen Arb iten ente I Sn er Für Liebhaber 
165 En 1 g, Principal beſtens empfohlen wird, ſucht 5 € gerüſtet it, findet in meiner ub: 5 N 
"a brennerei - 1 Einrichtung Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. sum 1. Juli, ER 1991 firm iſt, bei hohem Gehalt. 5 Fabrik 1 N er zum . April ländlichen Stilllebeus. 
„| e en tig St 5 e. ein geeignetes Placemen ß 5 
1600 W. Belka, Nicolaiſtr. Nr. 24. in gebilbetes Mädchen . dere Auslanſt wird erbeten N. 8. 8 Per 8755 1005 Eduard Fränkel in Ratibor. Lin neues, bequemes Wohnhaus 
IR — Vorziglich Hartes Ei , Au ten Jahren, welches in der Wirth⸗ 30 poſtlagernd Glatz. 8 m eha uſprüchen find | ———— ——_— I mit 6 Zimmern und Zubebör, even⸗ 
177 ſchaft, Küche und Handarbeiten er: | bis zum 10. März c. einzu-] Fur ein kleines Rittergut in Schle⸗ tuell mit Stallung und Garten, nahe 
Ri, „Nutzholz“, Falken e bea e Stellenſuchende erden, ene Bahn, if uamdht fü nen Game 
(A 1 auch in gewünſchten Sh Kinder zum 1. April bei a Ge: aller kaufmänniſchen Branchen erhalten Creuzburg OS. Wirthſchaſts⸗ Elebe mer oder auch für längere Zeit zu 
Is fionen, desgl. rothbuchene Bohlen halt geſucht. 558] nach wie vor ſtets Stell. nachgewieſen. den 15. Febrnar 1876. gegen Penſion geſucht. Gef. Adr. be⸗ vermiethen. Reflectanten wollen ihre 
I offerirt die Dampfſchneidemühle ini Frau Martha Mendershauſen, J. Guttmanm, Kattowitz O0. E. Liehr chi. fördert die 1 der . Ztg. Adreſſen in der Gowi d. Bresl. 
N Herrnſtadt, Babnit. Rawitich- La uban. Zur Rüdir. 1 Gr. Marke beizufügen. e unter H. Nr. 67. 807 Sia. zub A. E. 68 mieberlegen- 
Kap eee * * re Auer urn N E 8 a OU 2 D 7 e 
1 Breslauer Börse vom 15. Februar 1876. 
en Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Eisenbahn-Aetlen und Prioritäten. 
1015 En Re re Cours. und e e . Amtlicher Cours. B Cours. Pr else der Cor ballen. 
e cons. Anl. 5 mtlicher Cours arl-Ludw.-B.. | „50 
0 do. Anleihe. 42 — Br.-Schw.-Frb. 4 80,1050 35 vzB | Lombarden . 4 197,50 6 ult. 197,50 bag r 100 Klonen N 
190 do. Anleihe. 4 99,40 B 1 ACDE. 3% 141,25 bz Oest. Franz - Stb. 4 — ult. 512311,50 ba w g : 
Nat 8t.-Schuldsch. . 3 7 7 ER. AR ERS 32 — Rumün. St. Act. 4 | 26,75 B = sare feine mitte ordinair 
Wh or Prss. Prüm.-Ahl. 132 B R. 0.5 . Risen 4 104 6 do. St.-Prior. 8 — — M Pf. I. Pr M. H. 
ji en -Obl. 4 151 = A St. e 5 rg . - — — en, Felsen zn e eee = — 181 —1 15 75 
I z -Warsch. do. : 0. rior. — — do. bee en ra ER 1 167511550 
ar seh labs alt. HE 86,25 ba do. St.-A.[5— Kasch. -Oderbg 4 — & AN KT 1612511475113 | 75 
ae 0. Lit. A. = or, ar 5 nne 0 16 142012 40 
Mi): 5 ee; : 976 Inländische ö e Se 1 84 6 | — r . 5 5 5 6014 80 
[Er o. Lit. A. 95,30 bz atlonen. 0. Prior.-Obl. — — Erbsen, en es eu res er Kae 6 — 115190 
9 16 e do. 30 101,80 G Freiburger... 40 91,25 B Mährisch - Schl. | ei days: 
erh do. Lit. B 392 do. Lit. d. 45 96 G Centralb.-Prior. |5 — | — „ 
105 aa . 96,25 B II. — = Lie E. 4% 95 5 Bank-Actien. 
15 do. do.. 4, 101,80 d Oberschl. Lit. E. 3% 86 0 1 64 8 6 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
1 > ß — 26 zur estetellung,, der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Ah = e : 95,40 B 2 ne 92,15850 bs do. M.-Ver.-B.|4 | — 88 G Pro 100 Kilogramm netto. 
Ih 0. U 1878 
ne 40. do... 144 101 75 B ML.1om ba] do. 1874 4 97 80 ba 6 2 M. BL M. BE WEr 
10 Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,9095 b do. Lit. F. . 14% 101 . 40% Nm , 297528 — 2350 
Rentenb. Schl. 4 97,25 — 25 do. Lit. G. 4 9950 B wel 82 Winter-Rübsen e 20 — 127 — 123 — 
1 do. Posener 4 do. Lit. H. 4 60 etb Ach: Bankvorein 4 2 Sommer-Rübs en 29 — 27 23 — 
A Schl. Pr, ‚Hulk. 4 | 975B do. 1869 5 1715 5 io. Fee | 9525 bea 5 Dotter ee 
\ 4 92,75 dokri Neisso 4 104, 2 do. Vereinsbk. |4 — 87,75 6 %%% ͥ 25 50124 | 50121 | 50 
se > e Oesterr. Credit 4 306 6 ult. '307,504837 bd !...... 30 os aettens 
40 0 2 | 94,50 ba do. Wilh.-B, . 4 = Kleesaat, rothe, ordinär 46-49, mittel 52—55, fein 5760, 
do. 5 100,35 bz do, do.. 10 2 Industrie-Actlen. hochfein 62 264. 
dotd Pr.-Pfäbr. 5 = R.-Oder-Ufer..|5 104 G Bresl. 1 4 Kleesaat, weisse, er Na ag 59—65, fein 69—74, 
r = Sr ochfein 7 
Wechsel-Course vom 14. Februar. do. do. 8t.-Pr. | 6 5 haar 
’ | Ane. 100 1.13 |%S. | 169,75 ba 75 8 1 Ba; =. | 
rn nen ran a nn nase 3 2M. 168,60 G 40. b.G 4 nF 46.50 u 4,00 —4,40 ro 50 Kilogramm. 
Ausländische Fonds. Beig Pl. dohße 3 5 — an Bau hin ro nr 2 Roggenstroh 50 00140 50 Mar pro Schock à 600 Kilogramm. 
Amerikaner...|6 | — 20. D kh. 4 — 
Italien. Rente .|5 | — London! Li FE a ee alt. 56,50 ba r 
Oest. Bap. Rent. 4½ — Paris 100 Fres. 4 KS. | 81,20 bz jMoritzhütte ...|4 | — 35 B Roggen 143 Mark, Weisen 186, Gerste 144, Hafer 180, 
do. Silb.-Rent. : „| 64,80 bz &.. do. 4 . — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 20 B Raps 315, Rüböl 64,50, Spiritus 44,50. 
= 1 113,75 6 Warsch.1008.R. 6 BT. 50 8 8 2 Cement 4 20 B 2 
& — — Wien 100 fl. = 176, 15 bz chl. Feuervers. 4 — 570 G 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 68,60 bz 47 | ur do. iR — — artoffel-Spiritus. 
do, Pfandbr.|4 | — — F — E5s 100 Li N 2 dan, 4100 6. 
do. do. 5 877,10 B 1 Fremde Valuten. do. Leinenind.|4 | 86,50 B — Zink unverändert. 5 
Türk. Ad. 18058 — 20 Fra, Keie do. do. SFr. % — 90 8 
— rs cke — o. do. St. — 90 G 
Oestr. W. 100 fl. 176,75 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 1% — 47 B 
Russ. Bankbill. Ver. Oclfabrik. |4 — 50 B 
100 8. -R. 265,50 bzB Vorwärtshütte. 4 _ 16 B 


4 x — — — — —— — — — N 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


